CCC H ᷣͤ V 
8 2... EEE EEE LEER SEELE SE 


Tr TN TTT NN NN NN 777 


* 


5 


ER 


REEL 
DS 


DER 
DER 


Da 


w 
”. 


20? 
RR 


Pu an 
225 
ec 


8 
e 
et * 


Br 
2 


FFF 


w 

DR 
e 
* 2 


« 


22 
* 


OD: 
che 


82 
OD 


tl 
RR 


© 


BR 


&e 
— 
* 
% 
2 
& 
* 
& 
5 

8 * 

* 
x 
& 
& 
* 
Ko 
. 
&e 
&K 
* 

* 


2 4 4 4.45 
2 


8 
* 


85 


* 
w 
8 
ER: 
- w 4 


* 


e 
N 
A 


85 
Zweyter Band. 


zum Selbſtunterrichte. 
Zweyte, umgearbeitete und ſorgfältig revidirte Auflage. 


885 


8 


ERS: 
RD 


2 
* DD 


Schriften 


EEE 
RER 


* 


ELSE 
RX 


x 


J. G. Albrechtsberger's 


2 


. 
LIT 


© 
o 
Generalbaß, Harmonielehre und Tonſetzkunſt; 


Verlag der k. k. Hof⸗ u. priv. Kunſt⸗ u. Muſikalienhandlung 
N des 
Tobias Haslinger. 


22 
DR 2 
* 


15 


edge s ddt ks sds 4 K LIT EL EEE Eee]! 


— —_— —— “ 


N 77 ĩðĩV2mẽ RER DR RDRDRRDDDRRDRRRDE ⁊ĩ ß 
——————————————.fpc—————————— 


8 


2 


Im Verlag der k. k. Hof⸗ und priv. Kunſt⸗ und Muſikalienhandlung 
des Tobias Haslinger in Wien 
iſt erſchienen 
und auch in allen Muſikalienhandlungen des In⸗ und Auslandes 
zu haben: 


Winterreiſe. 
Gedichtet von Wilhelm Müller. 
In Muſik geſetzt 
für eine Singſtimme mit Walen des Pianoforte 


von 
Franz Schubert. 
89. Werk. 
in C. M. 
Erſte fͥLt a ee 
Zweyte Abtheilung 7753 
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Schwanengeſang. 
In Muſik geſetzt 
für eine te Singſtimme mit Begleitung des Pianoforte 


von 


Franz Schubert. 
Letztes Werk. N 
in C. M. 
ie Abtheilung f. 3 
Zweyte Abtheilung... 8 
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5 In Muſik gefetzt 
für eine Singſtimme mit Begleitung des Pianoforte 


von 
Franz Lachner. 
33. Werk. 
| in C. M. 
Erſte Lieferung. 
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Druck von A. Strauß's ſel. Witwe. 
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kurzen Anleitung zum Partitur: Spiel, 
nebſt Beſchreibung aller bis jetzt gebräuchlichen Inſtrumente, 
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von ſeinem Schüler, 


Ignaz Ritter von Seyfried. 
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Anweiſung zur Compoſition. 


Ein jedes Tonſtück beſteht aus Accorden. 

Die Folge derſelben, nach den Geſetzen der Wahrheit und 
Schönheit geregelt und geordnet, bildet ein Re, in ſich 
abgeſchloſſenes Tonſtück. 

Der Inbegriff ſämmtlicher Regeln, wie die vom Erfindungs— 
vermögen empfangenen Ideen dem Gehöre wohlgefaͤllig aneinander 
gereihet, natürlich verbunden, und zu einem durchaus correcten 
Ganzen geformt werden müſſen, iſt die Compoſitions-Lehre, die 
Tonſetzkunſt. 


$, 1: 
Bon den Intervallen, 


In der vorher gegangenen Generalbaß-Lehre iſt ſowohl die 
Anzahl der Intervalle, als ihre Benennung bereits aufgeführt, 
und umſtändlich erklärt worden. Daher iſt es auch ſchon bekannt, 
daß, wenn von dieſen Intervallen eins oder mehrere über einen 
Grundton gelegt werden, daraus ein zwey⸗, drey⸗, vier- oder fünf— 
ſtimmiger Accord hervor gehen müſſe; z. B. 


Zweyſtimmige Accorde. 


Natürliche Intervalle. 
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Intervalle. 
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Dieſe Intervalle ſind, wie ebenfalls ſchon bemerkt wurde, durch 
Erhöhung oder Erniedrigung folgender Modificationen fähig, als: 


Einklänge, Secunden, Terzen, Quarten, 
7 — . — — — — — — . — —ͤ— 
— — — — — — — — — e 
a — e Hess . yo . 
rein. überm. klein. groß. überm. vermind. klein. groß. verm. rein. überm. 
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Quinten, Sexten, Septimen, Octaven, Nonen, 


Ab u i — = De beie. — 


verm. rein. - 7 gr. überm. verm. kl. gr. verm. rein. kl. gr. 
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Die Bezifferung bey den vorhergehenden drey oder vierſtim⸗ 
migen Accorden iſt nicht überall die übliche; denn die Zahlen be— 
zeichnen hier nur die eigenthümliche Lage der Intervalle. Bey der 
gewöhnlichen Bezifferung muß das kleinere Intervall immer un: 
ter das größere geſchrieben werden; z. B. 


6 9 
4 7 8 
ur. 592 6 und nicht 


Auch wäre es fehlerhaft, wenn man über die erſte und letzte Note 
des Baſſes eine von den drey Zahlen, die den vollkommenen At: 
cord andeuten, ſetzte; weil jeder Generalbaß-Spieler wiſſen wird, 
daß die meiſten Stücke mit dem vollkommenen Accorde anfangen 
(wenn nicht etwa mit dem Sexten-Accorde über der dritten Stufe 
begonnen wird), und daß alle in dem Haupttone, folglich auch 
mit dem vollkommenen Accorde ſchließen müſſen. Ferner wäre es 
überflüſſig und ungewöhnlich, wenn man da, wo die Terz, Sexte 
oder reine Quinte in einem vierſtimmigen Satze verdoppelt wer— 
den können, zwey Drey, Sechſe oder Fünfe über die Baßnote 
ſetzen wollte. Den vollkommenen Accord, wenn er unerwartet 
groß oder klein eintritt, braucht man nur mit einem H, p oder 
anzudeuten. Die meiften, befonders conſonirende, Accorde (den 
Quart-Sexten-Accord ausgenommen) werden nur mit Einer Zif— 
fer vorgeſchrieben, weil man in der Generalbaß-Lehre bereits er: 
lernt hat, welches zweyte, dritte, oder vierte Intervall den ſchon 
Vorhandenen angehöre. Die zweyte und dritte Ziffer muß man 
nur dann hinzu fügen, wenn es ein dem Accorde fremdes In— 
tervall iſt, oder ein h, 1 oder 1 welches bey dem Schlüſſel 
nicht vorgezeichnet iſt, verlangt. Endlich werden die vollkommenen 
Accorde nur dann mit einer oder zwey Ziffern angezeigt, wenn eine 
diſſonirende Bindung oder die gebundene Sexte vorher geht, oder 
wenn nach einer vollkommenen Conſonanz im regelmäßigen Durch— 
gange eine Diſſonanz folgt; z. B. 


2 2 
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Noch andere ſolche Harmonien, welche von gebundenen oder unges 
bundenen Vorſchlägen (Vor- oder Aufhaltungen) herſtammen, 
ſind leicht zu finden, wenn man einen, oder zwey, oder alle drey 
Töne des vorhergehenden Accordes zu dem folgenden liegen läßt, die 
ſodann, im langſamen Zeitmaße, allezeit beziffert werden müſſen. 


§. 2. 


Von den Conſonanzen und Diſſonanzen, 
das iſt: wohllautenden und übellautenden Intervallen. 


Nicht minder iſt bekannt, daß alle Intervalle entweder Con— 
ſonanzen, oder Diſſonanzen ſeyn müſſen, und aus dem 
Grunde alſo genannt werden, weil jene dem Gehör ſchmeicheln, 
dieſe aber mehr oder minder unangenehm dasſelbe berühren. Der 
reine Einklang, die reine Quinte und die reine Octave ſind voll— 
vollkommene Conſonanzen. Die kleine und große Terz, die 
kleine und große Sexte nebſt den beyden Decimen von gleicher 
Qualität, find unvollkommene Conſonanzen; die übrigen 
aber, als: der übermäßige Einklang, welcher auch der kleine halbe 
Ton (Semitonium minus) heißt; die kleine Secunde oder der 
große halbe Ton (Semitonium majus); die große und übermäßige 
Secunde; die verminderte Terz; die drey Quarten; die verminderte 
und übermäßige Quinte; die übermäßige Sexte ); die drey Sep— 
timen; die verminderte Octave; und die zwey Nonen find Diſſo— 


nanzen. 
$. 3. 


Von den Bewegungen. 


Da keine Fortſchreitung der Intervalle und der daraus zuſam— 
men geſetzten Accorde ohne Bewegung geſchehen kann, ſo iſt geſagt 
worden, daß es dreyerley Bewegungen gibt, nähmlich: eine 


) Man macht auch jetzt eine verminderte; doch wer dieſe zuläßt, muß auch 
im doppelten Contrapuncte der Octave eine übermäßige Terz zulaſſen. Ich 
habe ſie beyde alſo gemacht: 


6b 955 5 3 85 A 6 
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gerade, eine Seitenbewegung und eine widrige ober 
Gegenbewegung. (Die in der Generalbaßlehre angeführte, 
vierte, oder Parallel-Bewegung fällt hier weg, da im ſpäter zu 
erklärenden einfachen, ſtrengen Contrapunct niemahls eine und die— 
ſelbe Note wiederhohlt angeſchlagen werden darf.) Die gerade 
iſt die gefährlichſte, beſonders in einem zweyſtimmigen ſtrengen 
Satze, weil in dieſer gar keine verdeckten Quinten und Octaven 
oder Einklänge erlaubt ſind; außerdem iſt ſie öfters gut. Dieſe Be— 
wegung geſchieht, wenn zwey oder mehrere Stimmen zugleich ſtu— 
fenweiſe oder auch ſprungweiſe hinauf oder herab ſchreiten; z. B. 


Mit zwey Stimmen. 


Dessen = 
Bee en = = 


Mit drey Stimmen. Mit vier Stimmen. 


— 


Die Seitenbewegung findet ſtatt, wenn eine oder mehrere 
Stimmen aushalten, das iſt, mit ihrem Tone liegen bleiben, die 
eine aber oder die andere ſich fortbewegt und weiter hinauf oder 
herab ſtufenweiſe oder ſprungweiſe geht, z. B. 


Mit zwey Stimmen. 


E 


Nit drey Stimmen. Mit vier Stimmen. 
ur —8 — S 
Bere —— 
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Die widrige oder Gegenbewegung iſt, wenn eine Stimme 
hinauf, die andere hinab, oder eine hinab, die andere aber hin— 
auf geht oder ſpringt; und ſo mit mehreren Stimmen. Man kann 
auch (welches in vollſtimmigen Sätzen nothwendig und allgemein 
iſt) zwey oder alle drey Bewegungen zugleich anbringen. 


Gegenbewegung. 
Mit zwey Stimmen. a ig Stimmen. 
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a Gemiſchte Bewegung. 


Mit drey Stimmen. 


Lan 

— 8 2 herr a 
use ee — Se — ä — 2 = 
MEZ 22 == —— H- 3 —— 2 


Br - — 8 
6 65 N 6 3 


3 
Dc — HH ae pn 
————— Ss 


Mit 5 Sue 


ar 1 
ar te Sees 
m =B a ee 


#3 = —— a en: —_ 
— . 


TEE een 
— — — — 


* 


zii 


$. 4. 
Von den muſikaliſchen Geſchlechtern und Tonarten- 


Unſere Vorfahren begnügten ſich viele hundert Jahre her mit 
folgenden ſechs, vielleicht aus Griechenland herſtammenden Ton— 
arten, als: > 
D, e,f,g,a,h,c,d. — Dieſe Tonleiter hieß Modus dorius. 
E,f,g,a,h,c,d,e. — Dieſe Tonleiter hieß Modus phrygius. 
F, g, a, h, c, d, e, f. — Dieſe Tonleiter hieß Modus lydius. 

G a, h. e d, e, f, g. — Dieſe Tonleiter hieß Modus mixolydius. 
A, h. c, d, e, f. g, à. — Dieſe Tonleiter hieß Modus aeolius. 
C, d, e, f, g. a, h. 0. — Dieſe Tonleiter hieß Modus jonicus. 

Dieß waren ihre Modi authentici, wenn fie mit einem 
Quinten-Sprunge der Grundſtimme herab, oder mit einem Quar— 
ten-Sprunge hinauf (welches einerley iſt) den Satz ſchloſſen, z. B. 
G C, zu welchen zwey Tönen vollkommene Accorde genommen 
wurden, wie jetzt noch gewöhnlich iſt, wenn man nicht die große 
Terz mit der Quarte über der vorletzten Note verzögern will. Sie 
nahmen noch ſechs Neben-Tonarten an, welche ſie aus den ſechs 
authentiſchen um eine Quinte höher formirten, und dieß waren 
ihre Modi plagales, da ſie mit einem Quarten-Sprunge herab 
oder einem Quintenſprunge hinauf (welches wieder einerley iſt) 
mit der unterſten Stimme durch zwey vollkommene Accorde ſchloſ— 
ſen, z. B. C, G ). i 

Da man ſich aber in dieſen zwölf und auch in ihren verſetz— 
ten Tonarten vor Been und Kreuzen ſehr hüten mußte, ſo kam 
nicht viel Sangbares heraus. Wenn ſie einige fremde halbe Töne 
in eines der oberwähnten zwölf Geſchlechter hinein brachten, ſo 
wurde das Geſchlecht Genus chromaticum, das iſt, das halb— 
tönige Geſchlecht, genannt; brachten ſie aber gar Vierteltöne 
an, ſo nannte man es das vierteltönige Geſchlecht (Genus 
enharmonicum). Da ſie aber von dieſen Seltenheiten, die zu un— 
ſeren Zeiten ſehr gewöhnlich ſind, wenig Gebrauch machten, viel— 
mehr ſich mit ihren oben gezeigten ſcalenmäßigen Tönen begnügten; 


) Wenn man jetziger Zeit nach plagaliſcher Art einen Schluß macht, pflegt 
man gern im vorletzten vollkommenen Accorde die Octave mit der None zu 
verzögern. R 


8 

/ fe 
fo war ihr Satz faſt ganz önig, und hieß das natürliche, platte, 
einförmige Geſchlecht (Genus diatonicum). 

Wenn ſie aber alle drey Geſchlechter in einem einzigen Satze 
(welches ſelten geſchah) anbrachten, fo hieß es Genus mixtum, 
das vermiſchte Geſchlecht. Wer von dieſen Antiquitäten meh— 
rere Wiſſenſchaft verlangt, der leſe des Herrn Marpurg 9. Ab— 
ſchnitt im erſten Theile der Abhandlung von der Fuge. In unſeren 
Zeiten ſind 24 Tonarten feſtgeſetzt, ob man gleich durch den Quin— 
ten- oder Quarten-Zirkel mit vorgezeichneten ſieben Kreuzen und 
Been es bis auf 42 bringen kann. Da aber die ſchwerſten davon 
in leichtere verſetzt werden, und dem Gehöre einerley Accorde vor— 
ſtellen; ſo bleiben, wie ſchon geſagt, nur 24 Tonarten feſtgeſetzt, 
nähmlich zwölf harte und zwölf weiche. Die zwölf weichen zu fin— 
den, darf man nur von den zwölf harten auf die kleine Terz 
hinab ſteigen. Man Sn z. B. in C-dur an. 


C- dur, dur, D- dur, dur 
A-moll, E-moll, H-moll, F is-moll, 
— ee Fir = = 
E-dur, H-dur, Fis-dur, 
Cis-moll, ih Gis-moll, Dis-moll, 
= — — 
JJ. b 
n men — — — 
ö — 
Ges - dur, Des-dur, IR I Es-dur, 
Es-moll, 1 F-moll, C-woll, 
3 — 8 
Ihr = a SEE 55 4 
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B-dur, F-dur, 
moll, D-moll 
— = 
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Fragt ein Schüler, in wie viel Tonarten er in einem langen 
Stücke, z. B. in dem erſten oder letzten Satze einer Sinfonie, 
eines Concerts, eines Quartetts oder Quintetts, in einem Chore, 
oder einer langen Fuge u. ſ. w. gehen darf; ſo iſt meine Antwort: 
nur in fünf Neben-Tonarten, welche in Durtönen hinauf, in 

Molltönen aber herab, ſammt ihren natürlichen Terzen, in fol— 


4 9 


40 
gender Ordnung ſich befinden, die aber im Satze ſelbſt nicht immer 
befolgt werden darf, z. B. e 


Haupt» Tonart, Neben-Tonarten, r Neben-Tonarten. 


-dur, -moll. 
| SE K 4811 
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C- dur und A- moll haben demnach gleiche Verwandte, 
G- dur und E- moll auch, und fo fort alle Durtöne mit ihren 
kleinen Unter-Terzen. Die gemeinſte Ordnung aber, in die ver— 
wandten Tonarten zu kommen, iſt in Durtönen dieſe: Aus dem 
Haupttone geht man in ſeine Ouinte mit der großen Terz; her— 
nach in die Sexte, das iſt, in die ſechſte Stufe, mit der kleinen 
Terz; ſodann in die vierte Stufe mit der großen Terz; dann 
in die Secunde oder zweyte Stufe mit der kleinen Terz; endlich 
auch, wenn man will, in die dritte Stufe mit der kleinen Terz: 
von jedem aber, wo man die Neben-Tonarten zu durchwandern 
aufhört, muß man mit einer ſchönen und ſingbaren Transition 
(Übergang) zum Haupttone zu kommen trachten, worin nach einer 
langen oder kurzen Modulation das Stüͤck geſchloſſen wird. Noch 
klärer: von C- dur angefangen geht man gern in G- dur, von 
dieſem in A- moll, von dieſem in F- dur, von dieſem in D-moll, 
von dieſem in E- moll; endlich folgt wieder zum Beſchluſſe C-dur, 
Die Moll-Tonarten haben eine andere Ordnung. Vom Haupt— 
tone geht man lieber in den dritten Ton, von A-moll in C-dur; 
von dieſem in den ſiebenten, G-dur; von dieſem in den fünften, 
E- moll (welchen unſere Vorfahren auch als die erſte Neben— 
Tonart gebrauchten); von dieſem in den vierten, D- moll; von 
dieſem in den ſechſten, F-dur; und endlich zurück in den Haupt— 
ton, A- moll. Doch iſt dieſe und die obige Ordnung der Auswei— 


) Wenn vor einem halben Säculum dieſe Normal-Regel dem ſchaffenden 
Geiſte gar zu beengende Feſſeln anlegte, ſo erſcheint die Gegenwart gleich— 
ſam als Antipode derſelben, da man ſo zu ſagen einen hohen Grad eingebils 
deten Kunſtwerthes darauf ſetzt, in einem einzigen Satze alle Tonleiter 
durchzumoduſiren. Zu wenig und zu viel bleibt immerdar vom übel; die 
Mittelſtraße aber ſtets die Beſte. Daß übrigens ſogar heterogene Scalen 
mit Geſchick, ohne Härten, fließend harmoniſch verbunden werden können 
haben gute Meiſter durch die That mehr, als genügend bewieſen. N 
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chungen ſchlechterdings kein Geſetz: ein geläuterter Geſchmack, rich— 
tiges Gefühl und vor allem das gründliche Studium guter Vorbil— 
der werden auch hierin die ſicherſten Führer bleiben, was zu thun 
und was zu unterlaſſen ſey. 

Noch iſt zu beobachten, daß den Dur-Tonarten der ſiebente 
Ton, oder die ſiebente kleine und große Stufe, und den Moll— 
Tonarten die zweyte Stufe, welche in beyden obigen Tonarten 
B oder H wären, nicht verwandt ſind. So oft man ſich aber eines 
enharmoniſchen Überganges bedient, iſt es rathſam, derjenigen 
Stimme, die den übergang macht, einen Bindungsbogen zu ge— 
ben, beſonders den Blas- und Saiten-Inſtrumenten, damit das 
Orcheſter mit der Orgel, welche wegen der angenommenen Tempera— 
tur keine Vierteltöne mehr hat, nicht zu viel diſſonire. Z. B. eine 
Violin- oder Oboen-Stimme bekommt Gis und As, Dis und Es 
hinauf, oder hinab gleich nach einander; ſo muß man dieſe zwey 
Töne, welche vor Zeiten einen Viertelton ausmachten, in der 
Ausübung, nicht aber auf dem Notenplane, in einer und derſel— 
ben Lage behalten, z. B. 


Andante. b 5 
FEN . 3 — — em 1:2 —— 
Fesrzmziz mem 
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Von der alten und neuen Tonleiter (Scala) 
der Grundſtimme. 


Wenn die Frage entſtände, welche Accorde die Scala einer 
Grundſtimme, indem ſie ganz hinauf oder herab geht, erheiſchet, 
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fo folgt die Antwort: daß man ſich ſowohl der alten als neuen Ton— 
leiter bedienen könne, weil beyde, unter verſchiedenen Umſtänden, 
gleich gut und anwendbar ſind. 

I. Baß⸗Scala der alten Componiſten in C-dur, über welche 
ſie nur vollkommene oder kleine und große Sext-Accorde ſetzten. 


9. 6 BE . 6 En 
Fe — —.—— . SE —— —fE— — — ] 


hinauf, a 2 


Die drey oberen Stimmen können nach Belieben verſetzt wer— 
den, ſowohl hier als in den folgenden Beyſpielen. 


In A-moll. 


2 b 
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hinauf, ++ NB. NB. herab. r 


Dieſe zwey Tonleitern dienen zum ſtrengen Satze in allen 
f möglichen T Tonarten. 

II. Scala der neueren Componiſten in C-dur, welche hinauf 
und herab drey vollkommene, zwey Anvoll und auch drey 
falſche Accorde hat. 
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Die drey oberen Stimmen können ebenfalls nach Belieben 
verſetzt werden. 


In A- moll. 
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hinauf, NB. NB. herab. 


Dieſe zwey Tonleitern dienen zu freyen cup in allen 
möglichen Tonarten. 

Man kann dieſe Beyſpiele als Muſter zu allen übrigen Dur— 
und Moll-Scalen annehmen, und ſelbe, nachſtehendem Schema 
gemäß, mannigfaltig modificiren; z. B. 


Langſame Scala in C-dur, worin über jede Grundnote zweyer— 
ley Accorde gebildet werden: 
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Die fünf NB. bedeuten die fünf fehlerhaften Quinten, wel: 
che, wie ſie hier in guten Tacttheilen vorkommen, immerdar zu 
vermeiden ſind. 


1 4 4 
nu dan ae . . — 9 2.— . == 
ger 35538 
Octav⸗ 5 1 555 6 
gage. e e 
— ren — 
hinauf, 6; 
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. 
herab, i u. ſ. f. aus den übrigen Durtönen. 
Langſame Scala in C-moll. 
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Das NB. im Baſſe bedeutet, daß der verminderte Septi— 
men » Sprung hinab beſſer, als der übermäßige Secunden— 


Sprung As, H, hinauf ſey. 


der 
FFC a 
Wr FFT r 
* — 222... 5-89 5, ] 3 > 
[ —.— —̃ .. a === + 5 2 

ESS a a ae ee, ; 

2 2 65 2 6 
„66... —— — 
Pe 353533333 eh 

ö 6 a a) ren 

— ͤ ß 
0 C 
Lage. E ah. 
| > en 6 — — 


Mo. m m m 

el ee | 

% > IH Ri) A. I, 

|< al IM 

5 W 
| 


* 
Kan 
7 
185 
2 
| 
Ze 
Em 1 ma us 
83 
— 


e 
—8 
— 
| | 
5 5 
ss 
e Beate 
[4 
8 — 
| 


| 
mn 


on Ener — BER. 


— m ai 
— 2 
rm 
I 


= 


-3 
— 0 
— 
* 
ig 
* 
I 
2 6 


* 


* 
i 
5 6 
Een 
bee 


Lie 

} 
— 
9 
wu 


F 
2 7 
E 


N | 
— 
"ur Fee ra 


— 


Octav 
Lage 


1 


4 
6 


u 
— 


— — 


— 
— — — 


E 
MR 


ES 


une 


— — 


1 
— 


5 


= 8 — 


Eh 


— 


— ART 
— 


— — 
— — 


— 


— — 
— — 


I 
— 2 —_R-9 

5 

E 


und unvollkommene Accorde, nähmlich 5 — 6; herab jedoch, mit 


Ausnahme des erſten Tactes 7 — 6, wozu die Terz fortwährend das 


Ergänzungs-Intervall bildet; z. B. 
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Kann. 
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Im dreyſtimmigen Satze wechſeln hinauf bloß vollkommene 


f 
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Quint 
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Ein ſolches Tricinium iſt zwar, als Accompagnement einer 
bezifferten Generalbaßſtimme, etwas ungewöhnlich; jedoch oftmahls 
nothwendig, und beſonders bey ſanften Soloſtellen mit dem ſchön⸗ 
ſten Erfolge anwendbar. Hier folgen noch zwey Beyſpiele a tre 
aus D- moll. 
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Weiteres iſt zu wiſſen, daß in den zwölf weichen Tonleitern 
der ſechſte und ſiebente Ton, wegen des beſſeren Geſanges, im 
Aufſteigen allezeit müſſe erhöhet werden, wie im Beyſpiele in 
A- moll bey dem NB. unter Fis und Gis zu erſehen war. Im 
Abſteigen aber bleiben ſie in ihrem natürlichen Syſteme. Dieſe 
Erhöhung iſt in allen weichen Tonleitern auch in der Oberſtimme 
zu beobachten. 
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Man findet auch bey guten Meiſtern, daß ſie den ſechſten 


Ton aufwärts nicht erhöhen, wenn die Bewegung langſam iſt; 
in geſchwinden Läufen aber bleibt er immer gleich dem ſiebenten 


erhöht, z. B. 


Andante. 


Noch iſt zu merken, daß die weichen und harten Tonleiter 
der neuern Componiſten im ſtrengen Satze zur erſten Gattung der 
Compoſition nicht tauglich find, weil alle diſſonirende Accorde, un: 
vorbereitet angeſchlagen, bis zum freyen Satze verbothen bleiben. In 

1 II. | 2 


+8 


dieſem darf man dann bie weichen und harten Tonleiter auch noch 
mit chromatiſchen Sätzen vermiſchen. Nun fragt ſich's, was zu 
thun ſey, wenn eine Scala des Baſſes nicht ganz durch alle acht 
Stufen geht. Die Regel iſt ſodann, daß man die letzte Note, wo 
der Gang aufhört, allezeit mit einem vollkommenen Accorde na— 
türlicher Weiſe (nicht aber, wenn man einen Inganno, Trugſchluß, 
machen will) begleiten ſoll; z. B. 


| 5 
Aus C- dur, dem ſtrengen Satze gemäß. 
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Entſteht die Frage, was zu thun ſey, wenn die zu begleitende 
Grundſtimme Sprünge macht, ſo wird geantwortet: bey einem 
Terzen-⸗Sprunge hinauf oder Sexten-Sprunge herab wird über die 
zweyte Note ein Sexten-Accord in der Seitenbewegung gemacht. 
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Bey einem Quarten-Sprunge hinauf oder Quinten-Sprunge herab 
wird auf die zweyte Note ein vollkommener, der Tonart gemäs 
ßer Accord geſetzt. Bey einem Quinten-Sprunge hinauf oder Quar— 
ten⸗Sprunge herab wird abermahls über die zweyte ein vollkomme— 
ner Accord genommen. Bey einem Sexten-Sprunge hinauf oder 
Terzen-Sprunge herab wird bald ein unvollkommener, bald ein 
vollkommener Accord angebracht. Bey einem kleinen Septimen— 
Sprunge hinauf oder großen Secunden-Gange herab wird über die 
zweyte Note in der Seitenbewegung die Secunde mit der über— 
mäßigen Quarte und großen Sexte geſetzt. Bey einem großen Sep— 
timen⸗Sprunge hinauf und kleinen Secunden-Gange herab wird, 
wenn ſie durchgehende Noten find, abermahls der Secunden-Ac— 
cord in der Seitenbewegung angebracht; wenn fie aber anſchla— 
gende Noten find, und, ſtatt herab zu gehen, hinauf ſteigen, wird 
die falſche Quinte mit der kleinen Terz und Sexte dazu genom⸗ 
men. Bey einem Octaven⸗Sprunge bleibt man liegen; z. B. 
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Die Sprünge in der unteren Baßreihe find nur locale Ver— 
kehrungen der oberen Baßreihe, fie behalten daher die nähmliche 
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Begleitung. Etwas anderes find die Verkehrungen eines doppelten 
Contrapunctes, wie die Folge zeigen wird. Ofters hat man auch 
zu einer ſpringenden Oberſtimme einen Baß und Mittelſtimmen 
zu machen. Springt fie durch keinen beſtimmten Accord, wozu die 
übrigen Stimmen oder wenigſtens der Baß in motu obliquo blei- 
ben kann, ſo iſt folgende Begleitung brauchbar: 


Springende Oberſtimme. 1 


hinauf, 
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So wie man aber zu jeder Tonleiter vielerley Begleitungen, 
beſonders im freyen Satze, machen darf und kann, ſo iſt es auch 
hier unverwehrt, noch andere Accorde zu brauchen. Denn wenn 
das 6 der Violinſtimme nicht die Anfangsnote wäre, fo könnte 
der Grundton auch die Unterterz E oder Unter-Serte II, oder Un: 
ter⸗Quinte C ſeyn, wozu aber die zwey Mittelſtimmen wieder an— 


— 
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ders einzurichten wären: und biefe drey Grundtöne find nebſt der 
Unter⸗Octave die einzigen conſonirenden Intervalle, die zu allen 
Oberſtimmen wechſelweiſe im Niederſchlage bis zur vierten Gat— 
tung des ſtrengen Satzes genommen werden müſſen. In der zwey— 
ten Gattung, wo der Cantus firmus ohnehin zwey Noten gegen 
eine fordert, wird der motus obliquus beſſere Dienſte thun, als 
die andern beyden; nicht minder bey der vierten Gattung, wo vier, 
ſechs oder acht Noten gegen eine geſetzt werden. 


. 6. | 


Vom ſtrengen und freyen Satze überhaupt. 


Unter dem ſtrengen Satze verſtehet man denjenigen, der 
für bloße Singſtimmen ohne alle Begleitung eines Inſtruments 
verfertigt wird. Er hat mehr Regeln als der freye. Die Urſache da— 
von iſt, weil ein Sänger die Töne nicht ſo leicht findet, als ein In— 
ſtrumentiſt. Meiſten Theils wird er in den Kirchen und Capellen 
(deßwegen heißt er auch Stilo alla Capella) mit der Orgel, bis- 

weilen auch durch Violinen und Oboen mit dem Sopran im Uniso- 
no, durch ein Paar Poſaunen mit dem Alt und Tenor im Ein— 
klange, und durch den Violon, Violoncell und Fagott, die mit 
dem Singbaſſe oder mit der Orgel einher gehen, begleitet. Wenn 
die Inſtrumente aber wegbleiben, wie es in der Paſſions-Woche 
in fürſtlichen Capellen zu geſchehen pflegt, ſo ſind im Satze keine 
Diſſonanz⸗Sprünge (die verminderten Quart- und Quinten-Sprün⸗ 
ge, wenn ſie ſich gut und bald auflöſen, ausgenommen) erlaubt; 
auch iſt verbothen, von einer Diſſonanz weg oder in eine andere zu 
ſpringen. Die verdeckten Quinten, Octaven und Einklänge ſind 
in den fünf Gattungen, die zur Übung über oder unter einem ein— 
fachen Geſang (Choral oder Cantus firmus) gemacht werden, im 
zweyſtimmigen Satze durchaus nicht erlaubt; im dreyſtimmigen 
ſind es einige, im vierſtimmigen wieder mehrere, u. ſ. w. doch 
muß man ſich in der Oberſtimme am meiſten davor hüten. In der 
erſten Gattung, ſowohl zu 2, 3, 4 und mehr Stimmen, hat 
kein diſſonirender Accord Platz, ſondern nur der vollkommene nebſt 
dem großen oder kleinen Sexten-Accord. Der Quartſexten-Accord 
wird ſogar in drey- und mehrſtimmigen Sätzen nicht einmahl ge: 


} * 
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duldet. In der zweyten und dritten Gattung werden die Diſſonan⸗ 
zen nur im regelmäßigen Durchgange, das iſt ſtufenweiſe und auf 
einem ſchlechten Tacttheile oder Tactgliede, erlaubt. Eine gewiſſe 
Art der Wechſelnoten und der verkehrten Wechſelnoten wird dabey 
ausgenommen, durch welche man von einer Septime in den oberen 
und von einer Quarte in den unteren Contrapunct (welchen man 
zu einem Chorale macht) ſpringen darf. Auch die verworfenen No— 
ten (Notae ahjectae), welche im freyen Satze in der dritten und 
fünften Gattung bisweilen gut zu gebrauchen ſind (beſonders für 
Violinſtimmen), werden im ſtrengen Satze nirgends erlaubt. Eine 
verworfene Note iſt eine ſpringende, durchgehende, aber zum Ac— 
cord nicht ſtimmende, Note; z. B. 
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Ferner müſſen im ſtrengen Satze alle gebundene Diſſonanzen, 
welcheß erſt bey der vierten Gattung Platz finden, mit einer Con— 
ſonanz vorbereitet und auch in eine Conſonanz in den nächſten gan- 
zen oder halben Ton herab, und nicht hinauf, aufgelöfet werden. 
Endlich find die chromatiſchen und enharmoniſchen Übergänge hier 
verbothen. Zu dem ſtrengen Satze gehören alſo die fünf erſten Gat— 
tungen, wie fie hier und im Fuxiſchen Lehrbuche vorgeſtellt wer— 
den. Die Beyſpiele ſind nur aus Bequemlichkeit faſt alle im Alla— 
breve-Tact geſetzt worden. Man kann ſich auch anderer Tactarten 
bedienen. Zu ihm gehören die kirchenmäßigen Nachahmungen, fer— 
ner die männlichen und ernſthaften Contrapuncte, ohne oder mit 
einem Choral, ſodann die einfachen und die Doppelfugen, endlich 
der Canon; kurz, zum ſtrengen Satze gehören alle contra— 
punctiſche Sätze alla Capella für die Singſtimmen, beſonders die 
ohne Begleitung eines Inſtruments. Auch ſind im ſtrengen Satze 
zwey Noten von einerley Buchſtaben, als CC, DD, gleich nach 
einander in einem einzigen Tacte in keiner der fünf Gattungen 
des Contrapuncts erlaubt. Doch hat dieſe Regel wieder zwey Aus— 
nahmen: die erſte in der fünften Gattung mit der Ligatura 
rupta; die zweyte in Singſachen, wo der vielen, beſonders kur— 
zen Sylben wegen, aus einer Note zwey können gemacht were 
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den, und wo bey den Ligaturen ſogar das Bindungszeichen weg— 
bleiben darf; z. B. 


Die Orgelſtimme jedoch müßte folgen— 
NB. N geſchrieben werden: 
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Dev freye Satz iſt, wo man in allen fünf Gattungen) 
in Nachahmungen, contrapunctirten Sätzen und Fugen in allen 
Tacttheilen, ohne Vorbereitung, einen diſſonirenden Accord bis— 
weilen anſchlagen darf; doch muß derſelbe jederzeit gut und natür⸗ 
lich aufgelöſt werden: die zufälligen Fa- Töne jedoch werden in bey— 
den Sätzen, wenn man kein Inganno im Sinne hat, jederzeit 
gern um einen halben Ton herab, und die zufälligen Mi-Töne um 
einen halben Ton hinauf reſolvirt. In, dem freyen Satze bindet 
man ſich ſelten an eine der fuͤnf Gattungen, man nimmt allerley 
Noten ſowohl zum Hauptgeſange als auch für die begleitenden Stim— 
men. Man bedient ſich auch hier und da eines Suſpirs oder einer 
kurzen Pauſe, beſonders bey Sing- und blaſenden Stimmen, we— 

gen des nothwendigen öftern Athemhohlens. Man ſetzt Vorſchläge 
und andere Manieren, wo es ein ſchöner Geſang nur immer erfor— 
dert. Man darf auch zwey, drey oder mehrere, dem Buchſtaben nach, 
gleiche Noten in einem Tacte, beſonders für Inſtrumental-Sätze, 
anbringen. In dieſem Satze ſind gleichfalls die Diſſonanz-Sprünge, 
beſonders für die Violine, Viola, das Violoncell und den Fagott 
alle erlaubt: doch müſſen ſie nicht widernatürlich angebracht werden. 
Es wird der freye Satz in allen drey Stylen, nähmlich im Kir— 
chen⸗, Kammer: und Theater-Styl, gebraucht, zum Beyſpiel in 
Meſſen, Gradualen, Offertorien, Pſalmen, Hymnen ꝛc. mit der 
Orgel begleitet; auch in Fugen, wo man manche Diſſonanz frey 
anſchlägt und ſogar gebundene Diſſonanzen hinauf in die nächſte 
Stufe als Vorhalt auflöſt, z. B. die Secunde der Oberſtimme 
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oder die Serte gehört, 33 oder 957 
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in die Terz, wozu im dreyſtimmigen Satze noch die Quinte 
vierſtimmigen aber die 


reine Quarte und große Septime, A 8, 
jetzt eher tauſend Beyſpiele des Ba „als zwanzig des ſtrengen 
Satzes, beſonders in Arien, Duetten, Terzetten, Sinfonien und 
Chören des Theaters; ſo ebenfalls in Arien alla Camera, mit 
dem Fortepiano und Violinen begleitet; in Terzetten, Quartetten, 
Quintetten und Concerten für allerley Inſtrumente. Ich habe da— 
her nicht nöthig, dergleichen Muſter herzuſetzen, ſondern rathe nur 
allen, die ſich mit der Compoſition abgeben wollen, für diejenige 
Setzart, zu welcher ſie die größte und beſte Anlage haben, ſich 
ſelbſt viele Muſter von guten Meiſtern in Partitur zu ſetzen. Da 
man aber weder in jenem noch in dieſem Satze ohne die Grund— 
ſͤtze des Contrapuncts zu der höchſtnöthigen Reinheit gelangen 


an hört und findet 


kann, ſo iſt es ſehr zu rathen, daß man bey dem zweyſtimmigen 
ſtrengen Satze zu lernen anfange. 
8 0 5 ] 
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. 7 
Erſte Gattung des zweyſtimmigen ſtrengen Satzes, welche 
heißt: Note gegen Note (Nota contra notam.) 


Die Regeln dieſer erſten Gattung ſind folgende: 

I. Wenn in zwey Accorden das zweyte Paar Noten eine voll— 
kommene Conſonanz ausmacht, fo muß vom erſten zum zwey— 
ten Accord die gerade Bewegung vermieden und die Gegen— 
und Seitenbewegung gebraucht werden, der erſte Accord mag 
ſodann vollkommen oder unvollkommen ſeyn, z. B. 


In motu contrario. 


10 
8 1 
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‚In motu obliguo, 
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Folgende Beyſplele find ſowohl wegen zwey offenbarer, als 
wegen zwey verdeckter Quinten, Octaven und Einklänge, vermö— 
ge dieſer Regel, im zweyſtimmigen Satze fehlerhaft: 


Offenbare Quinten. Offenbare Octaven. 


Teens ee 
27 | — ze 


2 Quinten. 


8 — ei A; 5 . 
ß . ̃ AAA Se rear 
Die verdeckten Quinten find: von 8 zu 2 wo bey der eriten 


Octave die Quinte F dazwiſchen liegt, und wiewohl fie gar nicht 
angeſchlagen, dennoch vom Gehör empfunden wird. 


Eben fo: von p zu 6 die überſprungene Quinte D. 
Von £ zu 8 die heimliche Quinte F u. ſ. w.; wie auch auf ähn⸗ 
liche Weiſe die verdeckten Octaven und Einklänge zu entdecken find. 


Verdeckte Octaven. a 


NR 
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sep 155 Sei, 


Verdeckte Einklänge. 


Überhaupt muß man ſich ſogar in der Gegenbewegung vor 
zwey Quinten und Octaven hüten, beſonders wenn eine Orgel, 
die mit einem Pedal verſehen iſt, die Begleitung mitmacht, weil 
die Organiſten die meiſten Grundtöne mit dem linken Fuße treten, 
und ſehr oft aus einem Quarten-Sprunge aufwärts einen Quinten⸗ 
Sprung abwärts, und umgekehrt, machen, folglich gerade Quinten 
oder Octaven gehört werden. 

II. Wenn in zwey Accorden das zweyte Paar Noten eine un— 
vollkommene Conſonanz ausmacht, kann man vom erſten bis 
zum zweyten Accorde eine jede der drey Bewegungen brau— 
chen, der erſte Accord mag vollkommen oder unvollkommen 
ſeyn, z. B. 


Alles gut. 


„„ 
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Weil in den folgenden vier e auch Dienen ge⸗ 
braucht werden, ſo nimmt man ſie zu den unvollkommenen Con- 
ſonanzen, und ſetzt zu dieſen zwey Regeln noch hinzu: der erſtere 
Accord mag ein vollkommener, unvollkommener oder diſſonirender 
Accord ſeyn. 

III. Der Anfang und das Ende müſſen eine vollkommene Con⸗ 
ſonanz bekommen, mit der Ausnahme, daß man mit der 


x 
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Quinte in dem obern Contrapuncte nicht endigen, und in 

dem unteren nicht anfangen darf. Im erſteren Falle würde 

der Schluß allzuleer und unbefriedigend klingen; im zweyten 

jedoch die als Quinte gelegte Grundnote, anſtatt der Haupt— 
tonart, eine andere entfremdete bezeichnen. 

IV. In allen Tacten oder Tacttheilen müſſen lauter Confonans 
zen gemacht werden, doch mehr unvollkommene als vollkom— 
mene. Dieſe ſind der reine Einklang, die reine Quinte und 
Octave, jene die kleine und große Terz, die kleine und 
große Sexte. 

V. Der Einklang iſt durchaus zu vermeiden, weil er zu leer 
klingt, ausgenommen im erſten und letzten Tacte. 

VI. Die vorletzte Note im Contrapuncte muß, wenn der Cho— 
ral in der oberen Stimme ſteht, unten die kleine Terz oder 
Decime bekommen, welche erſtere in dem Einklang, die 
letztere aber in der Octave im letzten Tacte ſchließt. Wenn 
aber der Choral in der unteren Stimme ſteht, muß oben im 
Contrapuncte die große Sexte über der vorletzten Note zu 

ſtehen kommen, welche in der Octave ſchließt. 

VII. Zwey große Terzen find in der Fortſchreitung eines gans 
zen Tons hinauf und herab, aber nicht eines halben Tons, 
verbothen; auch bey einem großen Terz-Sprunge beyder 
Stimmen, weil dadurch ein unharmoniſcher Querſtand, ein 
mi contra fa, enbſteht; aber nicht bey einem reinen Quar- 
ten⸗Sprunge. 

Mi bedeutet in der alten Solmiſation immer den tieferen Ton 
eines großen halben Tons; fa hingegen den höheren Ton desſel— 
ben. Daher heißen mi fa die aufwärts ſteigenden halben, fa mi 
die abwärts gehenden halben Töne eines großen Halbtones; z. B. 
in den Tonfolgen: EF — AB — HC find E, A, H, Mi-, 
und F, B, C, Fa- Töne. — Nach dem Syſteme des Benedicti- 
ners, Guido von Arezzo, wird der Ton E ausſchließlich 
mi genannt. Weil nun durch einen großen Terz-Sprung zwey 
Töne mi, die andern beyden aber fa find, fo ſagt man mi con- 
tra fa. Auch kann man annehmen, daß durch mi die Kreuz-, 
durch fa hingegen die Be-Tonarten bezeichnet werden; wenn nun 
von zwey Accorden der eine in den Bereich der Kreuz-, der an— 
dere aber zu den Be-Scalen gehört, ſo bildet dieſe heterogene 
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Folge einen unharmoniſchen Querſtand ‚ und wird mi contra fa 
genannt; z. B. 


Br 
G Es alſo: mi contra ſa. 
gehört in die Ton- | gehört in die Ton— 5 
leiter von 6; alfo: | leiter von Es; alſo: 
ie mi, . fa, 
* oder e 
a 
*** alſo: fa contra mi. 


fa 0 . 0 8 0 0 mi 7 


Bey einem reinen Quinten-Sprunge mit beyben Stim⸗ 
men find zwey große Terz-Accorde ebenfalls verbothen, nicht 
wegen, des mi contra fa, ſondern weil eine große Septime 
in ſolchen zwey Tacten oder Noten quer über ſteht, welche, 

8 ſie mag hernach ſteigen oder alen allzeit ſchwer zu ſingen iſt. 
übel eder 


8 = Zee] 


„ 
55 
übel gut übel 
Be See * 0 
o 
„„ 

Choral. Choral. 
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In einer drey- und mehrſtimmigen Cadenz ſind zwey große 


Terzen, einen ganzen Ton ſteigend, erlaubt, wie hier in den zwey 
letzten Beyſpielen zu ſehen war. 


. 
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VIII. Die Cadenzen, ſowohl halbe als ganze, find mitten im 
Gange eines Stückes verbothen; in den letzten zwey Tacten 
am Ende iſt eine halbe Cadenz erlaubt, z. B. 

K 


3555 
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IX. Alle übermäßigen, auch die meiſten verminderten und bie 
drey Septimen-Sprünge ſind ſowohl herab als hinauf ver— 
bothen; aus dem Grunde, weil ſelbe, als geſangwidrig, in 
den Bereich ſchwer zu intonirender Intervalle gehören; bey 
einem, jeder Inſtrumental-Unterſtützung entbehrenden Vocal— 
ſatze aber alles vermieden werden muß, was deſſen möglichſt 
leichte, Ela Ausführung beeinträchtigen könnte; z. B. 
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Weil man für die vier Singſtimmen keinen höhern als den 
reinen Octaven⸗Sprung in Chören ſetzen darf, fo bleiben folgende 
nur als erlaubt übrig; z. B. in G: 


hinauf und herab. 


—— 


Be 11 


Folgende ſind nur im freyen Satze oder mit begleitenden In— 
ſtrumenten erlaubt. 
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X. Man muß nicht ohne Noth mehr als drey Terzen oder Sex— 
ten gleich nach einander in der geraden Bewegung anbringen, 
weil ſolche parallel laufende Terzen- und Sexten-Gänge die 
Würde des ernſten Styls profaniren, und nur in heitern Lie— 
dern, und Opern-Geſängen an ihrem Platze ſind. 

Auch darf der Contrapunct im zweyſtimmigen Satze höchſtens 
durch drey Tacte (wenn es auch nur der Allabreve-, Zweyviertel— 
oder der Dreyviertel-ſoder Dreyhalbe-Tact iſt) liegen bleiben, 
um die Harmonie-Rückung nicht zu ermatten. Das Tasto solo im 
drey⸗ und mehrſtimmigen Satze nimmt ſich von dieſer Regel von 
ſelbſt aus. Wenn mit drey oder vier Noten eine None oder die 
große Septime durch geſprungen wird, iſt es ein Fehler des ſchlech— 
ten und harten Geſanges; z. B. 

übel, 
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Die kleine Septime hingegen darf gebraucht werden; z. B. 
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81 
fo wie in zwey oder drey Noten ein Tritonus aus demſelben 


Grunde verbothen bleibt, weil er unſicher zu treffen, und übers 
haupt geſangwidrig iſt; z. B. 


übel, übel, übel, 


8. 8. 
Fortſetzung des Vorigen. 


Niemand kann zu einem erfundenen oder von dem Lehrmei⸗ 
ſter aufgegebenen Geſange eine oder mehrere Stimmen verfertigen, 
bevor dieſer Geſang nicht genau betrachtet und unterſucht wird, 
in welche Tonarten er ſchon an und für ſich ausweicht, oder 
welche Tonarten in ihm ſelbſt enthalten ſind. Man nimmt zwar 
anfangs die einfachſten Choräle nach den acht Kirchentönen oder 
nach den leichteſten der überall angenommenen 24 Tonarten; aber 
alle Noten des vorgeſchriebenen Geſanges bleiben nicht immer in 
der Haupt-Tonart (welche die letzte Note anzeigen muß), ſon— 
dern die Tonarten wechſeln gern mit ihren verwandten ab; z. B. 


Choral in C- dur. 


| Hier ſtehen die erſte und letzte Note richtig im C-Accorde, 
wenn ſie begleitet werden. Die zweyte und dritte ſtammen von 
G- dur ab, die vierte und fünfte wieder von C- dur; die ſechſte 
und ſiebente gehören zum A-moll- Accorde. Die achte und neunte, 
zuſammen betrachtet, zu E- moll. Die zehnte ſtammt her von 
A-moll, die eilfte von D-moll, oder beyde, zuſammen genommen, 
von F-dur. Die zwölfte kann als die Octave des G-dur- oder als 
die Quinte, nähmlich die Dominante des C-dur- Accordes angeſe— 
hen werden. Die dreyzehnte kann man für den Hauptton, oder 
für die Terz von A-moll, oder für die Sexte über E, wenn der 


92 ger 

Contrapunct unten dazu geſetzt wird „ rn Die vierzehnte 
muß betrachtet werden als Oberquinte von G-dur welches G 9955 N 
im drey- und mehrſtimmigen Satze, im BREI Tacte erſch 
darf. Im zweyſtimmigen kommt nur H dazu; denn in den inf 
Gattungen a due find unſere zwey Cadenzen 88 |] b3 ı |] nur 
halbe Cadenzen. Nun können ungefähr folgende Accorde über die⸗ 


ſen Choral oben und unten gemacht werden. ‘ 
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Wenn man (wie es ſeyn ſoll) den Choral verſetzt, das heißt: 
die bisher als Unterſtimme liegende Choral-Melodie nunmehr als 
Oberſtimme behandelt (und eben ſo umgekehrt) ſo iſt es nöthig, den 
neuen Contrapunct mit neuen, von den vorigen verſchiedenen In— 
tervallen zu entwerfen, um dadurch auch andere Harmonien zu er— 
zielen, da das bloße Transponiren in eine höhere oder tiefere Octave 


a 
Er 
u 


und > vierſtimmigen Satze iſt dasselbe zu beobachten. Da in der er⸗ 

2 Dos. Gattung a due, a tre und a quatro rc. nur vollkommene 
Hund Sexten-Accorde (wie die vierte Regel lautet) erlaubt find, fo 

kann in einem zweyſtimmigen Satze ſchon die kleine und große 
Terz, die kleine und große Sexte, die reine Quinte und die reine 
Octave angebracht werden; die kleine und große Decime ebenfalls, 
welche hier aber nur als Terzen zu betrachten ſind; der reine Ein— 
klang auch, aber nur (gemäß der fünften Regel) im erſten und 
letzten Tacte oder Tacttheile. Z. B. wenn in einem Chorale, der 
in der Oberſtimme ſteht und in einer leichten Tonart geſetzt iſt, der 
Ton E mitten hindurch vorkommt, fo kann man folgende ſechs er— 
laubte Intervalle mit der Unterſtimme dagegen anbringen, doch 
bald dieſes, bald jenes; iſt aber das nähmliche E in dem Chorale 
unten, ſo laſſen ii) in der Oberſtimme eben fo viele darüber 
ſetzen, z. B. 


E aus dem Chora 


555 
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* dem 6 Choral. 


Im dreyſtimmigen Satze können figende conſonirende Ac⸗ 
corde unter dem E, wenn es in der Oberſtimme ſteht, Statt finden. 


E aus en Choral. 


555. 
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Folgende aber, wenn es der Grundton hat. 
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Bey dem vierſtimmigen Satze eben bie nähmlichen, nur mi 


Hinzuſetzung des vierten Intervalls, welches meiſten Theils die reine 


Octave, oder die reine Quinte, oder die verdoppelte T Terz, oder 


die verdoppelte Sexte ſeyn wird. Endlich find die Regeln des gu- Ri 


ten Geſanges im Contrapuncte, gleichwie im Choral ſelbſt, nicht 
zu vernachläſſigen, deren eine dieſe iſt, daß man nach einem Sex— 
ten⸗ oder Octaven-Sprunge hinauf wieder herab gehen oder ſprin— 
gen ſoll, und auch ſo umgekehrt. Eine andere verlangt, daß man 
den ſiebenten großen Ton, die empfindliche Note (Nota sensibi- 
lis) um einen halben Ton, nähmlich in den achten, ſteigen, den 
vierten ordentlichen Ton aber, beſonders in harten Tonleitern“, 
in den dritten herab fallen laſſe, ohne daß immer der erwartete 
Accord folgen müßte, indem die Trugſchlüſſe (Inganni) bis zum 


Hauptſchluſſe ſchöner und durch überraſchung wirkſamer ſind; z. B. 


Cadenza, Inganni, 
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pe ö Ferner iſt zu merken, daß bey den alten Tonlehrern die Ot- 


tava battuta ſowohl in zwey- als mehrſtimmigen Sätzen verbo— 
then war. Ich möchte ſie weder im ſtrengen noch im freyen zwey⸗ 
ſtimmigen Satze machen: in dem dreyſtimmigen geht ſie an; in 
dem vierſtimmigen iſt ſie wieder etwas beſſer, beſonders wenn der 


doppelte Contrapunct, der Octave daran Theil nimmt. Die Otta- 


va battuta, oder auf deutſch Streich-Octave, iſt diejenige, die auf 
einen guten Streich oder Schlag, das iſt, auf einen guten Tact— 
theil, kommt. In den zwey- und dreyſchlägigen Tacten iſt es der 
erſte Schlag oder die erſte Note; in dem ganzen oder ſo genannten 
Vierviertel-Tacte das erſte und dritte Viertel; in den ſechs— 
ſchlägigen Tacten der erſte und vierte; in den zwölfſchlägigen Tac— 
ten der erſte und ſiebente Schlag. Die übrigen Schläge oder Tact— 
theile heißen ſchlechte, wovon in der dritten Gattung noch ausführ— 
licher gehandelt werden wird. Wenn alſo von einem ſchlechten Tact— 
theile auf einen guten in der Oberſtimme, durch einen Quarten-, 
Quinten- oder Sexten-Sprung, herab in die reine Octave geſprun— 
gen wird, und die Unterſtimme nur um einen halben oder ganzen 
Ton in der Gegenbewegung hinauf geht; ſo heißt ein ſolches Ver— 
fahren die Ottava battuta machen, und kann dieſes auf folgende 
Arten ſich ereignen: 


Im ſtrengen Satze der erſten Gattung. Im freyen Satze. 
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Im ſtrengen Satze der dritten Gattung. 
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Sm freyen Satze. 
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Die Urſache, warum fie verbothen wurde, mag vielleicht 
dieſe ſeyn, weil ſie ſich zu ſehr verliert und faſt dem Einklange 
gleichet; z. B. 
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Nun folgt ein Beyſpiel über die erſte Gattung: 


Canto . oder Choral. 
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Contrapunct. 


Hier find fechs Fehler, welche die untern Zahlen andeuten. 

Der erſte iſt, daß nicht in der nähmlichen Tonart angefan— 
gen wurde, welche der Cantus firmus am Ende hat; denn in 
einem C-dur Tone darf man nicht F zum Grundtone legen. Der 
zweyte Fehler gründet ſich auf den Einklang, welcher bloß im An— 
fangs- und Schlußtacte geftattet wird. Der dritte iſt die cadenz 
mäßige Octave, welcher die große Sexte vorher ging. Der vierte: 
die übermäßige Quarte, weil hier in der erſten Gattung noch keine 
Diſſonanz zu gebrauchen erlaubt iſt. Der fünfte Fehler beſteht darin, 
daß zu viel Sexten gleich nach einander geſetzt worden ſind, wel— 
che, gleich den vielen Terzen oder Decimen, wie ſchon oben be— 
merkt, liedermäßig klingen, und mit dem männlichen Ernſt dieſer, 
von allem Zierath entkleideten Schreibart, verletzend contraſtiren. 

Den ſechſten Fehler bildet (ſelbſt ohne die verdeckten Octaven 
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zu rügen) die Baßcadenz der unteren Stimme; denn die vorletzte 


Note, wenn auch ſtatt des Altes der Baß gebraucht wird, muß 


(den freyen Satz ausgenommen) im a due jederzeit als kleine Un— 
terterz erſcheinen. Beſſer demnach auf folgende Weiſe: 


= = nen 5 en | 


Das NB. im fiebenten Tacte bedeutet, daß das überſetzen 
und Unterſetzen, nähmlich, wenn die Unterſtimme die anderen über— 
ſteigt, oder ſo umgekehrt, allerdings erlaubt ſey. 

Nun kann der Cantus firmus um eine Octave tiefer geſetzt 
werden, nähmlich als Tenor; und man macht den Contrapunct 
in einer Oberſtimme dazu, z. B. 


2 
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Hier ſind ſieben Fehler, welche die oberen Zahlen andeuten. 

Der erſte iſt der übermäßige Quarten-Sprung (Tritonus) 
vom C bis Fis im zweyten und dritten Tacte oben. Der zweyte 
Fehler ſteckt im vierten und fünften Tacte gleichfalls in der Ober— 
ſtimme; nähmlich von & bis C, weil dadurch verdeckte Octaven 
entſtanden ſind. Verdeckte Octaven, Einklänge und Quinten ent— 
ſtehen, wie bereits erklärt wurde, wenn bey ſpringenden Fortſchrei— 
tungen dieſer drey vollkommenen Intervalle eines derſelben in dem 
leeren Raume bis zur folgenden offenbaren Octave, Ouinte oder 
Einklange enthalten iſt. Solches zeigt ſich ganz klar und deutlich, 
wenn man den leeren Raum der ſpringenden Stimme mit den in— 
zwiſchen liegenden Intervallen ausfüllt; z. B. 
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Verdeckte Octaven. 


8 —— e 


übel, übel. 


Bey den zwey NB. ſieht man, daß ein h in dem Sprunge 
von 6 bis C ſowohl im erſten als zweyten Beyſpiele ſteckt, wel: 
ches h beyde Mahle die verdeckte, das C aber im folgenden Tacte 
die offenbare Octave iſt; der Fehler, wo übel ſteht, iſt eben ſo 
groß, als wenn man zwey offenbare Octaven 5 g machte. Die 
nähmliche Erklärung gilt für die verdeckten Quinten und Einklänge. 
Man darf, wie ich ſo eben geſagt und gezeigt habe, den Sprung 
der einen Stimme nur mit einem kleinen Nötchen ergänzen, um 
dieſe verbothenen Octaven, Quinten und Einklänge zu De 3. B. 
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Verdeckte Einklänge. 


Der dritte Fehler iſt die verminderte Quinte B über E, als 
eine Diſſonanz. Der Vierte ebenfalls die verminderte Quinte F 
über H. Den fünften Fehler macht der chromatiſche Gang (oder 
das chromatiſche Geſchlecht) von & bis E herab, indem derglei— 
chen halbtönige Sätze weder hinauf noch herab in dieſer Gattung, 
ohne Begleitung der Inſtrumente, erlaubt ſind. Der ſechſte 
Fehler iſt die kleine Terz oben in der vorletzten Note, welche 
ſtets die große Sexte feyn muß. Der ſiebente Fehler beruht auf 
der Quinte, oben in dem letzten Tacte, welcher allezeit die 
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Octave oder den Einklang bekommen muß. Beſſer alfo auf folgen: 
de Art: 


Mn — A MRS 
= = iss} Sieisie Sees 
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ä 
ä Fe TS Si ee 
C. . NB. NB. 


Das erſte NB. über Fis im Alt bedeutet, daß das Kreuz mit 
Fleiß angebracht worden iſt, weil man auch in die anverwandten 
Tonarten öfters ausweichen darf. Das zweyte NB. über D im Alt 
zeigt an, daß auch mehr als drey Terzen gleich nach einander fol— 
gen dürfen, wenn eine oder mehrere derſelben unter- oder überſetzte 
ſind. Die zwey NB. aber unter dem Tenor bedeuten, daß es er— 
laubt ſey, die untere Stimme über die obere, und umgekehrt die 
obere Stimme unter die untere in Conſonanzen zu ſetzen, beſonders 
wenn die Accorde ſchon nahe beyſammen ſind. Sie beziehen ſich 
auch darauf, daß über E und D ſtatt Terzen Sexten beziffert wer— 
den müſſen, weil kein Organiſt im Generalbaſſe mit überſchlagen— 
den Händen ſpielen darf; denn wenn man hier über dem Tenor 
zwey Terzen gleich nach einander ſetzte, wozu im vierſtimmigen 
Satze die Quinte und Octave gehören, fo würde ſtatt des verkehr— 
ten C- dur und G- dur - Accordes der E- moll- und D- moll- 
Accord heraus kommen. 


Ein anderes Beyſpiel in E- moll. 


Cp. 
Se me ——— —— —̃̃ X— 
# —— — ͤ — — , Lo \ . .5 Csian- Baabena 
Er e eee 
0 TTT 
CTT 1 —— 
Choral. 1 6 6 6 6 6 
5 ee 2 
SE ——— ͤ————— 


Cp. 


En — 


* 


unſere alten Tonlehrer wunderliche 12 Tonarten hatten. Ihre E- 
Tonart, welche ſie Modum phrygium nannten, ſcheint nichts 
anders als ein Baſtard zu ſeyn. Daß ihn der Capellmeiſter Fux 
in ſeinen Beyſpielen mit der kleinen Terz zu begleiten anfängt, 
und mit der großen ſchließt, fo wie! die übrigen weichen Tonarten, 


iſt ſehr ſonderbar. Doch bleibt ihm ſein unſterblicher Ruhm, weil 


er vielen Hunderten als Lehrer und Muſter gedient hat. Was kann 
er dafür, daß ſich in unſeren Zeiten Vieles geändert hat? Die 
übrigen Modi authentiei gingen noch an, wenn fie nur die noth— 
wendigen Bee und Kreuze, welche ihren Geſang verſchönert haben 
würden, vorgezeichnet hätten. 

Wir wollen alfo die im nähmlichen Paragraph feſtgeſetzten 
24 Tonarten der neueren Componiſten durch alle fünf Gattungen 
beybehalten. Nur wünſchte ich, daß in den härteren, das iſt ſchwe— 


reren, Tonarten ſtatt Fis - dur Ges- dur den Vorzug hätte, in⸗ 


dem dieſe letztere Tonart leichtere Verwandte hat, als jene. Ich 
will nur ein allgemeines Beyſpiel der ſechs verwandten Tonarten 
in Ges- dur und Fis - dur herſetzen; und aus dieſem einzigen wird 
man gleich einſehen lernen, daß Ges- dur, wegen der leichteren 
verwandten Neben-Tonarten, auch leichter in der bang iſt, 
als Fis- dur, obwohl beyde Tonarten ſammt dieſer Jortführung 
dem Gehör gleichlautend ſind; z. B. 
Neben-Tonarten zu Ges- dur. 
E ͤ ̃ — 
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1 Neben-Tonarten zu Fis - dur. 
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Hier ſieht man ganz klar, daß Ges- dur in leichtere Ton- 
arten übergeht als Fis- dur. Man betrachte nur die unter dem 
Baſſe geſetzten Zahlen (welche hier nicht die Accorde, ſondern die 
Anzahl der Bee und Kreuze andeuten, ſo ein jeder Tact als neue 
und verwandte Tonart mit ſich führt), ſo wird man einſehen, daß 
Ges- dur nur zwey Tonarten mit ſieben Been und drey mit fünf 
Been, Fis- dur aber drey Neben-Tonarten mit ſieben Kreuzen 
und nur zwey mit fünf Kreuzen habe. Ich will von den doppelten 
Kreuzen oder fo genannten ſpaniſchen Kreuzen X noch ſchweigen, 
welche über den Dominanten dieſer harten Tonarten vorkommen 
müßten, wenn fie ſchlußweiſe angebracht würden. Folglich iſt Ges- 
dur für Sänger und Inſtrumentiſten weit leichter und natürlicher, 
weil die Vernunft ſelbſt Jedermann ſagt: „was mit Wenigem zu 
erzielen, ſoll nicht mit Vielem zu Stande gebracht werden.“ Hat 
man nun durch einige Moll- und Dur-Tonarten die erſte Gattung 
bis zur erlangten Leichtigkeit geübt, ſo rücke man weiter fort zur 
zweyten mit denſelben Chorälen. 


8. 9. 


Von der zweyten Gattung des zweyſtimmigen ſtrengen 
Satzes, welche aus zwey oder drey Noten über oder 
unter einer beſteht. 


Erſtens iſt hier zu 8 daß der Anfang im Contra⸗ 
puncte mit oder ohne Pauſe, die einen Streich oder Tacttheil gilt, 
könne gemacht werden: in beyden Fällen aber muß die Anfangs— 
note eine vollkommene Conſonanz ſeyn. In den übrigen Tacten 
ſoll der Niederſtreich oder gute Tacttheil unbedingt eine vollkom— 
mene oder unvollkommene Conſonanz erhalten. Die Aufſtreiche oder 
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ſchlechten Tacttheile können eine Conſonanz (auch ſogar den Ein— 
klang, welcher hier im Aufſtreiche allezeit, im Niederſtreiche aber 
nur im erſten und letzten Tacte erlaubt iſt) oder eine Diſſonanz 
bekommen. Die Diſſonanzen aber, als die drey Secunden, die 
drey Quarten, die verminderte und übermäßige Quinte, die drey 
Septimen, die kleine und große None, müſſen nicht ſprungweiſe, 
ſondern ſtufenweiſe angebracht werden, z. B. n drey herab 
oder hinauf gehenden Noten: 
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übel, übel, 
Die vier letzten, mit NB bezeichneten Beyſpiele find fehlerhaft, 
weil in die Diſſonanzen hinein, oder von ihnen weggeſprungen wird. 
Auch iſt es erlaubt, Diſſonanzen, ſogar verminderte und über⸗ 
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mäßige, zwiſchen zwey gleichen Tönen, welche aber Conſonanzen 
eyn müſſen, einzuſchließen; z. B. 
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Zweytens muß der vorletzte Tact im oberen Contrapuncte 
die reine Quinte und große Sexte oder auch die kleine Decime und 
große Sexte nach einander erhalten, welche große Sexte wieder in 
die Octave hinüber den Schluß macht. Im unteren Contrapuncte 
aber wird im vorletzten Tacte allezeit die reine Quinte und kleine 
Terz oder Decime angebracht *), worauf der letzte Tact im Ein⸗ 
klange oder in der Octave ſchließt, z. B. 
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) Wer ſich noch mit der phrygiſchen Tonart, nähmlich E ohne #, abgeben 
will, der muß in dem unteren Contrapuncte die kleine Sexte ſtatt der Quinte 
nehmen, weil das B in dieſer Tonart keinen Platz hat, und das bloße H 
eine verminderte fehlerhafte Quinte im Niederſtreiche wäre. 
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Daraus ergibt ſich, daß hier ebenfalls, wie in der erften Gat— 
tung, Sexte und Terz die beyden, den Schluß einleitende Inter 
valle ſind, und nur von der Quinte vorbereitet werden müſſen. 
Drittens iſt verbothen, von einer reinen Quinte oder 
Octave oder einem reinen Einklange wieder in eine ſolche Quinte, 
Octave oder einen ſolchen Einklang, zwiſchen welchen nur ein Ter— 
zen = Sprung gemacht wird, ſogar in der Gegenbewegung, zu ge— 
hen, weil auf dieſe Art zwey Quinten ꝛc., ſteigend oder fallend, 
gleich nach einander angebracht, eben ſo ſcharf in das Gehör fal— 
len, als zwey reine Quinten ꝛc. in der geraden Bewegung, z. B. 
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Gut, weil es Quarten-Sprünge ſind. 


ee 


eb Sec 


Wenn aber die Quinten oder Octaven oder die Einklänge im 
Aufſtreiche, und die Terzen oder Sexten im Niederſtreiche gemacht 
werden, ſo ſind ſie nicht fehlerhaft; z. B. 


Alles gut. 
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Doch widerrathe ich den Anfängern, viele dergleichen nach- 
ſchlagende Quinten oder Octaven zu machen, weil ſie dennoch das 
Gehör im zweyſtimmigen Satze unangenehm berühren. — Nun 
noch eine nicht unwichtige Bemerkung über die Monotonie. 

Monotonie, die Einheit der Töne, oder die Wiederhohlung 
einiger Noten, iſt hier verbothen; im freyen Satze aber wird ſie 
oft gefunden. Doch machen gute Meiſter zum zweyten Mahle einen 
anderen Baß oder andere Mittelſtimmen dazu; oder ſie wechſeln mit 
den Inſtrumenten, mit piano und forte ab; oder ſie ſetzen dieſen 
gleichen Gedanken zum zweyten Mahle um eine Octave höher oder 
tiefer. In folgendem Beyſpiele zeigt ſich dieſer Übelſtand, obgleich 
die identiſchen Intervalle zum Chorale in anderen een 


ſtehen. 


15 Choral. 
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Viertens ſoll nach einem großen Sprunge in zwey Noten 
die dritte wenigſtens durch einen Quarten- oder Terzen-Sprung, 
wenn es ſtufenweiſe nicht möglich iſt, wieder zurück kehren. Auch 
müſſen drey oder vier ſpringende Noten niemahls in ſich allein einen 
Nonen- oder großen Septimen- Accord umfangen, wenn auch der 
Cantus firmus als Grundſtimme gute Accorde hervor brächte. 
Auch eine kleine Septime, in drey oder vier Noten durchgeſprun— 
gen, iſt ſelten gut; die verminderte mag geduldet werden. 
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Fünftens find die Sprünge über die reine Octave hinaus, 
wie auch die drey Septimen-Sprünge und die meiſten verminder— 
ten, ſammt allen übermäßigen, hier ebenfalls, gleichwie in den 
übrigen Gattungen, mit zwey Noten allein verbothen. Diejenigen 
Diſſonanz⸗Sprünge aber, welche in der erſten Gattung durch zwey 
Tacte oder Streiche ꝛc. in einer Stimme allein zu machen erlaubt 
waren, ſind auch hier in einem Tacte, oder vom ee in den 
folgenden Niederſtreich hinüber, erlaubt. 

Eben fo der regelmäßige Durchgang (transitus regularis), 
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welcher im Aufſtreich — im freyen Satze aber auch der unregelmäßige 
(transitus irregularis), der im Niederſtreiche geſchieht. 

Übrigens müſſen alle Regeln der erſten Gattung (die vierte 
und fünfte, wie ſich's von ſelbſt verſteht, ausgenommen) auch in 
dieſer berückſichtigt werden. 


Erſtes Beyſpiel. 
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In dem oberen Contrapuncte find acht Fehler. Der erſte ift 
ſchon in der erſten Note E, weil damit in der Terz, als einer un— 
vollkommenen Conſonanz, angefangen worden iſt. Der 2te: die 
folgende Note D, weil im Niederſtreiche die Diſſonanzen verbothen 
find. Der dritte: das F nach G im vierten Tacte, nicht, weil dieſes 
F eine ſprungweiſe gemachte verminderte Quinte iſt, und ſich herab, 
wie es gewöhnlich iſt, in die Terz auflöſt, ſondern wegen dem Sep— 
timen⸗Sprung, welcher nur im freyen Satze erlaubt wird. Der 
vierte: das G im Aufſtreiche des fünften Tactes, da dieſes G als 
eine unterſetzte Quarte und Diſſonanz, nicht ſtufenweiſe angebracht 
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wurde. Der fünfte: das H im achten Tacte mit dem folgenden F 
betrachtet, welche zwey Töne zuſammen einen übermäßigen Quar— 
ten- Sprung machen. Der ſechſte: das nähmliche F, welches eine 
ſprungweiſe frey angeſchlagene Septime und Diſſonanz iſt. Der 
ſiebente beſteht in dem Einklang C C im Niederſtreiche des eilften 
Tactes, welcher nur in Aufſtreichen (den erſten und letzten Tact aus— 
genommen) erlaubt wird. Der achte Fehler iſt die reine, in der 
geraden Bewegung angebrachte Quinte A im vorletzten Tacte. Das 
NB. über C im ſiebenten Tacte hat eine doppelte Bedeutung; die 
erſte iſt, daß der Decimen-Sprung für alle Singſtimmen im Con: 
trapuncte verbothen; die zweyte, daß, wenn die oberſte Stimme 
im Violin-Schlüſſel nicht für eine Geige, Oboe oder Querflöte ꝛc., 
ſondern für den Sopran geſetzt wäre, dieſes hohe C, a das da⸗ 
bey liegende H, ſchon zu hoch iſt. f 

In dem unteren Contrapuncte ſind zwölf Fehler. 1. Die 
Anfangs-Note E, welche als Sexte zum C hinauf eine unvollkom— 
mene Conſonanz bildet, mit welcher man weder anfangen noch 
endigen darf. 2. Fis, die erſte Note des zweyten Tactes, weil vom 
vorher gehenden C bis dahin ein übermäßiger Quarten-Sprung 
entſteht. 3. C im fünften Tacte, weil dieß mit dem C im Discan te 
eine cadenzmäßige Octave wegen der vorhergehenden großen Sexte 
macht. 4. Das A im ſechſten Tacte, weil man hier von einer Diſſo— 
nanz in eine vollkommene Conſonanz, in der geraden Bewegung 


nicht gehen darf. 5. Die verminderte Quinte H, zum F als eine 


Diſſonanz im Aufſtreiche“) ſprungweiſe angebracht. 6. Die offenbare 
reine Quinte & nach der verminderten 47 & in der geraden Bewe— 
gung. Auch abſteigend iſt es im zweyſtimmigen Satze Auge. gut, 
wenn dieſe Fortſetzung allenfalls fo gebracht würde: = 5 E ai 
u. ſ. w.; im dreyſtimmigen geht es an. 7. Ebenfalls die Quinte A 
über D im neunten Tacte, welchen Fehler nicht einmahl die widrige 
Bewegung nach einem Terzen-Sprunge gut macht. 8. Im zehn— 
ten Tacte H über E als derſelbe Fehler. 9. Deßgleichen das C über 
F, im eilften Tacte. 10. Der unharmoniſche Querſtand, wenn 
man das nähmliche F gegen das vorher gehende Discant - betrach— 
tet. 11. Die verdeckten Quinten vom eilften bis zwölften Tact, 


8 1 das iſt in der Fortſchreitung von einer Quarte, oder von 


*) Im Niederſtreiche iſt fie im zweyſtimmigen Satze gar nicht erlaubt. 


was es fonft ſey, in eine reine Quinte, in der geraden Bewe— 
gung. 12. Die Quinte G D im vorletzten Tacte, welche nach 
der Terz C E ebenfalls in der geraden Bewegung angebracht wur: 
de. Man ſehe nun beyde Contrapuncte verbeſſert. 
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Das NB. bey der letzten Note C im Alte hat eine doppelte 
Bedeutung. Die erſte iſt, daß dieſes C für einen Altiſten nicht zu 
hoch ſey, auch nicht das nächſte D. Wohl aber weiß ich aus eige- 
ner Erfahrung, daß die Knaben ſelten das tiefe F auf der unteren 
Linie und das benachbarte & laut intoniren können. Die zweyte 
Bedeutung iſt, daß dieſes nähmliche C den in den vorhergehenden 
vier Noten C E G H durchſprungenen großen Septimen-Accord 
erkaube und guts mache, weil es, als folgende Octave des vorher: 
gehenden C, die empfindliche Note H hinauf gehen macht, und 
dadurch die drey letzten Tacte des Contrapunctes in ſich allein 
einen guten Geſang enthalten. — Zweytes Beyſpiel in E-moll: 

II. 4 
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Contrapunct. 3 | 5 
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§. 10. 


Von der dritten Gattung des zweyſtimmigen ſtrengen 
Satzes, welche 4, 6 oder 8 Noten über einer zuläßt. 


In dieſer Gattung ſind, nebſt den vorigen Regeln, noch 
folgende zu beobachten: die erſte Note muß in gleichen und un⸗ 
gleichen Tacten durchaus eine Conſonanz ſeyn; die übrigen aber 
(doch jede vereinzelt für ſich) können Diſſonanzen ſeyn, wenn ſie 
ſtufenweiſe angebracht, und zwiſchen zwey Conſonanzen einge— 
ſchaltet werden; z. B. 
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Hier iſt auch zu merken, daß es ein Fehler wider den guten 
Geſang wäre, wenn man nach vier oder auch nur drey ſtufenweiſe 
hinauf gehenden Noten in den folgenden Tact hinüber einen Ter— 
zen-Sprung hinauf, oder umgekehrt, nach drey oder vier ſtufen— 
weiſe herab gehenden Noten in den neuen Tact hinüber noch einen 
e d herab machte; z. B. 
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Auch größere Sprünge nach dergleichen Rückungen ſind ſel⸗ 
ten gut; z. B. ’ 
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| 14 gi, weil es faſt gleiche 
übel, Accorde ſind, übel, 

Da man aber in dieſer Gattung (wie ſchon geſagt worden) 
vier, ſechs oder acht Noten über oder unter einem feſten Geſange 
(cantus firmus) oder Choral ſetzen kann, fo iſt zu berückſichtigen, 
was ein Tacttheil und was ein Tactglied ſey, und wie viel ein je⸗ 
der Tact deren habe, um ſicherer etwas regel- und tactmäßiges 
ſetzen zu können. Die Tacttheile werden meiſten Theils durch die 
obere Ziffer des vorgezeichneten Tactes angezeigt; z. B. zwey 
Viertel hat zwey Tacttheile; der Niederſtreich oder die erſte Vier— 
telnote heißt der gute, der Aufſtreich aber oder die zweyte Viertel— 
note der ſchlechte Tacttheil. Der gemeine Allabreve-Tact hat eben— 
falls nur zwey Tacttheile; der Niederſtreich oder die erſte halbe 
Note iſt der gute, der Aufſtreich aber oder die zweyte halbe Note, 
der ſchlechte Tacttheil. 

Der Dreyviertel-Tact hat nur einen guten Tacttheil und 
zwey ſchlechte; der Niederſtreich oder die erſte Viertelnote heißt der 
gute, der zweyte und dritte Streich oder die zweyte und dritte 
Viertelnote heißen die ſchlechten Tacttheile. Ein gleiches gilt bey 
dem Dreyhalbe-Tacte, nur daß dieſer (wie allen Tonkünſtlern 
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ohnehin bekannt) ſtatt drey Viertel-drey Halbnoten als Tacttheile 
enthält; — ein gleiches gilt von allen Tripel-Tacten. Der ganze 
oder ſo genannte Vierviertel-Tact, welcher zwar mit vier Strei⸗ 
chen geſchlagen wird, doch in ſich ſelbſt nur ein verdoppelter Zwey— 
viertel iſt, hat im Niederſtreiche oder in der erſten Viertelnote den 
erſten guten, in dem anderen Streiche oder in der zweyten Vier— 
telnote den erſten ſchlechten Tacttheil; der dritte Streich oder die 
dritte Viertelnote enthält den zweyten guten, und der vierte Streich 
oder die vierte Viertelnote den zweyten ſchlechten Tacttheil. 

In den Tacten mit ſechs Streichen oder Schlägen iſt die erſte 
Note, wenn nur ſechs gleich lange in dem Tacte enthalten ſind, 
der erſte gute Tacttheil; die zweyte und dritte ſind ſchlechte Tact— 
theile; die vierte Note iſt der zweyte gute, die fünfte und ſechſte 
ſind ſchlechte Tacttheile. In den Tacten mit neun Streichen iſt die 
erfie Note ein guter Tacttheil, die zweyte und dritte ſind« ſchlechte; 
die vierte Note iſt abermals ein guter, die fünfte und ſechſte wieder 
ſchlechte Tacttheile; die ſiebente Note ein guter, die achte und neunte 
ſchlechte Tacttheile. In den Tacten mit zwölf Streichen ſind die 
erſte, vierte, ſiebente und zehnte Note gute, die übrigen, nähm— 
lich: die zweyte, dritte, fünfte, ſechſte, achte, neunte, eilfte und 
zwölfte, gehören zu den ſchlechten Tacttheilen. Wenn man dieſe 
letzteren Tacte nach Art des Vierviertel-Tactes behandelt, wo eine 
punctirte Note, die zwar drey gleiche Theile in ſich enthält, nur 
einen Streich gilt (denn dieſe Tacte werden ohnehin nur mit vier 
Streichen geſchlagen), ſo kann die erſte ein guter Tacttheil, die 
zweyte ein ſchlechter, die dritte wieder ein guter und die vierte Note 
wieder ein ſchlechter Tacttheil ſeyn; z. B. 


Folglich kann man in dergleichen Tacten die Bindungen auf 
zweyerley Weiſe anbringen; z. B. 
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Zweyte Art. S. B. 4 


Wenn in einem gleichen oder ungleichen Tacte eine größere 
Notenanzahl vorkömmt, als derſelbe Streiche enthält, ſo heißen 
alle übrigen Noten, die nicht mit einem Streiche anfangen, ſchlechte, 
welche jedoch mit einem Streiche beginnen: gute Tactglieder; z. B. 
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In obigem Zweyviertel- gleichwie in den folgenden Allabreves, 
Drey⸗ und Vierviertel-Tacten, find alle Noten nur Tactglieder. 
Die erſte Note iſt bey allen Streichen das gute, die zweyte aber 
oder die durchgehende Note das ſchlechte Tactglied. Alſo iſt bey dem 
Beyſpiele des Zweyviertel- und Allabreve-Tactes Nr. 1 ein gutes, 
Nr. 2 ein ſchlechtes, Nr. 3 ein gutes, Nr. 4 ein ſchlechtes Tact— 
glied. In dem Dreyviertel-Tacte iſt ebenfalls Nr. 1 ein gutes, 
Nr. 2 ein ſchlechtes, Nr. 3 ein gutes, Nr. 4 ein ſchlechtes, Nr. 5 
ein gutes, Nr. 6 ein ſchlechtes Tactglied. In dem Beyſpiele des 
Vierviertel-Tactes im erſten Tacte iſt Nr. 1 ein gutes, Nr. 2 ein 
ſchlechtes, Nr. 3 ein gutes, Nr. 4 ein ſchlechtes, Nr. 5 ein gutes, 
Nr. 6 und 7 ein ſchlechtes, Nr. 8 ein gutes und Nr. 9 ein ſchlech— 
tes Tactglied. Im zweyten Tacte darauf iſt die erſte Note, nähmlich 
Nr. 1 ein gutes und die zweyte Note Nr. 2ein ſchlechtes Tactglied. 

Kurz, eine jede Note, welche einen ganzen Streich gilt, iſt 
in allen Tacten ein Tacttheil; jene aber, die bloß den Werth eines 
halben, drittel, viertel, oder noch geringeren Streiches beſitzt, wird 
ſtets nur als ein Tactglied betrachtet. 

Da wir in der vorhabenden Gattung des Contrapunctes uns 
des Allabreve-Tactes bedienen werden, wo vier gleich geſchwinde 
Noten über eine langſame geſetzt werden müſſen, nähmlich hier 

vier Viertelnoten, ſo muß ich vorher noch erklären, was der kaiſer— 
liche Obercapellmeiſter, Joh. Joſ. Fux, der berühmte Verfaſſer 
des in alle gangbare Sprachen überſetzten Lehrwerkes: Gradus ad 
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Parnassum, woraus alle feine Nachkommen ihre theoretiſchen Kennt— 
niſſe ſchöpften, unter den beyden, nach ihm genannten Wechſel⸗ 
noten verſteht. Wenn er von der kleinen oder großen Septime 4 
in der zweyten Note des Riederſtreiches herab in die reine Quinte N 
ſpringt, ſo iſt es die obere; wenn er aber von der reinen oder über⸗ 15 1 
mäßigen Quarte (welches letztere felten geſchehen fol) in die kleine 
oder große Sexte herab ſpringt, dann iſt es die untere Wechſelnote. 
Dieſe Septime oben und Quarte unten als zweyte Noten, von wel— 
chen beyden, in der Qualität einer Diſſonanz, weggeſprungen wird 
(ein Verfahren, das in der vorigen Gattung fehlerhaft war), iſt 
jetzt in vier Noten auf folgende Art im zwey-, drey- und vierftims 
migen Satze anzubringen erlaubt; z. B. 
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Man findet bey andern guten Meiftern dieſe zwey Wechſel⸗ 
noten, nähmlich die Septime oben und die Quarte unten, gar 
oft verkehrt angebracht, obwohl bey dieſen Verkehrungen im drey⸗ 
und vierſtimmigen Satze verdeckte Quinten enthalten ſind; 3. B. 
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Oder auf folgende Art, wo ſie noch dazu den Quart-Sex⸗ 
ten⸗Accord, welchen nur der freye Satz erlaubt, ungebunden 
hervorbringen: z. B. 
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Aus dieſen Gründen ſind die beyden letzten Arten minder 
ſchön, und in der ſtrengen Schreibart weniger anwendbar. | 

Die letzte Note im vorletzten Tacte muß hier wieder, wenn 
der Contrapunct oben zu ſtehen kommt, die große Sexte, wenn 
er aber unten gemacht wird, die kleine Terz oder Decime ſeyn. 
Demnach ſind im oberen Contrapuncte, nebſt mehreren, beyläufig 
folgende Cadenzen zu gebrauchen, in welchen die Sexte immer 
durch drey ſtufenmäßig regulär durchgehende, oder in conſonirende 
Intervalle ſpringende Noten eingeleitet wird: 


Contrapunet. 
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Im untern Contrapuncte ſind nachſtehende, die Terz vorbe⸗ 
reitende eee zu gebrauchen: 


Choral. 
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Die beyden letzten Beyſpiele ſind fehlerhaft, weil hier eben— 
ſowohl zwey Einklänge, als zwey Octaven auf die guten Tact— 
theile fallen, wodurch in gerader Bewegung eine ohrenbeleidi— di: 
gende Fortſchreitung entſteht. 


Erſtes Beyſpiel in C-dur. 
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in diefer Gattung find jene, in welchen jeder Tact nur einerley 
Accorde auswirft, weil ſie männlicher und ernſthafter (wie es der 
Kirchenſtyl erfordert) ſich geſtalten, und nöthigenfalls auch in raſche— 
rem Zeitmaße verſtändlich ausgeführt werden können. Indeſſen 
bleibt es — mäßig bewegt — keineswegs verbothen, auf jedem 
Streiche einen andern Accord anzubringen, doch voraus geſetzt, 
daß der erſte Accord ein vollkommener ſeyn müſſe, gleichwie der 
letzte. Auch hält man gern mit dem vollkommenen Accorde im 


Die beſten zwey, drey- und mehrſtimmigen Contrapuncte 


erſten Tacte gänzlich aus, weil die Zuhörer von der Haupt-Ton⸗ 


art gleichſam unterrichtet und auf dieſelbe vorbereitet ſeyn wollen; 
in den übrigen Tacten kann der Aufſtreich hier und da ein ſtufen— 
weiſe angebrachter diſſonirender Accord ſeyn; die Niederſtreiche 
aber müſſen alle mit einer Conſonanz angefangeu werden, wie in 
beyden obigen Contrapuncten zu ſehen war. 
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Zweytes Beyſpiel in E-moll. 
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Hier, im oberen Contrapuncte finden ſich 11 Fehler. Der 
erſte iſt die zweyte Note D, weil von einer Diſſonanz weg oder in 
eine hinein zu fpringen (die zwey Fuxiſchen Wechſelnoten und 
deren Verkehrungen ausgenommen), im ſtrengen Satze, in kei— 
nem Lehrbuche eine Erlaubniß zu finden iſt. In dem freyen Satze, 
wo man ſich an keinen Choral bindet, iſt eine ſolche Septime kein 
Fehler; man betrachtet ſelbe als einen regelmäßigen Durchgang, 
wenn ſie mit einem Fortepiano oder der Orgel ꝛc. begleitet 
wird; z. B. 


Canto. 
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Der zweyte Fehler oben ift die letzte Note D im zweyten 
Tacte, weil dort abermahls eine Diſſonanz ſprungweiſe angebracht 
wurde, nähmlich eine Quarte. Der dritte Fehler iſt die Note Fis 
im dritten Tacte, erſtens, weil ſie wieder eine ſprungweiſe und 
nicht ſtufenweiſe eingeführte Diſſonanz iſt; zweytens, weil die 
kleinen Secunden, hier mit der folgenden Note & ſtufenweiſe 
hinauf in den Einklang gehend, das Gehör beleidigen; drittens 
endlich: weil bis zu dieſem Fis drey ſpringende Noten folgen, wel— 
che eine None ausmachen, demnach einen ſehr ſchlechten und harten 
Geſang bilden. Dergleichen geſangwidrige Fortſchreitungen entſte— 
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hen, wie bereits erwähnt, nicht minder, wenn drey Noten einen 
großen Septimen-Sprung in ſich enthalten; z. B. 
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Der kleine Septimen-Sprung hingegen iſt jederzeit gut. 


Der vierte Fehler liegt in der zweyten Note C, welche als ver— 
minderte Quinte ſprungweiſe angebracht, und keineswegs gut auf— 
gelöſt iſt, nähmlich nicht in's H herab, und auch mit den folgenden 
drey Noten D A G einen ſchlechten und matten Geſang ausmacht. 
Der fünfte Fehler iſt die erſte Note D im ſechſten Tacte, welch e 
als eine Diſſonanz im Niederſtreiche (der ſtets eine Conſonanz habe n 
muß), wie in der vorigen Gattung, verbothen bleibt. Den ſech⸗ 
ſten Fehler bildet der ganze ſiebente Tact, welcher zwar durchaus 
mit ſeinem Grundtone Fis harmonirt, jedoch eine Monotonie des 
vorigen Tactes iſt. Der ſiebente Fehler beſteht in dem Einklang G 
des Niederſtreichs als erſte Note des achten Tactes; als zweyte wäre 
ſelbe keineswegs verbothen. Der achte Fehler iſt das C im nähm— 
lichen Tacte, weil dadurch von einer Quarte weggeſprungen wird. 


Dien neunten macht das E im neunten Tacte, worin nach vier 
ſtufenweiſe hinauf rückenden Noten wieder hinauf gefprungen wur— 


de, welches ein Vergehen wider den guten Geſang iſt. Der zehnte 
Fehler entſtand durch die verdeckten Einklänge vom Aufſtreiche des 
zehnten Tactes in den Niederſtreich des eilften hinüber, nähmlich 
H G, A 2c. zu H, A des Chorals. Der eilfte und letzte Fehler iſt 
die frey angeſchlagene Quarte H im vorletzten Tacte. 


In dem untern Contrapuncte ſind dreyzehn Fehler. Der erſte 
iſt die zweyte Note H, abermahls als eine ſprungweiſe angebrachte 
Quarte. Den zweyten machen die verdeckten Octaven von der letz— 
ten Note 6 des Aufſtreiches im erſten Tacte mit der erſten Note 
A des zweyten Tactes, wo von einer unvollkommenen Conſonanz 
zur vollkommenen, nähmlich von einer Sexte in die Octave, in ge— 
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rader Bewegung geſchritten worden ift. Als dritter Fehler erſcheinen 
die zwey offenbaren We zu Ende des zweyten und Anfang des 
dritten Tactes, nähmlich 4 4 6 ꝛc. Der vierte Fehler im dritten 
Tacte iſt der unnöthige chromatiſche Gang H C, Cis D x. im 
Contrapuncte, welche Gänge erſt der freye Satz geſtattet. Der 
fünfte iſt der unnöthige verminderte Quinten-Sprung ſammt der 
darauf ſolgenden Cadenz . 70 Der ſechſte entſteht durch die zwey 
gleichen Noten H H im nähmlichen Tacte, welche Wiederhohlung 
der Töne in einem einzigen Tacte, oder auch als letzte und darauf 
folgende erſte, nur in der freyen Schreibart erlaubt iſt. Der ſiebente 
entſteht durch das G im achten Tacte, welches mit der vorhergehen— 
den Note D eine Baf- Cadenz macht, nähmlich: Sr 4 ꝛc. Der achte 
Fehler iſt das Gis im neunten Tacte, welches mit ba vorherge— 
henden G des Altes einen unharmoniſchen Querſtand, und im Con— 
trapuncte ſelbſt einen kleinen chromatiſchen Gang formirt, Gis A 
ꝛc. Den neunten macht das H im nähmlichen Tacte, weil es nicht 
bis in das nächſte C hinauf geht; denn wenn man im zweyſtimmigen 
Satze auf der dritten Note hier die reine Quarte nicht durch drey 
Noten ſtufenweiſe herab oder hinauf gehen läßt, und nur zwiſchen 
zwey gleiche Töne einſchließt, ſo wird dadurch den Zuhörern ein 
Diſſonanz-Accord eingeprägt, und dieß iſt eben ſo fehlerhaft, als 
wenn, man nach der zweyten Gattung mit zwey Halbnoten darein 
ſpränge; z. B. 


Der zehnte Fehler iſt der übermäßige Secunden-Sprung 
herab, nähmlich Gis F, im zehnten Tacte; denn dieſer Sprung 
iſt im freyen Satze gar ſelten ſingbar und erlaubt. Der eilfte 
beſteht in dem großen Septimen =» Sprung des eilften Tactes. 
Der zwölfte entſteht aus den beyden verdeckten Quinten, nähm— 
lich von der Sexte nach der Quinte in gerader Bewegung 
10 ꝛc., von der letzten Note des zwölften in die erſte des dreyzehn— 
ten Tactes hinüber. Der dreyzehnte endlich geht aus zwey Einklän— 
gen hervor, zwifchen denen bloß ein Terzen-Sprung ſteht, vom 
vorletzten in den letzten Tact hinüber, als 555 558 . 


Hier folgt nun die Verbeſſerung beyder Contrapuncte. 


Contrapunct. 


2. 
Rz 
er = 


1 re — — a 


8 6 . — 


— or 2-37 ame wee 
Er . N . er 


Choral. 
Contrapunct. 
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Von der vierten Gattung des zweyſtimmigen 
ſtrengen Satzes. 5 


Die Bindung, die man in dieſer vierten Gattung zu ma— 
chen hat, iſt zwar in Genere nur zweyfach, nähmlich Ligatura 
dissonans oder Ligatura consonans; in Specie aber ſehr viel- 
fach. Iſt die gebundene Note eine von den drey Secunden, oder 
Quarten, oder Septimen, oder von den zwey Nonen, oder eine 
verminderte, oder übermäßige Quinte: fo heißt fie Ligatura disso- 
nans; eine übellautende Bindung; ift fie aber ein gebundener reiner 
Einklang, welcher hier im Niederſtreiche auch erlaubt iſt, oder eine 
gebundene kleine oder große Terz, oder eine reine Quinte, oder eine 
kleine oder große Sexte, oder eine reine Octave, oder eine kleine 
oder große Decime: fo heißt fie Ligatura consonans, eine wohl- 
lautende Bindung. Die Secunden löſen ſich jederzeit in der Unter— 
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ſtimme als Contrapunct in die Terz um einen halben oder ganzen 
Ton hinab auf, die drey Quarten hier ebenfalls in die Terz hinab, 
jedoch in dem obern Contrapuncte. Die drey Septimen löſen ſich 
ebenfalls um einen halben oder ganzen Ton herab in die kleine oder 
große Sexte in den obern Contrapunct auf, die zwey Nonen auch 
herab, als Ligaturen der Oberſtimme, in die Octave. Die reine 
Quarte und der Tritonus, wenn ſie in der Unterſtimme gebunden 
werden, müſſen auch hinab in den nächſten Ton, nähmlich in die 
Quinte, aufgelöſet werden. Es iſt zwar eine bekannte Sache, 
daß ſich die verminderte Quinte in allen Sätzen gern herab in die 
Terz auflöſt: doch kann es hier nicht ſogleich geſchehen, beſonders in 
der Oberſtimme; man muß, wenn ſie dort gebunden erſcheint, noch 
vorher die kleine Terz oder kleine Sexte im Aufſtreiche nachſchla— 
8 
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Die Conſonanz-Ligaturen können bey ihrer Auflöfung in 
eine andere Conſonanz ſpringen oder ſtufenweiſe gehen, welches 
letztere nur bey der reinen Quinte und den zwey erlaubten Sexten 
zutreffen kann; z. B. 


Conſonanz-Ligaturen: . 
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Dieſe gebundenen Quarten des unteren Contrapunctes ſind 
keine echten Quarten-Ligaturen, ſondern nur eine Begleitung der 
Secunden-Ligatur, welche in drey- und mehrſtimmigen Sätzen 
noch dazu genommen werden muß. So iſt auch des Capellmeiſters 
Fux Beyſpiel über die None in der Unterſtimme angebracht, in 
deſſen lateiniſchem Lehrbuche auf der 72. Seite keine echte None, 
ſondern nur eine um eine Octave erhöhte Secunde, welches die 
Auflöſung in die erhöhte Terz oder ſogenannte Decime klar beweiſt. 
Daß derſelbe auf der nähmlichen Seite die Septime unten in die 
Octave aufzulöſen verbiethet, iſt zwar zum zweyſtimmigen Satze 
ein ſehr billiges Verboth; daß ſie aber andere berühmte Componi— 
ſten als einen Vorhalt des vollkommenen Accordes in vollſtimmigen 
Sätzen vielmahls ſchon angebracht haben, iſt gar nichts Unbe— 
kanntes; z. B. 
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Die Sertharmonie ‚bey Nr. 2, iſt beſſer. 
Folgende Beyſpiele ſind ebenfalls gut, ob ſie gleich octaven— 
und quintenmäßig zu ſeyn ſcheinen, beſonders in drey- und vier: 
ſtimmigen Sätzen. 
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Anmerkung. Obſchon dieſe Fortſchreitung durch das Vor— 
bild vieler Meiſter gewiſſermaßen ſanctionirt, ja ſogar von ſtrengen 
Rigoroſiſten gut geheißen wird, ſo muß dennoch jeden angehenden 
Kunſtjünger warnend davon abgerathen werden. Denn, eine Fol— 
gereihe ſolcher nachſchlagender Quinten und Octaven fällt jeden— 
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falls, namentlich zwiſchen 2 Stimmen, allzuſcharf ins Gehör, 
und zwar um ſo mehr, als in dieſer Gattung der gebundene Nie— 
derſtreich, ſonſt der gute Tacttheil, hier, wo er ſogar diſſoniren 
darf, dadurch ſo zu ſagen, als ſchlechter erſcheint; der ſtets conſo— 
nirende Auftact jedoch, welcher die harmoniſche Auflöſung vollendet, 
dagegen die Qualität eines Guten annimmt, und gerade eben der— 
ley unangenehm afficirende Rückungen nur deſto bemerkbarer her— 
austreten. — Dieß iſt auch die Urſache, warum nachfolgende drey 
Ligatur-Arten, wenn ſie mehr als einmahl gleich nach einander 
angebracht werden, in zwey- und auch mehrſtimmigen, fowohl 
ſtrengen als freyen, Sätzen ihres quintenmäßigen Anklingens we— 
gen ebenfalls zu vermeiden ſind. Die vierte Art aber, wo die ge— 
bundene None mit der Octave vorbereitet wird, iſt auch ein einzi— 
ges Mahl zu machen verbothen, weil dadurch beynahe zwey offen— 
bare Octaven entſtehen; z. B. | ) 
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Der erſte Tact muß hier, auch in drey- und mehrſtimmigen 
Sätzen, in beyden Contrapuncten mit einer Pauſe oder einem 
Suſpir, welches einen ganzen Streich gilt, anfangen, ſodann der 
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erſte Aufſtreich mit einer vollkommenen Conſonanz gemacht werden. 
übrigens müſſen alle Aufſtreiche, weil ſie die Vorbereitung der Li— 
gaturen find, welche in allen Niederſtreichen hier gemacht werden 

ſollen, Conſonanzen ſeyn; die Ligaturen können aber Diſſonan— 
8 zen, welche alle herab (wie ſchon geſagt worden) im ſtrengen Satze 
aufgelöſt werden, oder Conſonanzen ſeyn, welche ſtufenweiſe oder 
ſprungweiſe ſich wieder in eine Conſonanz auflöſen. Der vorletzte 
Tact muß in dem oberen Contrapunct jederzeit die kleine Septimen⸗ 
Ligatur in die große Sexte aufgelöſt erhalten, worauf der letzte 
Tact in der Octave den Schluß macht. In der Phryagiſchen Tonart 
aber, welche Herr Fux gebraucht hat, und in welcher der Choral 
in den letzten zwey Tacten mit F E ſchließt, iſt die große Sep— 
time natürlich und nothwendig, welche ſich abermahls in die natür— 
liche große Sexte auflöſen muß, nähmlich das gebundene E in's D. 
Es iſt alſo ein Mißbrauch, wenn mancher Organiſt in Veſpern 7 
oder Choral-Amtern mit ſeinen kurzen Verſetten oder Zwiſchenſpie— 
len dieſen Ton, welcher der vierte Kirchenton iſt, dieſe große Sep— 
time in die übermäßige Sexte Dis auflöſt, weil in den Choralen 
weder Dis noch ein anderes Kreuzchen enthalten iſt, und weil er die 
Sänger dadurch in Unordnung bringen kann, indem dieſelben in 
dieſer Tonart unverändert D, ohne Erhöhung, zu ſingen verpflich— 
tet ſind. Auch iſt es ein Fehler oder Unwiſſenheit der Organiſten, 
wenn ſie ihre Verſetten, die aus dieſem Haupttone anfangen, mit 
der Quarte A ſtatt der Quinte H beantworten. 

So viel von der Cadenz des oberen Contrapunctes. Die Ca— 
denz des unteren Contrapunctes aber muß im vorletzten Tacte die 
Secunden-Ligatur, in die kleine Terz aufgelöſt, ſeyn, worauf 
im letzten Tacte der Einklang, oder, wenn die Secunde entfernt 
Wäre, die Octave folgt. 


Im freyen Satze ‚finden folgende Freyheiten Statt: 


a) Daß die Septime, Zierlichkeit halber, in die . Big; 
oder hinauf fpringen darf; z. B. 
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b) Daß von der verminderten Septime, welche ihren Sitz 
auf der ſiebenten Stufe der weichen Tonarten hat, und von der 
weſentlichen Septime, die in harten und weichen Scalen auf dem 
fünften Tone ſtehen kann, ſowohl hinein als weg, und ebenfalls 
in die ihnen zugehörigen Intervalle — die Terz und verminderte 
Quinte — ſammt ihren drey Verwechslungen — zu ſpringen er— 
laubt ſey; z. B. 
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Endlich iſt zu wiſſen, daß, wenn die beſtändigen Bindungen 
nicht gut thun wollen, es auch erlaubt ſey, eine frey angeſchla— 
gene Conſonanz im Niederſtreiche ein- oder höchſtens zweymahl aus 
Noth in einem Contrapuncte anzubringen; ein ſchöner, möglichſt 
fließender Geſang ſoll auch in dieſer Gattung, gleichwie in der 
andern, niemahls fehlen. 


Erſtes Beyſpiel in C-dur. 


Contrapunct. 
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Das erſte NB. oben bedeutet, daß zwar die verminderte 
Quinte F hinauf, ſtatt herab, aufgelöſt worden ſey; ob aber gleich 
das folgende & im ſchlechten Tacttheile nur als eine durchgehende 
Note anzuſehen iſt, ſo wird doch dieſe Quinte im folgenden Tacte 
herab bey E aufgelöſt. Das zweyte NB. unten bey F zum H ent- 
ſchuldiget das ſonſt fehlerhafte Mi contra Fa, weil es im folgen— 
den Tacte nicht in C-dur, ſondern nach A-moll führt. Der in dieſer 
Gattung vorherrſchende ſtrenge Zwang darf überhaupt zuweilen die 
Nachſicht in Anſpruch nehmen. 


Zweytes Beyſpiel in E- moll. 
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8. 12. 


Von der fünften Gattung des zweyſtimmigen 
ſtrengen Satzes. 


Dieſe Gattung heißt der zierliche Contrapunct (Contrapunc- 
tum floridum), weil es hier erlaubt iſt, allerley Noten durch ein— 
ander anzubringen. Hier iſt nebſt den Regeln der vorigen vier Gat— 
tungen noch zu beobachten: erſtens, daß man in den Contrapunc— 
ten nicht vier geſchwinde Noten auf einen Streich ſetzen darf, ſon— 
dern nur hier und da ein Paar, doch nicht zu Anfange eines 
Streichs; z. B. 


. —— — tr ee 


übel, verbeſſert und gut, übel, 


Ser ee Zee 
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verbeſſert und gut, übel, ꝛc. verbeſſert und gut, ꝛc. 
Zweytens ſoll man, um den matten und langweiligen Geſang 
zu vermeiden, die zweyte Gattung nicht länger als durch vier 
Streiche anbringen, wobey der vierte ſchon mit dem fünften ge— 
bunden werden muß; z. B. 


i doch ſchlechter. ic. 


| 
Deßgleichen ſoll eine ruhende Note niemahls im Aufſtreiche, 
ohne Ligatur zum nächſten Tacte hinüber vorkommen; z. B. 


ſchlecht, 7 
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ſondern immer nur auf den guten Tacttheil, nähmlich den Nie⸗ 
derſtreich fallen; z. B. 


A, 
msn 


gut, oder, 


Auch die dritte Gattung darf hier niemahls über fünf Strei— 
che hinaus dauern, die erſte aber hat bis zum letzten Tact keinen 
Platz. Drittens ſoll man ſich befleißen, nebſt dem ſchönen und bun— 
ten Kirchengeſange öfters kurze und lange Bindungen anzubringen. 
Aus der praktiſchen Muſik wird jeder Tonkünſtler ganz ſicher erfah— 
ren haben, daß es viererley Bindungen im Contrapuncte gibt. Ich 
nenne ſie die kurze, und die kürzere; die lange, und die längere. 
Die kürzere Bindung iſt diejenige, welche nur den vierten Theil 
eines Streiches, in was immer für einem Tacte, die kurze, welche 
einen halben Streich ausmacht; die lange iſt diejenige, die einen 
ganzen Streich, die längere, welche zwey ganze Streiche dauert. 
Man betrachte folgende Beyſpiele, ſo wird man ſich gleich aller vier 
Bindungen erinnern, oder, wenn man ſie nicht ſo genau gekannt 
hat, ſelbe erlernen. 


Die kürzere, kurze, 2 lange, u 
rer ze * = 
F 
a 26; 
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variirt. 
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längere, 
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Von dieſen Ligaturen dürfen hier bloß die kurze, und die 
lange in Anwendung gebracht werden. 

Endlich iſt noch zu wiſſen, daß die großen und kleinen Sep: 
timen im Contrapuncte oben, auch die Quarten und Nonen, die 
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großen und kleinen Secunden aber unten, als lange Bindungen 
auf folgende Art können variirt werden. 
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Gebrochene Bindung. (Ligatura rupta). 


Wenn jemand Luſt hat, dieſe Variationen nach dem Octaven— 
Accorde zu machen, ſo ſind die zweyte und ſiebente nicht rathſam, 
weil dieſe zwey Veränderungen ſtrenge Kritiker als zwey offenbare 
Octaven anſehen könnten. Herr Fux indeß hat fie auf folgende 
Weiſe benützt, welche, unbeſchadet feines Ruhmes, keineswegs 
zur Nachahmung empfohlen werden kann: 
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Übrigens muß der Anfang und das Ende hier wieder im oberen 
und unteren Contrapuncte mit einer vollkommenen Conſonanz ge— 
macht werden; und es bleibt noch immer verbothen, in dem unteren 
Contrapuncte mit der Unter-Quinte anzufangen und im oberen 
mit der Ober-Quinte zu ſchließen. Der erſte Tact bekommt in bey: 
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den Contrapuncten abermahls im Allabreve-Tact eine halbe Pauſe, 
im Zweyviertel- und Vierviertel-Tacte aber nur ein Viertel-Su— 
ſpir, in den Tripel-Tacten auch eine Pauſe oder Suſpir, welches 
einen ganzen Streich gilt, gleichwie in der vorher gehenden Gattung. 
Der vorletzte Tact erhält ebenfalls wieder im oberen Contra— 
puncte die Septimen⸗, im unteren aber die Secunden-Ligatur. 


Erſtes Beyſpiel in C-dur. 
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In dieſem Beyſpiele find neun Fehler. Der erſte iſt die frey 
angeſchlagene Quarte 6 im dritten Tacte. Der zweyte: ein matter 
Geſang, indem die zweyte Gattung zu lange, nähmlich durch drey 
Tacte, dauert. Den dritten Fehler machen die zwey Achtelnoten zu 
Anfange des erſten Streiches im ſechſten Tacte. Der vierte Fehler 
iſt, daß zwey gleiche Töne in einem einzigen Tacte gleich nach ein— 
ander find geſetzt worden, A A im ſiebenten Ta cte. In Singſtücken 
iſt es zwar kein Fehler, wenn aus einer langen Note zwey kür— 
zere, der zwey⸗ oder dreyſylbigen Wörter wegen, gemacht werden; z. B. 
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Der fünfte Fehler iſt der Septimen-Sprung, welcher zwar 
der Zierlichkeit wegen nach der gebundenen None zu gebrauchen iſt, 
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aber erſt im 0 Satze. Der ſechſte Fehler iſt die zu viel ruhende 
Halbnote C im Aufſtreiche, nach den zwey Viertelnoten E D im 
neunten Tacte, weil hier die Einſchnitte im Aufſtreiche, wie bereits 
erwähnt, nicht erlaubt ſind. Ein ſolcher Fehler kann nicht anders, 
als mit einer darauf folgenden Bindung, oder mit mehreren No— 
ten, auf folgende Art verbeſſert werden: 


oder 3 
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Die Einſchnitte aber, welche im Niederſtreiche mit einer Halb— 
note geendigt werden (auch jene Halbnoten, die ohne Einſchnitt 
endigen), ſind erlaubt, und für Sänger und blaſende Inſtrumen— 
tiſten öfters hier und dort ſehr nothwendig anzubringen, damit ſie 
unbemerkt bey einer ſolchen ungebundenen Note athmen können. Der 
ſiebente Fehler iſt die verminderte Quinte F im erſten guten Tact— 
gliede des zehnten Tactes. Der achte: die ſprungweiſe angebrachte 
Septime A im nähmlichen Tacte. Den 9. erzeugen die vier hieher 
nicht gehörigen Achtelnoten im folgenden Tacte. Eine andere Sache 
iſt es, wenn man der Bequemlichkeit wegen ein ganzes Stück, wel— 
ches den Zweyviertel- oder Vierviertel-Tact haben könnte, im Alla— 
breve⸗Tact ſetzt, um viele zweymahl geſtrichene Noten mit einmahl 
geſtrichenen darzuſtellen. 


Das erſte Beyſpiel verbeſſert. 
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Das zweyte Beyſpiel in E- moll. 
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Da ſchon bey der 3. Gattung bemerkt wurde, daß vier, ſechs. 


oder acht Noten (verſteht ſich gleich lange) zu dem Choral gemacht 
werden können, ſo folgen Beyſpiele von allen fünf Gattungen über 
die nähmlichen Chorale aus C-dur und E-moll in zweyerley Tripel— 
Tacten, worin man ſich ſo gut üben muß, als in gleichen Tacten. 
Wer ſich demnach vor allen Fehlern dieſer fünf Gattungen des 


zweyſtimmigen Satzes, in gleichen oder ungleichen Tacten, zu bi: 


then erlernt hat, darf ſicher glauben, daß er auch einen drey- und 


mehrſtimmigen, Satz ganz leicht ſingbar machen wird, indem es ge— 4 
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wiß iſt, daß, je vollſtändiger die Compoſition, deſto mehrere 
Ausnahmen von den ſtrengen Regeln ſich darſtellen. 


Beyſpiele. 


Zur erſten Gattung. 5 
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Contrapunct., 


Die Zahl 3, im Sopran, oberhalb des ſiebenten Tactes, be— 
zieht ſich auf die höher liegende Note A des Altes, welche, obſchon 
beyde Intervalle nur den Raum einer Terz einnehmen, dennoch, 
weil ſtets von der Grundſtimme aus gezählt wird, jederzeit als 
Sexte beziffert werden muß. 
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In der zweyten Gattung kann auch mit einem Viertel-Suſpir, 
in der dritten aber mit einem Achtel-Suſpir (wenn man den Drey— 
viertel-Tact beybehält) angefangen werden. Nun noch ein Bey— 
ſpiel mit acht gleich geſchwinden Noten über den Choral, welches 
im unteren Contrapuncte zur Bequemlichkeit mit dem Allabreve— 
Tacte verändert wird. 5 


Auch zur dritten Gattung. > 
Contrapunct. 
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Zur vierten Vattung. 
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Von der erften Gattung des dreyſtimmigen 
ſtrengen Satzes. 


* 5 
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Diefe heißt abermahls Nota contra Notam, Note gegen 
Note, oder Streich auf Streich. Hier nun muß ſchon das in Aus— 
übung gebracht werden, was wir in der Generalbaß-Schule er— 
lernet haben, nähmlich: die Kunſt, jeden Accord regelmäßig zu 
begleiten. Demnach erinnere man ſich, welches dritte Intervall 
zwey bereits vorhandene erheiſchen. Zum reinen Einklange (der über— 
mäßige kommt hier nicht leicht vor) gehört eine Terz, im erſten 
Tacte auch die reine Quinte; zur kleinen Secunde meiſtentheils 
die reine Quarte, oder die reine Quinte, oder auch die große Terz, 
zur großen auch die reine Quarte oder Quinte, zur übermäßigen 
aber nur die übermäßige Quarte; zur kleinen und großen Terz (die 
verminderte kommt als ein ſeltenes Intervall nur beym verminder— 
ten Septimen-Accorde ſtatt der kleinen Terz vor) die reine Quin⸗ 
te oder die reine Octave; zur verminderten Quarte die verminderte 
Quinte oder kleine Sexte; zur reinen Quarte, wenn ſie eine Li— 
gatur iſt, die tonartmäßige Quinte oder Sexte; wenn fie aber 
ungebunden ift, allezeit eine Sexte. Zur übermäßigen Quarte ge— 
hört die große Secunde, oder kleine Terz, oder große Sexte, 
auch, wenn ſie gebunden iſt, die reine Quinte; zur verminderten 
Quinte die kleine Terz oder kleine Sexte; zur reinen Quinte eine 
tonartmäßige Terz, auch eine Sexte, wenn fie gebunden iſt, und, 
gleich einer Diſſonanz, herab in die Terz, bey ſteigendem Grund— 
tone, oder in die reine Quarte, bey liegendem Grundtone aufge— 
löſet wird. Zur übermäßigen Quinte gehört die große Terz oder 
die große Septime. Zur kleinen Sexte die kleine oder große Terz 
oder die reine Octave oder ſtatt dieſer der Einklang; zur großen 
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Sexte ebenfalls die kleine ober große Terz, oder die reine Octave, 
oder (doch felten) der Einklang; zur übermäßigen aber die große 
Terz, ſelten die reine Quinte, noch ſeltener der Tritonus. Zur 
verminderten Septime muß genommen werden: die kleine Terz oder 
die verminderte Quinte; zur kleinen Septime die kleine oder große 
Terz, oder die reine Octave, oder die reine Quinte. Zur großen 
Septime, die nicht gebunden, ſondern frey angeſchlagen wird, und 
in die Octave hinauf geht, gehört die große Secunde, oder die 
reine Quarte, die aber gebunden iſt und herab aufgelöſt wird; ſie 
bekommt auch die Terz, und zwar die große, ſelten aber die reine 
Octave, noch ſeltener den leeren Einklang. Die verminderte Octa— 
ve verlangt die kleine Sexte, ſelten die kleine Terz; die reine Oc⸗ 
tave aber eine tonartmäßige Terz. Zur kleinen None gehört eben— 
falls die kleine oder große Terz, oder die kleine Sexte; zur großen 
None auch eine Terz oder die große Sexte. Zu den zwey Decimen 
gehört die reine Quinte (ſelten die falſche zu der kleinen), oder die 
reine Octave, oder die gleiche Terz, welches alles hier in Noten 
und Ziffern verſinnlicht dargeſtellt wird: 


Begleitende Stimme. 
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Die Secunden-, Quarten-, Septimen- und Nannen de 
auch jene, welche hier oben mit einem NB. bezeichnet ſind, kön— 
nen in der erſten Gattung nirgends gebraucht werden, weil ſie 
diſſonirende Accorde ſind; denn hier und im vierſtimmigen Satze 
find nur die zwey vollkommenen und dreyerley Sexten-Accorde, 
wobey die Sexte niemahls überflüſſig oder vermindert ſeyn darf, 
aus jeder Tonart aut. Auch bleiben die Terz = Quarten- 
47 Quart-Sexten⸗ 6 und die wefentlichen Septimen: Accorde 25 
hier noch alle ausgeſchloſſen. Es ſind alſo nur folgende in allen 
erſten Gattungen des ſtrengen Satzes anzubringen erlaubt; z. B. 
über C. 
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„ 92 
Die 1 der in dieſen Beyſpielen bedeuten, daß man die 
leeren Accorde 3 ? nur im erſten Tacte ſetzen darf. Wenn zu einem 
Grundtone die anne Quinte und die kleine oder große Terz genom— 
men wird, ſo heißt es zuſammen der harmoniſche vollkommene Drey— 
klang, Trias harmonica perfecta. Wenn eine kleine oder große 
Terz mit einer kleinen oder großen Sexte zum Grundtone gemacht 
wird, ſo iſt es ein unvollkommener harmoniſcher Dreyklang, Trias 
harmonica imperfecta; wenn aber die Terz groß und die Sexte 
klein dabey iſt, ſo iſt es ſchon ein falſcher oder diſſonirender Drey— 
klang, dergleichen alle Secunden-, Quarten-, Septimen- und 
Nonen-Accorde ſind, wozu noch alle verminderten und übermäßi— 
gen Intervalle, wenn ſie auch ein Einer, Dreyer, Fünfer, Sech— 
ſer oder Achter ſeyn ſollten, ſammt ihrer Begleitung gehören. Je— 
der dieſer Accorde heißt Trias harmonica dissonans. Wenn der 
Grundton als Octave, oder wenn eine Terz oder Sexte (welches 
ſowohl im drey- als vierſtimmigen Satze erlaubt iſt) verdoppelt 
wird, ſo heißt ein ſolcher Accord im a tré nur ein verdoppelter 
Zweyklang, im a quatro aber ein verdoppelter Dreyklang, welche 
alle gut, und, um Fehler zu vermeiden, nicht mehr verbothen ſind. 
Ferner ſind hier ſchon zwey verdeckte Quinten, Octaven und 
Einklänge erlaubt, beſonders wenn die dritte Stimme in der widri— 
gen Bewegung angebracht wird, oder auch, wenn die Grundſtim— 
me einen Quarten-Sprung macht. Bey ſolchen Erlaubniſſen (Li— 
cenzen) muß jedoch die obere von den zwey fehlerhaften Stimmen 
ſtuſenweiſe gehen; z. B. 
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Im dreyſtimmigen Satze iſt es gefährlicher als im vierſtimmi⸗ 
gen, zwey große Terzen gleich nach einander zu ſetzen, beſonders 
wenn ſie vollkommene Accorde ausmachen. Auch fällt man in den 
Fehler des unharmoniſchen Querſtandes (obgleich eine Terz klein 
und die andere groß iſt, oder beyde klein ſind), wenn man eine 
übermäßige oder verminderte Octave in zwey Schlägen gleich nach 
einander anbringt; z. B. 
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durch ſchon erlaubt. Auch darf man im letzten Tacte ſogar die Oc— 
tave verdoppeln; nur wenn die unterſte Stimme den Choral hat, 
wird eine von den oberen zweyen die Terz und die Octave erhalten, 
wie im dritten Beyſpiele zu ſehen. Der Anfang und das Ende müſ— 
ſen alſo vollkommen ſeyn. Der vorletzte Tact oder Accord muß auch 
den vollkommenen Dreyklang, und zwar ſtets mit der großen Terz 
und reinen Quinte, bekommen, wenn der Choral oben oder in der 
Mitte ſteht, welches über der Dominante der Grundſtimme ge— 
ſchieht. Wenn der Choral in der unterſten Stimme ſich befindet, 
ſoll der vorletzte Tact den unvollkommenen Dreyklang, nähmlich 
die große Sexte und kleine Terz, zu Gehör bringen, weil die 
Choräle meiſten Theils die zweyte Stufe im vorletzten Tacte ein— 
nehmen; die zweyte Stufe aber eines Grundtons, wenn ſie um 
einen Ton ſteigt oder fällt, verlangt immer die große Sexte, wie 
wir in den Tonleitern geſehen haben. Übrigens bekommen die übri— 
gen Tacte meiſten Theils nur folgende Accorde: 3 9 oder 8 8 oder 
19 8, wenn dieſe letzteren nicht empfindliche Noten find. Hier folgt 
das erſte Beyſpiel, in welchem die Striche K zwiſchen den Noten 
die erlaubten verdeckten Quinten und Octaven bezeichnen. 
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Die zwey Verſetzungen. 
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Die zwey NB. im ſechſten und fiebenten Tacte hier, und im 
erſten Beyſpiele oben im ſiebenten und achten Tacte, bedeuten, 
daß es im einfachen Contrapuncte kein Fehler ſey, zwey oder drey 


Sexten-Accorde gleich nach einander zu ſetzen, weil fie nicht umge- 


kehrt werden; im doppelten Contrapuncte der Octave aber wären 
fie fehlerhaft, weil daraus, wenn der Discant um eine Octave tie— 
fer, und der Grundton um eine Octave höher geſetzt würde, zwey 
reine Quinten, oder eine reine nach der verminderten, in der gera— 
den Bewegung entſtänden; z. B. 
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Es war vor Zeiten zwar eine Regel, man ſolle die Sexten— 
Folge allezeit nahe beyfammen halten, damit man die Quarten- 
Folge in den oberen Stimmen nicht ſo beleidigend vernehmen 
könne; z. B. 
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Man iſt aber Erſtens nicht immer im Stande, ohne den guten 
Geſang zu beleidigen, geſchwind mit dem Discant und Alt in 
die Tiefe, oder mit der Grundſtimme in die Höhe zu kommen; 
zweytens iſt oft der Choral oder das Fugen-Thema oder Contra— 
Thema Urſache, daß man die Sexten ſo weit, wie oben im erſten 
und dritten Beyſpiele geſchah, von einander ſetzen muß: folglich 
war jenes Geboth nur eine, ſelten im Bereich der Möglichkeit lie: 
gende, Zwangregel. 


Der zweyte Choral in E-moll. 
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Das NB. bey dem H im Alte, und auch das bey dem Fis 
im Tenor, bedeutet, daß es kein Fehler wäre, dieſe zwey Mi- 
Töne zu verdoppeln, weil keiner von beyden das Semitonium 
Modi, Dis, iſt. Endlich iſt noch zu erinnern, daß Händel, Se⸗ 
baſtian Bach, und andere gute Meiſter des reinen Satzes ſich 
folgender drey Sätze, worin verdeckte Quinten ſtecken, ſehr oft 
bedienet haben; die übrigen aber, wobey alle drey Stimmen in 
der geraden Bewegung gehen, und die, wo die oberen zwey 
Stimmen zugleich Sprünge machen, wenn auch die Grundſtimme 
in der Gegenbewegung fortſchreitet, bleiben faſt alle verbothen. 


Nr. 1. oder Nr. 2. oder Nr. 3. 
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$. 14. 


Von der zweyten Gattung des dreyſtimmigen 
ſtrengen Satzes. 


In dieſer Gattung gilt Alles, was bey der vorhergehenden 
und in der zweyten des zweyſtimmigen Satzes verbothen und er— 
laubt war. Nur iſt beſonders zu merken, daß hier jener Fehler 
zweyer Quinten und Octaven, die oben im zweyſtimmigen Satze 
mit einem Terz-Sprunge zu machen verbothen worden, nicht mehr 
als ein Fehler, wenn es in der Mittelſtimme geſchieht, anzuſehen 
ſey; in der oberſten und unterſten Stimme jedoch bleiben ſelbe im— 
mer verwerflich; deßgleichen, wenn ſolche Fortſchreitungen 53 —= 53, 
86 2 86, u. ſ. w. öfters hintereinander erſcheinen, indem ihr 
Quinten- und Octavenartiger Nachklang ſelbſt durch die correcte 
Stellung der äußeren Stimmen nicht beſeitigt werden kann; z. B. 
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In dieſer Gattung ſo wie in den folgenden ſind nunmehr alle 
unharmoniſchen Querſtände ſchon erlaubt, wenn ſie das Gehör nicht 
zu ſehr beleidigen. Auch darf man hier, als regelmäßiger Durch⸗ 
gang nähmlich, im Aufſtreiche öfters 8 3 5 6 über dem Grundtone 
8 und f ſogar im allererſten Accorde anbringen, wenn der Contra— 
ER eine Oberſtimme hat, und die Terz keinen Platz findet. Der 
letzte Tact muß 3 erhalten, wenn der Choral nicht in der unterſten 
Stimme ſich Gefindet; kömmt dieſer jedoch unten zu ſtehen, dann 
verlangt er die tonartmäßige Terz und Octave, oder den Einklang. 
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Am Ende iſt die Quinte mit der Octave oder dem Einklange zu leer, 
wegen des alten Sprichworts: in fine cognoscitur, cujus toni, 
d. h. am Ende erkennt man erſt die echte Tonart; ohne Terz aber 
kann man eine Tonart weder weich noch hart nennen. Indeſſen iſt 
es keineswegs apodictiſche Nothwendigkeit, daß im Schlußtacte die 
Terz enthalten ſeyn müſſe; viele ältere Compoſitionen, nahmentlich 
jene von düſterm Character, wie z. B. die Bußpſalmen, Seelen— 
meſſen, u. dergl. endigen bloß mit der Quinte und Octave; viel— 
leicht abſichtlich, um einen unbefriedigenden Eindruck zu hinterlaſ— 
ſen. Häufig findet man auch in Tonſtücken aus Mollſcalen den 
Schlußaccord mit der großen Terz geſchmückt; indem gegenſeitig 
die reine Harmonie eines ſolchen harten Dreyklangs eine erhebende, 
vollkommen beruhigende Wirkung hervorbringt. 5 . 
Der vorletzte Tact kann folgende Cadenzen bekommen, wor— 
auf der letzte ſtets einen vollkommenen Accord erhält. 
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Der Discant und Alt können hier auch RER EN werden. 
Alle Niederſtreiche müſſen einen vollkommenen oder unvollkommenen 
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Accord, naͤhmlich 8 9 | oder 9 8 | oder 36 || bekommen. Zwey 
vollkommene Conſonanzen von gleicher Benennung find hier in den 
äußerſten Stimmen, vom Aufſtreiche zum Niederſtreiche, in der 
Gegenbewegung aus Noth erlaubt. 

An den zwey Quinten, die Herr Fux in ſeinem letzten Bey— 
ſpiele dieſer nähmlichen Gattung in F vom achten bis zum neunten 
Tacte hinüber gemacht hat, findet man dieſe Ausnahme oder Licenz; 
ſiehe Nr. 1, welches ſich im freyen Satze (wo ſich eine jede Stimme 
bewegen darf wie und wann ſie will) nach Nr. 2 verbeſſern läßt. 
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C. f. in E- moll. 
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Von der dritten Gattung des dreyftimmigen 
ſtrengen Satzes. 


Es iſt bey dieſer Gattung, welche über den feſten Geſang 4, 
6 oder 8 gleich geſchwinde Noten im Contrapuncte bis zum letzten 
Tacte machen muß, wieder alles zu beobachten, was in den vorher— 
gehenden dreyſtimmigen Sätzen ſchon abgehandelt wurde. Nur hat 
man wohl zu merken, daß mit einem Suſpir, das nur einen hal— 
ben Streich gilt, in den Contrapuncten angefangen werden könne; 
dieſe Contrapuncte aber haben hier und im vierſtimmigen Satze 
nach dem Suſpir, oder auch ohne Suſpir, ihre erſte Note nicht 
mehr mit der Quinte oder Octave (wie oben im zweyſtimmigen 
Satze geſchehen mußte) auzufangen; ſondern können auch die Terz 
nehmen, wenn in der Ausfüllungsſtimme die Quinte, oder Octave 
liegt. Kurz, der vollkommene Accord, welchen alle Gattungen im 
erſten Tacte fordern, kann in drey- und mehrſtimmigen Sätzen ge— 
ſtellt werden, wie es beliebt. Die letzte Note im vorletzten Tacte 
muß wieder, wenn der Choral in der unterſten Stimme ſteht, die 
II. 7 


* 


’ 


BR . 

große Sexte mit der kleinen Terz begleitet erhalten; hat der Grund— 
ton die aushaltende Dominante, fo muß die große Terz im Con: 
trapuncte herum laufen, weil der Choral die Quinte angibt. Wenn 
der Contrapunct aber unten gemacht wird, kann er in der kleinen 
Unter-Terz mit dem Choral, wozu noch in der Ausfüllungsſtimme 
die kleine Serte genommen werden muß, herum laufen; oder er 
nimmt die Dominante der Tonia, das iſt des Haupttons, wozu 
der Choral die reine Quinte, und die Ausfüllungsſtimme die große 
Terz erhalten muß, und macht daraus die bekannte laufende Baß— 
Cadenz, die in folgenden Beyſpielen die letzte Cadenz iſt. 
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Es verſteht ſich von ſelbſt, daß dieſe Cadenzen des oberen 
Contrapunctes auch in der Mittelſtimme angebracht werden können, 
wornach ſodann die Ausfüllungsſtimme die Oberſtelle einnimmt. 
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§. 16. 


Von der vierten Gattung des dreyſtimmigen 
ſtrengen Satzes. 


Dieſe heißt die Bindung (Ligatura oder Syncope); und es 
iſt in der erſten Gattung des dreyſtimmigen Satzes ſchon gemeldet 
worden, welches das dritte Intervall zu jeder Conſonanz oder Diſ— 
ſonanz ſeyn müſſe. Nur die kleine Septime (die große ſelten, 
wenn fie nähmlich nicht das Semitonium Modi iſt) kann aus Noth 
ſtatt der Terz zuweilen die reine Octave bekommen, ſiehe Nr. 1 
Deßgleichen iſt hier erlaubt, den Quart-Sexten-Accord im Auf— 
ſtreiche (obwohl alle Aufſtreiche conſonirende Accorde ſeyn ſollen) 
anzubringen, aber nur als Auflöſung des gebundenen Quint-Sex⸗ 
ten- Accordes bey liegendem Baſſe oder Grundſtimme; ſiehe 2 
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Weil es in der vierten Gattung des ſtrengen Satzes (aber 
nicht des freyen) durchaus eine Hauptregel bleibt, daß man die 
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Diffonanz » Bindungen im Aufſtreiche oder in einem ſchlechten Tact— 
theile mit einem conſonirenden Accorde vorbereiten, im Nieder: 
ſtreiche oder in einem guten Tacttheile binden, und im folgenden 
Auffſtreiche oder ſchlechten Tacttheile herab wieder in die nächſte Con— 
ſonanz auflöſen müſſe; ſo will ich einige Beyſpiele des verzögerten 
Sexten- fo wie des vollkommenen Accordes herſetzen, und überall 
anzeigen, welche im ſtrengen, welche im freyen Satze, und wel— 
che nirgends zu gebrauchen ſind. 


. der Sexte. 
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Vorhalte des vollkommenen Accordes. 
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gut im im freyen Satze. 


Dieſe Vorhalte, Verzögerungen, Aufbaftungen Retarda- 
tiones, wie man fie nennen will, zelten auch bey dem vier- und 
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. mehrftimmigen Satze; was hier gut oder übel iſt, wird auch dort 
gut oder übel ſeyn. Übrigens wird hier abermals im Contrapuncte, 
nähmlich der gebundenen Stimme, mit einer halben Pauſe, um 
vom Auftact zum Niederſtreich hinüber die vorſchriftsmäßige Liga— 
tur zu erhalten, angefangen. 

Das Ende oder der letzte Tact kann drey Haupttöne oder die 
tonartmäßige Terz und die Octave haben. Der vorletzte Tact muß, 
wenn der Baß oder die Grundſtimme die Dominante hat, J 5; 
wenn die Grundſtimme den Choral hat, 20; ; wenn dieſe aber die 
Bindungen macht, 2 35] oder 391] bekommen. Die übrigen Tacte 
können im Niederſtreiche eine Conſonanz- oder Diſſonanz-Ligatur 
(welche letzteren beſſer ſind, wenn ſie oft angebracht werden) ent— 
halten. Der Aufſtreich aber 3 anne einen vollkommenen oder 
unvollkommenen Dreyklang, 3 oder 8, oder einen conſonirenden 
verdoppelten Zweyklang, als 3 6 oder ? 38 , oder wenigſtens einen 
dieſer leeren Accorde 13230 u Gehör bringen. Es kann auch 
wieder aus Noth in manchem Tacte eine freye Note oder eine halbe 
Pauſe im Niederſtreiche ſtatt der Bindung im Contrapuncte geſetzt 
werden. Hier ſind drey Beyſpiele in C-dur. 
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Erſte Verſetzung. 
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Im letzten Beyſpiele find zehn Fehler. Der erſte ift die Quinte 
A im zweyten Tact ſtatt der Terz F bey der erniedrigten None. 
Den zweyten macht der große Sexten-Sprung von D ins H im Alt, 
welcher deßwegen verbothen wird, weil die ſpringende dieſer zwey 
Noten die empfindliche Note (Nota sensibilis) des Haupttons, 
und ohne Begleitung der Inſtrumente ſchwer zu ſingen und zu tref— 
fen iſt. Die übrigen großen Sexten-Sprünge find in unſeren Zei— 
ten alle erlaubt. Der dritte Fehler ift das folgende H im Alt, weil 
dadurch die empfindliche Note des folgenden C- Accordes verdoppelt 
worden iſt, welche Verdoppelung nur im Aufſtreiche erlaubt wird. 
Der vierte iſt die Quinte & des Altes im Niederſtreiche des fünften 
Tactes, weil ſie, mit der Octave begleitet, zu leer klingt, und, 
wie ſchon geſagt worden, die leeren Accorde nur in Aufſtreichen 
zu gebrauchen find. Der fünfte: das Mi contra Fa, vom Discant-C 
des fünften Tactes in das Tenor- Cis des ſechſten Tactes. Der ſechſte 
entſteht durch den Quint-Sexten-Accord im achten Tacte, weil 
die Quinte vermindert, und kein vollkommener C- Accord im Auf— 
ſtreiche oder im folgenden Tacte darauf folgt. Im freyen Satze 
müßte dieſer Quint-Sexten-Accord in den vollkommenen Drey— 
klang natürlicher Weiſe (senza Inganno, ohne Betrug) auf fol- 
gende Art aufgelöſt werden: Nr. 1. 


Nr. fe 
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So 


Der ſiebente Fehler iſt der unharmoniſche Querſtand von dem 
nähmlichen F des Altes zum Fis des Tenors im folgenden neunten 
Tacte. Der achte: die Quart-Ligatur zu der nothwendigen Terz pa 
im zehnten Tacte. Der neunte Fehler ift wieder ein unharmoniſcher 
Querſtand im zehnten und eilften Tacte 1 im Discant und Alt mit 
dem Tenor; dieſe übermäßige Quart-Ligatur U kann im dreyſtim— 
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migen Satze auch nur mit der natürlichen großen Sexte D ange— 
bracht werden, wenn dieſes U von der Tonart des A-moll und 
nicht des C-dur herſtammt, wie bey Nr. 2 hier oben zu ſehen iſt. 
Den zehnten endlich verurſacht der gebundene Einklang im vorletzten 
Tacte, weil daſelbſt die Quart-Ligatur 4 3 ſeyn muß. 
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Man ſehe die Verbeſſerung. 
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Von der fünften Gattung des dreyſtimmigen 
ſtrengen Satzes. 


Dieſe wird abermahls der zierliche Contrapunct genannt, in 
welchem man die vorher gehenden drey Gattungen zugleich wechſelweiſe 
anbringen, und auch noch ein Paar geſchwindere Noten, als in der 
dritten Gattung, machen darf. Der Anfang und das Ende muß 
wieder einen vollkommenen Accord enthalten. Die Quinte am Ende 
bleibt noch verbothen. Der vorletzte Tact bekömmt in der Mittel- 
und auch in der Oberſtimme, wenn der 5 darin ſich be⸗ 
findet, die gebundene Quarte, in die große Terz 33 oder die ge— 
bundene Septime in die große Sexte aufgelöſt, 53 6, Wenn der 
Contrapunct aber in die unterſte Stimme verlegt wird, begehrt 
er die gebundene große Secunde in die kleine Terz aufwärts reſol— 
virt, zu welcher die reine Quarte oder Quinte in der Ausfüllungs— 
ſtimme als drittes Intervall dient. Bindungen, wo die Ligatur 
ſelbſt länger als die Vorbereitung iſt, ſind ſtets fehlerhaft und ge— 
ſangwidrig; umgekehrt aber, oder, wo beyde gleich lang erſchei— 
nen, ſind ſelbe immerdar zu gebrauchen; z. B. 


ee EG ass Seesen — 
48 = ee 
übel, gut, a. 
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Noch iſt hier zu merken, daß es nicht gut wäre, wenn man 
nach den Ligaturen, die bey Nr. 2 und 3 angebracht ſind, nicht 
weiter mit Viertelnoten fortſchreitet, wie bey Nr. 5, oder wenn 
man nicht noch eine Ligatur anbringt, weil es auch einem Einſchnitte 
gleicht, wie zwey Viertelnoten und eine halbe Note in einem 
Tacte ohne folgende Bindung. Dieſe Einſchnitte ſind bey dem 
zweyſtimmigen Satze dieſer Gattung ſchon erklärt worden. Übri— 
gens pflegt man hier auf ein volles Trieinium nebſt dem reinen 
Satze zu ſehen. Auch ſoll der Contrapunct nicht zu lange in einer 
Gattung herum ſchweifen, vor der erſten bis zum letzten Tacte ſich 
hüten, die vierte aber meiſten Theils mit der kurzen Ligatur ge— 
brauchen. 


Hier ſind Beyſpiele. 
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Das NB. hier im fünften Tacte bey D im Baſſe beben 
daß es als ein ſchlechtes Tactglied gar nicht fehlerhaft ſey, obwohl 
dabey der Quartſexten-Accord verſtanden wird. Wenn man dieſen 
Tact vierſtimmig ſetzen oder mit der Orgel begleiten müßte, ſo 
käme noch die Octave zur erſten Note 6, wo alsdann die zweyte 
Note D den durchgehenden, oder beſſer geſagt, den durchgeſprun— 
genen, Quartſexten-Accord richtig hätte, z. B. Nr. 1. Es iſt 
auch hier in vier Noten, gleichwie bey der dritten Gattung, die 
zweyte, die dritte und vierte mit einem Quartſexten-Accorde zu 
machen erlaubt, wenn der Baß einen ganzen vollkommenen oder 
Sexten-Accord durchſpringt; nur auf der erſten Note bleibt es u 
ohne Bindung verbothen. Siehe Nr. 2 und 3. 
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Nun folgen die nähmlichen zwey Chorale, in Tripel-Tacten 
über alle fünf Gattungen verfertigt. 
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Zur vierten Gattung. 
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Zur fünften Gattung. 
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Wenn man von den erſten vier Gattungen zwey zugleich über 
einen Choral macht, ſo gehört ein ſolches künſtliches Beyſpiel eben— 
falls zur fünften Gattung, und iſt ein Vorgeſchmack des freyen 
Satzes, wo in jeder Stimme andere Noten ſeyn dürfen; z. B. 
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Das NB. bey A im Baſſe bedeutet, daß es kein Fehler ſey, 
die weſentliche Septime im Durchgange anzubringen; man findet 
ſie bey guten Meiſtern dieſer Zeit ſehr oft. 


$. 18. 


Von der erſten Gattung des vierſtimmigen 
ſtrengen Satzes. 


Dieſe führt ebenfalls, wie in der 2- und Zſtimmigen Schreib: 
art, die Benennung: nota contra notam. Die Noten, welche mit 
dem Cantus firmus in gleicher Geltung ſeyn müſſen, können nach 
Belieben ganze, halbe, Viertel- oder Achtelnoten ſeyn. Wenn 
alſo im zwey-, drey-, vier- und auch mehrſtimmigen Satze alle 
Noten von gleicher Länge oder Kürze ſind, ſo iſt es überall (wie 
ſchon gezeigt worden) die erſte Gattung und der gleiche Contra— 
punct, Contrapunctum aequale; die übrigen Gattungen heißen 
überall Contrapuncta inaequalia, die ungleichen Contrapuncte. 
Hier iſt abermahls kein anderer Accord erlaubt, als der vollkomme— 
ne mit der großen oder kleinen Terz, und der kleine oder große 
ler Accord mit der tonartmäßigen Terz und der reinen Octave 


5 und 0, nur muß bey dem letzteren die Stellung nicht ſo gemacht 


werden „daß die Sexte klein und die Terz groß werde; denn dieſes 
wäre ein falſcher Accord. Man muß und kann öfters den voll- 
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kommenen Accord 5 variiren, nähmlich 2 oder ? „ wenn die Quin⸗ 
ten rein und die Terzen nicht das Semitonium * find; ein glei⸗ 
ii 200 bey unvollkommenen Sexten⸗ ⸗Accorden: 9 wird variirt mit 


5 oder 5 Die zwey Sextquarten-Accorde eb 580 9 bleiben noch 
immer verbothen, gleichwie alle Diffonanz - ⸗Accorde. Auch iſt die 
Luarta fundata, jene nähmlich, welche in der zweyten Verkehrung 
der weſentlichen Septime erſcheint, und in der Baßſcale auf der 
zweyten Stufe mit der großen er und Eleinen Terz gebraucht 
wird, hier verbothen, z. B. 15 ; im freyen Satze iſt ſie, gleich 
anderen Diſſonanz-Accorden, erlaubt. Der erſte Tact bekommt 
hier ganz leicht; oder 3 Der letzte aber, welcher auch vollkom— 
men ſeyn ſoll, kann ſie nur alsdann erhalten, wenn der Choral 
in der unterſten Stimme zu ſtehen kommt; denn, befindet ſich die— 
ſes in einer Ober- oder Mittelſtimme, fo bleibt für den Schluß— 
tact nichts übrig, als 8 oder 3, weil der Choral in den Haupt— 
ton herab ſeinen Ausgang macht, und die große Terz, die im vor: 
letzten Tacte über die Dominante des Grundtons zur Quinte und 
Octave genommen werden muß, auch in den Hauptton hinauf rückt, 
wie in den Beyſpielen zu ſehen iſt. Wenn der Choral in der 1 


ſten Stimme ſteht, ſind die eee des vorletzten Tactes: 95 oder 


995 ; zum Beyſpiel: 
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=== 


gerade Octaven. 
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Choral. Choral. Choral. 


Alle verdeckten Quinten, Octaven und Einklänge, ſo nicht 
widerwärtig klingen, und wobey die obere der zwey fehlerhaft ſchei— 
nenden Stimmen ſtufenweiſe hinauf oder herab geht, ſind alle er— 
laubt; jedoch finden derley Freyheiten am ſchicklichſten in den bey— 
den Mittelſtimmen Platz. Die Licenzen müſſen aber keinen größern 
Sprung als den reinen Quinten-Sprung in der oberſten Stimme 
bekommen, in den unterſten und in den Mittelſtimmen können ſie 
auch einen Sexten- oder Octaven-Sprung haben. Bey dem Quar— 
ten = Sprunge des Baſſes herab und hinauf, wie auch bey dem 
Serten- Sprung hinauf, darf man in der geraden Bewegung ver— 
deckte Quinten und Octaven immerhin anbringen; nur iſt wohl zu 
merken, daß, wenn die oberſte Stimme durch einen erlaubten 
Sprung ſich einer ſolchen Licenz bedient, man wenigſtens eine der 
anderen drey Stimmen in der widrigen Bewegung dazu ſetzen 
müſſe, wenn es nicht zwey ſeyn können. Es folgen nun einige gute 
Licenzen der verdeckten Quinten und Octaven, die ich hier wieder 
mit Querſtrichen angezeigt habe. 
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übel, noch übler. C. f. Auct. Gen aun. 
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Erſtes Beyſpiel in C-dur, a quatro. 


SE ee ne 


r 

Bere een 
h 

messer 


| 
ai. 2 
Reise SZ 
Erſte Verſetzung. 


8 a 
— = —— — ge Ss 
© es Seesen 


6 ö 
2 1 6 
I er —-—-— L en rn m area 
Er 


— > — —— — — —— S ——.— 


— — — 


— . ee 


>, 
gemein esse. 3 


4 „ ne — 
. E >= —] 


8 1 3 


ee we u 2 == — En — 4-4 — | 
5 E== . 


Su RE en 1 : 
He E- — —ũ— Fa — — | 
EFF no — — 


‘ 


124 


Das NB. im vorletzten Tacte bedeutet, daß dieſer länger ſeyn 
könne, als die eee um den Schluß recht vernehm— 
lich zu machen. 


Erſte Verſetzung,. 
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Diefe Beyſpiele könnten noch zweymahl verſetzt werden; 
Übungen, welche alle Anfänger machen ſollen, die jedoch hier, 
zur Erſparung des Raumes, weggelaſſen wurden. 


Folgende Cadenzen ſind wider die uralte Regel verfertigt, weil 
das Semitonium Modi am Ende nicht ſteigt; z. B. 
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§. 19. 


Bon der zweyten Gattung des vierſtimmigen 
ſtrengen Satzes. 


In dieſer Gattung werden abermahls zwey oder drey Noten 
über oder unter den Choral im Contrapuncte bald in jener bald 
in dieſer Stimme geſetzt. Die zwey Ausfüllungsſtimmen gehen 
in en langen Noten mit dem Cantu firmo (Choral) einher. 

Nan hat ſich hier vor zwey Terzſprüngen im Contrapuncte, 
kefihen in den äußerſten zwey Stimmen, wohl zu hüten, das 
mit nicht quinten-oder octavenmäßige Rückungen entſtehen, welche 
das Gehör, gleich offenbaren Quinten und Octaven, beleidi— 
gen; z. B. | 2 | 
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Alle diefe Fehler, und auch die obigen, in der erſten Gattung 
gegebenen Freyheiten, wobey die oberſte Stimme einen Sprung 
macht, können im freyen Satze durch mehrere Noten und durch 
die widrige Bewegung, die man einer Ausfüllungsſtimme ſtatt 
des Aushaltens gibt, leicht vermieden werden. 
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8. 20. 


Von der dritten Gattung des vierſtimmigen 
ſtrengen Satzes. 


Dieſe hat wieder mit dem Contrapuncte vier oder acht Noten 
in gleichen Tacten, in ungleichen aber ſechs, zu dem Choral und 
den Ausfüllungs ſtimmen zu machen. Die Regeln und Ausnahmen 
der vorhergehenden beyden Gattungen gelten auch hier. Man hat 
ſich, vom Aufſtreiche an bis in den folgenden Niederſtreich hinein, 
in allen Tacten, vor offenbaren Quinten und Octaven zu hüten. 
Wegen des Herumlaufens und Springens des Contrapunctes iſt es 
hier erlaubt, die Töne der andern drey Stimmen hin und wieder 
manchmahl zu berühren und zu verdoppeln, auch den Einklang ſtatt 
der Octave öfters zu gebrauchen. 
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Von der vierten Gattung des vierſtimmigen 
ſtrengen Satzes. N 


Dieſe heißt wieder Bindung (Ligatura oder Syncope). Daß 
die Diſſonanz-Bindungen nur Aufhaltungen einer vollkommenen 
oder unvollkommenen Conſonanz ſind, und daß ſie ſich im ſtrengen 
Satze ſtets herab ſtufenweiſe auflöſen müſſen, wurde bereits wieder— 
hohlt erwähnt. Hier iſt abermahls auf die, vom Generalbaß aus 
bekannten, den Diſſonanzen zuſtändigen Intervalle Bedacht zu neh— 
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men. Zur gebundenen None gehört alfo die tonartmäßige Terz und! 
die reine Quinte, oder ſtatt dieſer auch eine Sexte, oder wenn die 
Quinte oder Sexte nicht paſſen will, die verdoppelte Terz, die aber 
nicht das Semitonium Modi ſeyn darf; fie löſet ſich hier wieder 
in die Octave auf. Zur Septime gehören die Terz und die reine 
Octave, öfters auch die verdoppelte Terz. Wenn man aber aus 
Noth die Quinte zur Septime und Terz nimmt (welches ſelten ge— 

ſchehen ſoll), ſo muß man im Aufſtreiche des nähmlichen Tactes in 
die Octave oder in die verdoppelte Terz ſpringen, oder in die ver— 
doppelte Sexte zuſammen gehen, wofern dieſe letztere nicht das 
Semitonium Modi iſt, weil durch das Aushalten der Quinte, bey 
der Auflöſung der Septime in 1 1 05 herab, ein neuer Diſſonanz⸗ 


Accord entſtände, nähmlich 327 welcher Quint-Sexten- Accord 
im Aufſtreiche nicht erlaubt iſt, außer im freyen Satze, beſonders 
nach der verminderten Septime. Z. B. über Cis | ꝛc. 


Zur gebundenen Quarte gehört die Quinte und Octave oder 
die verdoppelte reine Quinte, oder die Sexte und Octave, oder die 
verdoppelte Sexte, welche Quarte meiſtentheils die reine iſt, 
und in die kleine oder große Terz aufgelöſt werden muß. Zur Se— 
cunden-Ligatur, welche die einzige gebundene Diſſonanz für die 
unterſte Stimme hier iſt, gehört die verdoppelte reine Quinte, 
oder eine reine Quinte und die verdoppelte Secunde ſelbſt, beſon— 
ders, wenn der Grundton nur um eines halben Ton hinab auf— 
gelöft wird, bey welcher Auflöſung ſodann ein angenehmer Sexten— 
Accord ohne ſcharfe Octave entſteht, nähmlich 6 oder 8. Will 
man aber die reine Quarte bey der kleinen oder großen Secunden— 
Ligatur (welches auch zu thun erlaubt iſt) verdoppeln: ſo muß dieſe 
Ligatur um einen ganzen Ton hinab aufgelöſt werden, damit in 
der Auflöfung eine kleine oder große Terz mit zwey reinen und nicht 
falſchen Quinten entſtehe. Im freyen Satze kann man allezeit zur 
Secunden-Ligatur die reine oder übermäßige Quarte und die kleine 
oder große Sexte nehmen. Endlich iſt es aus Noth wieder erlaubt, 
in manchem Tacte einer Ausfüllungsſtimme zwey Noten zu ge— 
ben, wenn das Aushalten unter der Auflöſung nicht paſſen will. 


Nun folgen Beyſpiele über die Yuflöfungen der vier Diſſonanz⸗ 
Ligaturen. 
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Übrigens bindet man auch wieder, wenn keine Diſſonanz-Li— 
gatur Platz findet, die Conſonanzen mit ihren vollkommenen oder 
unvollkommenen Begleitungen. Sehr oft wird die Terz oder Sexte, 
wenn fie nicht das Semitonium Modi iſt, dem guten und leichten 
Geſang zu Liebe verdoppelt; nur iſt zu beobachten, daß, wenn 
man die Sexte verdoppelt, fie nicht in die reine Quinte aufgelöft 
werde, weil im Aufſtreiche, wo lauter vollkommene oder Sexten— 


Accorde ſeyn müſſen, abermahls der Quint-Sexten- Accord 3 
entſtände. Wenn ſich aber die Sexte in die verminderte Quinte 
t fo geht es an, weil dieſer letztere Quint-Sexten- Arcor 
95 nicht ſo ſtark diſſonirt; z. B. 
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Dieß letzte Beyſpiel gehört zum freyen Satze, weil man nur 


dort die Diſſonanz-Ligaturen mit einer Diſſonanz vorbereiten und 


auch in eine Diſſonanz wieder betrugsweiſe auflöſen darf. Das 
erſte und zweyte Beyſpiel iſt aus eben dieſer Urſache im regen 
Satze gut. | 


Der Anfang im Contrapuncte muß abermahls mit einer Pauſe, 
die einen ganzen Streich gilt, gemacht werden. Die übrigen Stim— 
men ſammt dem Contrapuncte müſſen den vollkommenen Accord 
der vorgeſetzten Tonart ausmachen, und zwar vollſtimmig, nähm— 
lich mit 3, 5, 8 (oder mit 3, 8, 8 oder mit 3, 5, 5). Das Ende 
muß ſeyn, wenn der Choral nicht unten ſteht: 3, 8, 8, wenn 
er aber unten ſteht, 3, 5, 8. Der vorletzte Tact bekömmt in den 
oberen Contrapuntten, wenn der Baß oder Grundton die Domi— 
nante hat, 4 3 mit 5 8 begleitet; wenn aber die Grundſtimme 
den Choral hat, fo muß er die gebundene Septime 7 s, mit der 
verdoppelten kleinen Terz oder mit einer kleinen Terz und reinen 
Octave begleitet, erhalten. Allein wenn der Baß oder der Tenor 
als unterſte Stimme den Contrapunct, nähmlich die eee 


ver muß der vorletzte Tact der DEREN: ⸗Quinten⸗Accord; 3 5 oder 
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Das NB. oben im zehnten Tacte über der Note G im Alt 
bedeutet, daß man, um lauter Bindungen zu haben, im freyen 
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Satze diefe fundirte Quarte im Aufſtreiche feßen darf, welche von 
der weſentlichen Septime aus ihrer zweyten Verkehrung herſtammt. 
Dieſe Septime darf alsdann auch, gleichwie die verminderte Quin— 
te, im ſchlechten Tacttheile frey angeſchlagen werden; z. B. 
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Auch dieſer Quart-Sexten-Accord bey Nr. 1, welcher die 
zweyte Verwechslung des vollkommenen C-dur- Accordes iſt, wird 
aus allen Tonarten im freyen Contrapuncte erlaubt, nicht minder 
die Quint⸗Sext-Harmonie bey Nr. 2, welche ebenfalls in der 
fünften ſtrengen Gattung, wo alle vier erſten Gattungen zuſam— 
men gemiſcht werden, anzubringen geſtattet iſt. Nun folgt ein 
Beyſpiel in E- moll. 
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Von der fünften Gattung des vierſtimmigen 
ſtrengen Satzes. 


Dieſe heißt Contrapunctum floridum (der zierliche Contra⸗ 
punct), in welchem man abermahls bald in der oberſten, bald in 
der unterſten, bald in einer Mittelſtimme einen zierlichen, aus den 
vorhergehenden Gattungen (die erſte bis zum letzten Tacte ausge— 
nommen) zuſammen gemiſchten Geſang (wobey noch ein Paar ge⸗ 
ſchwinde Noten, die nur einen halben Streich ausmachen, ſeyn 
können) über oder unter einen Choral verfertiget. Dieſen ausge— 
ſchmückten Geſang erhält, wie ſchon bekannt iſt, der Contrapunct; 
die übrigen zwey Stimmen haben mit dem Choral gleich lange No— 
ten im ſtrengen Satze, nicht aber im freyen. Die vierte Stimme 
wird bald die Octave, bald die verdoppelte Terz, bald die verdop— 
pelte Sexte, auch zuweilen die verdoppelte reine Quinte ſeyn, wie 
in den vorhergehenden Gattungen. Die Cadenzen ſind ebenfalls 
die früheren, nähmlich 4 3, 7 6, und 3 3, jedoch, wenn man 
will, etwas variirt im Contrapuncte. Dieſer kann auch wieder mit 
einer Pauſe, die einen halben oder ganzen Streich gilt, an— 
fangen; z. B. 
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Die Licenz bey Fis im zweyten Beyſpiele beleidiget hier das 
Gehör ganz und gar nicht, indem man jetzt das chromatiſche Ge— 
ſchlecht ſehr häufig in das diatoniſche zu miſchen pflegt, um die 
Harmonie zu erfriſchen; doch muß es im Contrapuncte nicht oft 
angebracht werden. Chromatiſche Fugenſätze, welche abſichtlich ge— 
wählt werden, um ſchon dem Thema einen ſchwermüthig düſtern 
Character aufzudrücken, ſind ſchon an und für ſich von jener Re— 
gel ausgenommen. Obige Licenz iſt hier indeſſen auch deßwegen 
gut, weil der unharmoniſche Querſtand F Fis keine verminderte, 
ſondern eine übermäßige Octave (welche leidlicher iſt) ausmacht. 
Endlich iſt dieſer zufällig erhöhte Ton nur eine empfindliche Note, 
welche die folgende G- dur Harmonie dem Sänger leichter und 
dem Zuhörer angenehmer macht. Nur vor einem ſolchen Fehler hat 
man ſich nebſt andern noch zu hüten, daß, wenn man die tiefſte 
Stimme unterſteigt, kein Quart-Sexten-Accord oder ein noch 
ſchlechterer diſſonirender und nicht gut aufzulöſender Accord dadurch 
entſtehe. Der Quart-Sexten-Accord iſt auch im Anfange, ſo— 
wohl in Dur- als Molltönen verbothen, und wird ſogar im freyen 
Contrapuncte mit Conſonanzen vorbereitet und auch in Con— 
ſonanzen aufgelöſt, wenn der Baß keinen Motum obliquum hat, 
* B. 
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Die vier NB. oben bedeuten, daß man im ſtrengen Satze 
keine dergleichen ſyncopirte Note machen darf, weil ſonſt im zwey- 
ten Streiche alles zu ruhig wäre. 
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Zweytes Beyſpiel in E- moll. 
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Nachdem nun die Choräle mit acht Noten des Contrapunctes 
geübt worden find, ſollen zum Beſchluß noch etliche mit Vermi- 
ſchung der vorigen vier Gattungen bekannt gemacht werden; z. B. 
auf folgende Art. — In C- dur. 
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Beyſpiele in ungleichen, nähmlich Tripel-Tactarten: 
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Zur fünften Gattung. 
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Hat nun ein Schüler hinlänglich im firengen Satze, ohne 
die Verſetzungen der Stimmen zu unterlaffen, bis zu einem wün⸗ 
ſchenswerthen Grade geſicherter Fertigkeit ſich eingeübt, ſo mag er 
ſodann zum freyen übergehen, in welchem durch alle fünf Gat— 
tungen ſowohl zwey, als drey-, vier- und fünfſtimmige Beyſpiele 
ſammt den in dieſer Schreibart geſtatteten Licenzen, folgen. 

Choral zum freyen Contrapunct, deſſen Accorde zu allen freyen 
Sätzen dienlich ſind: 
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Zweyſtimmig. 


a nf 


Choral. 


Oder: 


Contrapunct. 
Seesen] 
5 3 . 
— == — — 
A aa ö 


gut 
[= = 
Zweyte Gattung Contrapunct. 
Zweyſtimmig. 1 5. 0 6 98 
as . a 
P ]ò . ̃— ÜN 
l 
6 
Oder: Se Eee Sr re = > 


Contrapunct. 


NB. NB. | aut 
2 x j 6 
ee Ss 
[ HI Fe — Auer 
3 
\ b7 8.135 6 er 8 6 | 
en — „em Be ee, 
8.38“ 35 44 67 


ee, SE — 


In freyen Sätzen iſt es ſchon erlaubt, von einer Diſſonanz 
weg, und hinein zu ſpringen, wie bey den vier NB. zu ſehen iſt. 
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Man darf alſo auch in der Oberſtimme mit der Ober- Terz ans 
fangen und ſchließen; in der Unterſtimme jedoch wohl damit be⸗ 
ginnen, aber nicht endigen; weil eine Sext-Harmonie, welche drey— 
oder vierſtimmig dadurch entſtehen würde, nur eine Halb-Cadenz, 
und ſofort keinen befriedigenden Schluß bildet. 
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Fünfte Gattung. 
Zweyſtimmig. 15 — 5 8 3 4 


Senn 


1 


8 e Se — 
6.3 10 5 8 bz 556 — 55 5135 


Daß das chromatiſche Geſchlecht nunmehr ebenfalls BERN fey, 
zeigen obige beyden NB. an. 


— 5 


Choral. 
— 
— on 
Contrapunct. 


* == SEE = 
Bere ee 


155 

a . 
Choral. ee 
le Se = == 


Pe —— nn 


"Sn == 
= — 8 


3 Hr 3 6 3 
0 


— — ̃ ͤ — 


Choral. 


— — = = 
8 9 * 
ä 


| ———— 
* — e 
— 


Choral. gut. 


— 


= „ == —— — 5 
8 3 
V 


— ——— — —.— 


S — 
Zweyte Gattung. Contrapunct. 
Dreyſtimmig. 

= oe = 


0 


— == Sees 


2 ä were 


— — 


34 » 3 “8 3 52 3 8 9 2 6 


8 
ee — > 5 4 
* I — 


3 
r m 


2 


#7 Choral ral. 


Bee 


992 53 54 — 1 | De 58 . 


— 


e e — 


Contrapunct. 


See —— R 
gen m 2 Be 


a es 


— 
— — — ll ——v—- 
— — — —¼— = Fremen 
J —— — — — e—ʒ 


er „ | 
S — — — — 


— —— — Sie — 


Oder 


. ... en 
-Aia- 72 8 — —— — 
— — — — e 
Contrapunct. 3 PR 5 | 
er ar rn . 
— —ê 9 — 8 — — — 


Choral. Mi 


u =—— Here ee — — 
TEE ae aaa ——— — 


7 Mr 2 8 3 22 3 

3 
= EEE . 
TTT — © 


= unharmoniſche Querſtand im letzten Beyſpiele, das mi 
contra fa, — „diabolus in musica,“ wie die alten Satzlehrer 
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zu reimen pflegten, unterliegt in der freyen Schreibart keinem 


Verbothe mehr, fo ferne nur die Fortſchreitung nicht durch gefang- 
widrige Härten das Gehör beleidigt. 
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Daß ſämmtliche vorftehende Beyſpiele einer nochmahligen top: 
pelten Verkehrung der Stimmen fähig ſind, welche von Seite des 
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Schülers zur nützlichen Übung. keineswegs unterlaſſen werden darf, 
braucht keiner Erinnerung. | 

Hat nun derſelbe im 2, 3= undaſtimmigen Satze bollkomme 
ne Sicherheit, und einen gewandten Überblick errungen, ſo mag 
er ſich alsdann auch in der fünfſtimmigen Schreibart verſuchen, in 
welcher es hauptſächlich auf wohlberechnete Verdopplung der Inter— 
valle ankömmt, und worin eine fünfmahl veränderte Stellung der 
Stimmen erzielt werden kann; z. B. 
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Aus der Vereinigung der vier erſten Gattungen entfteht, wie 
bekannt, ebenfalls die fünfte, der zierliche, ſigurirte Contrapunct, 
in welchem jede Stimme die ihr zuſtehende Notengeltung behaup— 
tet; nähmlich: 
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Bezüglich der in dieſer Setzart unerläßlichen Verdopplungen 
dienen folgende kurze Regeln zur Haupt-Norm: 

Man verdoppele am erſten die vollkommenen Conſonanzen, 
alsdann die unvollkommenen, endlich die reine Quarte, fat der 
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Octave bey einem Quartſexten-Accord; dieſer Accord muß aber 
nicht gebunden, ſondern frey angeſchlagen ſeyn. Auch die kleine und 
große Secunde kann ſowohl durchgehend, als gebunden, verdoppelt 
werden, nähmlich bey? ſtatt der Sexte, und bey; ſtatt der Quin— 
te. Die Diſſonanzen ſind übrigens nur im regulären Durchgange 
verdoppelt erlaubt, gleichwie der ſiebente große Ton (Semitonium 
Modi). Wenn dieſer auch eine Terz oder Sexte wäre (als verdop⸗ 
pelter Grundton, nähwlich als Octave, wird er in einer Mittel— 
ſtimme geduldet), ſo bleibt er doch ſowohl in fünf- als auch in 
mehrſtimmigen Saͤtzen in guten Tacttheilen immer verbothen. 
Verdoppelte Intervalle in den gewöhnlichſten Accorden: 
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Das E als verdoppelter Grundton aus C-dur geht an; ber: 
ſelbe Ton jedoch in der F- Scala wäre fehlerhaft; eben fo das H 
im letzten Beyſpiele, weil hier beyde genannte Intervalle als Leit— 
Töne (empfindliche Noten, Semitonium Modi) erſcheinen. 
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Hier erſcheint die Octave E am letzten verdoppelt, gleichwie 
die große Terz bey den vollkommenen Accorden, was ſowohl in der 
Ober- als in der Mittelſtimme geſtattet wird, weil fie hier nicht 
der ſiebente große Ton (Nota sensibilis);, ſondern nur der dritte 
große Ton vom Grundtone C iſt. 
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Zum Schluſſe noch ein Beyſpiel mit Choral, im ſtrengen 
Satze, deſſen weitere Verſetzungen gleichfalls dem Eleven über— 
laſſen bleiben. 


Erſte W a cinque. 


55 


en 


en 


. eine ä 


— en me m m —̃ ——— — — — 


S-=- 


e — — 


64 
. er, —— 


— 0 — ——— 


„ ee er ä — . — 4 ee 


e —— — — 


Zweyte Gattung. 


a Fe. ee 
erst nn. nn mn m mn user 
ee I 
Contrapunct. 
. nn 


— — —— 
Choral. 


S 


eee eee ee ee, — ie 2 else Lo 
1 — — — —— — — —— 


186 


& — 


0 
ö 
0 
Hi 
ı 


5 4 
So a DE es 5 
er — — He 


oder =- 


De Gattung. 


= ee Denen 


— — — — — 


A 


ern —— =2. -s— —31 07, 2 
IC = ee 


Den 


8 er 
eu ___ 


SS ᷣͤ 22 u 


m — — 141 — 


— — —— 
a ä 
2 — — — 


137 
er e 


D. 
5 


2 
„ 


9 


28 


= 


- 


er 
—.— 


= 


= 


— 


— — — 


— 


u er 
=: 
Erz 


— TE 


— 


dee e 


N 
=> 


2 


5 
i 


Vierte Gattung. 


— 1 


B 


=) 


x 


+ 


Ba 
Ss i—— 


— 


EZ 


= 


Contrapunct. 


Rr 


Pr 


S 


I A 
Nah ill I 
|! 1 11604 
40% 0 
||| l 
14 I 
M M c 
ö Ih 0 
dl ee 


Fünfte Gattung. 


2 
== 


8 wann — 
no r 


— 


— 
— — 


— 


2 — 
ee 


N 


en 


— — 
— — — 


S — 


— 


f 


— 
: 


5 
8 — — 


Far} 
xD 


N“ 


| 
| 
| 


2 
Zp-- . 


2 
E 


== 
= 


2 — 
3 


—— — 


S 


= 


— 


—— — 


5 
* 


20 
F-£ 


ER 
re 


; 


— ———̃ —⸗:4 


S— 


— 


Te 


— 


5 


Choral. 


+ 


= 


188 


5 — Ss 
er . ̃ ä — 


5 BES 


9 — 
3 Lr 
S . ee FHZH —— | 


8 2 — . — — 


6 
re Se, SS 2 
— ͤ — = ==> = 
Endlich noch, zum Probeverſuch, die künſtliche Vermiſchung 
aller Gattungen. 


ze: — — — — m 
== Ber 


— — —— 


ge 
ö» 0... = ER — 
Perser en 
1 — 
ee 
Keen 


ee 


Choral. 


2 — — 
8 „„ Se 
== — 


= 35 — . Amen 


re = ee 


— — ͤöà̃ = 


— 5 
— — 2 2 


— — * — en Ba 4 42H — 
* — — — == 


— — — 


— —U 


189 


Um be, 75, B= und noch mehrſtimmig, oder doppel-, drey- und 
vierchörig fließend melodiſch, und ſtreng correct zu ſchreiben, wird 
natürlich ein noch höherer Grad von Sorgfalt in der grammatika— 
liſch reinen Stimmenführung, und der dießfalls nothwendig wer— 
denden Verdopplungen bedingt. Das gründlich eindringende Studium 
claſſiſcher Vorbilder in dieſem äußerſt complicirten Style wird 
von Allem die wünſchenswertheſten Aufſchlüſſe geben. 


§. 23. 
Von der Nachahmung. 


Die Nachahmung iſt ein Zweig der Tonſetzkunſt (wie es die 
Benennung ſchon anzeigt), in welcher man einen kurzen Geſang 
bald um einen einzigen Streich, bald um zwey, bald um drey, 
bald um einen ganzen Tact u. ſ. f. ſpäter, mit einer oder mehre— 
ren Stimmen imitirt. Sie kann in allen Intervallen, die Octave 
mit eingeſchloſſen, in einer Ober- oder Unterſtimme angebracht 
werden, das iſt, in dem Ober- oder Untereinklange, in der Ober: 
oder Unter⸗-Secunde ꝛc. Da man, wie geſagt, hier keinen Choral 
mehr zu bearbeiten bat, fo werden auch die Ligaturen 2, 4, 7, 9, 
wenn ſich beyde Stimmen bewegen, nicht mehr, nähmlich die No— 
ne in die Octave, die Septime in die Sexte, die Quarte oben in 
die Terz, unten in die Quinte, die Secunde unten in die Terz, 
oben in den Einklang aufgelöſet, welches letztere im Beziffern bey 
drey- und mehrſtimmigen Sätzen ſtets fehlerhaft bleibt; z. B. 
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Ich wiederhohle dieſen Punct wegen der Secunde, die ich 


ſchon oben vor der vierten Gattung des zweyſtimmigen Satzes, 
bey den Diſſonanz-Ligaturen der oberen Stimme, mit einem NR. 
berührt habe, deßhalb noch einmahl, damit ſich angehende Compo— 
niſten von mancher falſchen Bezifferung nicht verführen laſſen, und 
ſich wohl merken, daß die Secunden-Ligatur niemahls bey drey— 
und mehrſtimmigen Sätzen beziffert werden kann, wenn eine Ober— 
ſtimme die Bindung oder die verzögerte Stimme macht, ſondern 
nur, wenn die Grundſtimme verzögert, und um einen halben oder 
ganzen Ton tiefer geſtellt, die Bindung macht, und herab in die 
kleine oder große Terz ſich auflöſt. Die None iſt zwar der erhöhten 
Secunde dem Buchſtaben nach gleich, aber in der Begleitung und 
Auflöſung nicht, wie ſchon aus der Generalbaßlehre bekannt. 
Man kann alſo im ſtrengen Satze die oben berührten vier 
Diſſonanz-Ligataren hier, und auch in Fugen in andere Conſo— 
nanzen auflöfen, wenn die andere Stimme, mit der fie gemacht 
werden, einen Sprung bekommt und die Auflöſung in Motu ob- 
liquo nicht abwartet; z. B. 
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In der Nachahmung iſt man auch nicht verpflichtet, die Ton: 
art, die Sprünge, die halben und ganzen Töne in der Antwort 
ſo genau zu beobachten, wie in den Fugen und Canons. Es iſt 
ſchon genug, wenn in einem drey- und mehrſtimmigen Satze ſich 
nur zwey Stimmen nachahmen, die übrigen aber nur die Accorde 
ausfüllen. Will man jedoch alle Stimmen nachahmend einrichten 
(wie es Caldara in allen feinen Kirchenſätzen und Madrigalen 
vortrefflich anzubringen gewußt hat), ſo iſt es noch ſchöner und 
künſtlicher. Unterdeſſen wollen wir mit dem Einklange im zweyſtim— 
migen Satze den Anfang machen. 
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5 In der Unter-Octave. Imitatio in hypodiapason. 
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Nun folgen noch zwey vierſtimmige Beyſpiele von Calda- 
ra, wo zu Ende des zweyten bey dem NB. eine Nachahmung 
auf einen halben Streich in allen vier Stimmen zu ſehen iſt. 
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Die Vortheile, welche ein verſtändiger Componiſt durch ſol— 
che Imitationen, verſteht ſich, ohne an beſtimmte Intervalle, Ton— 
leiter, Rückungen u. ſ. w. knechtiſch ſich zu binden, erzielen kann, 
ſind kaum zu berechnen. Sie verhelfen ihm zu einer gewiſſen Ein— 
heit des Plans, zu einer ökonomiſchen Ordnung der Gedanken, 
deren zuſammenhangloſe Anhäufung nimmermehr ein äſthetiſch ſchö— 
nes Tonſtück zu formen im Stande iſt; die auf mehrere Stimmen 
vertheilte thematiſche Durchführung irgend einer intereſſant anſpre— 
chenden Idee rundet die einzelnen Beſtandtheile erſt eigentlich zu 
einem vollſtändigen Ganzen ab, prägt ſelbe klar verſtändlich und 
bleibend dem Auffaſſungsvermögen des Hörers ein, und ergötzt, bey 
aller conſequenten Stätigkeit, fortwährend durch das Wechſelſpiel 
unerwarteter Combinationen; ja, man darf kühn und ohne zu be— 
fürchtenden Widerſpruch annehmen, daß in jedem, nicht gänz— 
lich willkührlich und planlos entworfenen Muſikſtücke gerade eben 
die imitatoriſche Bearbeitung eine glänzende Hauptrolle fpielt. 

Außer den hier angeführten einfachen Nachahmungen, nähm— 
lich jener 

im Einklang (imitatio in unisono, imitatio homophona) ; 

in der Ober- oder Unter-Secunde (imitatio in secunda 

| superiori vel inferiori) ; 
in der Ober- oder Unter⸗Terz, (imitatio in 1 hyperditono 
vel hypoditono); f 

in der Ober- oder Unter-Quarte (imitatio in hyper- 

diatessaron vel hypodiatessaron); 

in der Ober- oder Unter -Quinte (imitatio in hyper- 

diapente vel bypodiapente); 
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in der Ober- oder Unters©erte (imitatio in hexachordo 
superiori vel inferiori); Ba 5 
in der Ober- oder Unter-Septime (imitatio in hepta- 
chordo superiori vel inferiori) ; 
in der Ober- oder Unter-Octave (imitatio in hyperdia- 
pason vel hypodiapason); 
von welchen diejenigen, bey denen in der Antwort die Ordnung der 
Tonfolgen unverrückt beybehalten wird, Nachahmungen in 
gleicher Bewegung (imitationes aequalis motus) heißen; 
hingegen wenn der Satz alſo umgekehrt wird, daß die ſteigenden 
Intervalle ſich in fallende, oder ſo entgegen geſetzt, verwandeln, 
ſolches eine Nachahmung in der Gegenbewegung (imi- 
tatio inaequalis motus) genannt wird; — außer dieſen, ſage ich, 
gibt es noch folgende, in die Rubrik der ſogenannten künſtlichen 
gehörende: 
1. Die ſtreng verkehrte Nachahmung (imitatio in 
contrarium stricte reversum), bey welcher in der Gegenbewegung 
die halben und ganzen Töne genau beantwortet werden müſſen; z. B. 
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2. Die frey verkehrte Nachahmung (imitatio mo- 
tu contrario), wenn die Ordnung der Tonreihe nicht ganz ſtreng 
beybehalten wird; z. B. 
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3. Die rückgängige Nachahmung (imitatio cancri- 
zans), in welcher der Satz von der imitirenden Stimme von rück— 
wärts angefangen, aufgenommen wird; z. B. 
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een 


4. Die verkehrt rückgaͤngige Nachahmung (imi- 
tatio cancrizans, motu contrario), indem man dabey auch noch 
die Gegenbewegung in Anwendung bringt; z. B. 


Lg 
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(Dieſe Letztere gränzt ſchon an pedantiſche Künſteley; und das 
Motiv in ſolch maskirter Stellung noch zu erkennen, möchte ſelbſt 
dem ſchärfſten, allergeübteſten Kennerohre ſchwerlich gelingen.) 

5. Die vergrößerte Nachahmung (imitatio per aug- 
mentationem), wenn die Antwort in vermehrter Notengeltung ge— 
ſchieht; z. B. Viertelnoten in 88 verwandelt werden: 
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6. Die verkleinerte Nachahmung (imitatio per di- 
minutionem), bey welcher man die imitirende Stimme in Noten 
von verminderter Geltung eintreten läßt; z. B. Pr 
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7. Die Nachahmung im vermiſchten Tacttheile 
(imitatio per arsin et thesin), wenn der Satz auf dem entgegen— 
geſetzten Tacttheile beantwortet wird; z. B. die erſte Stimme be— 
ginnt im Niederſtreich (dem guten Tacttheile), und die nachahmende 
tritt im Aufſtreiche ein. (Das griechiſche Wort Arsis bedeutet 
nähmlich den Aufſchlag, Auftact, das iſt: das ſchlechte oder un— 
accentuirte Tactglied, ſo wie Thesis den Niederſchlag, oder das 
gute, accentuirte Tactglied.) 

Ein Beyſpiel dieſer Nachahmungsgattung it folgendes: 
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$. 24. 
Von der Umkehrung. 


Die Umkehrung (Inversio) iſt vierfach. Die erſte heißt die 
platte (simplex), wenn man nähmlich alle Noten eines Fugen— 
oder andern Satzes ſo verkehrt, daß die Noten, welche in dem 
erſten Satze hinauf gehen oder ſpringen, herab gehend oder ſprin— 
gend angebracht werden, und umgekehrt, die herab gehen oder 
ſpringen, nun hinauf gehen oder ſpringen müſſen, wobey man je— 
doch die Intervalle oder Sprünge nicht ganz genau beybehält. 
Dieß kann geſchehen aus der Octave, aus der Quinte, aus der 

Quarte, aus der Secunde und aus dem Einklange; z. B. 
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Die zweyte Umkehrung heißt die genaue (Inversio stricta). 
Sie geſchieht auch wie die erſte, doch ſo, daß aus ganzen wieder 
überall ganze, und aus halben Tönen wieder überall halbe Töne 
werden. Dieſes aber ereignet ſich nur, wenn man bey der erſten 
Note um eine große Septime, oder große Sexte, oder große Terz 
höher die Umkehrung anfängt, und die übrigen ganzen und halben 
Töne in rückenden und ſpringenden Noten im Widerſpiele eben 
nicht höher oder tiefer gehen und ſpringen läßt; z. B. 


Nr. 6 deſſen genaue Umkehrung. 
= 


Subjectum rectum. 


Aus der großen Septime. 


b Nr. 8. 

«m. .es- 

— —— — 
Aus der großen Sexte. Aus der großen Terz. 


Wenn das Thema in der Quinte anfängt, ſo fallen dieſe zwey 
Umkehrungen anders aus. Man betrachte hier den Hauptſatz, wel— 
cher lateiniſch Subjectum rectum genannt wird, ſo wird es ſich 
finden, daß von der erſten zur zweyten Note ein reiner Quarten— 
ſprung dinauf, von der zweyten zur dritten ein kleiner Terzen— 
ſprung herab, von der dritten endlich zur vierten die Rückung eines 
ganzen Tones hinauf enthalten ſey. Wenn dieß alles in der Um— 
kehrung auf das genaueſte zutrifft, wie bey Nr. 6, 7 und 8, dann 
iſt es erſt eine genaue Umkehrung, welche man auch Contrarium 
reversum nennt. Wenn aber nicht alles genau zutrifft, wie oben 
Nr. 1, 2, 3, 4 und 5 (in welchen Beyſpielen zwar der umge— 
kehrte Quartenſprung anfangs auch rein iſt, aber von der zweyten 
zur dritten Note, wie bey Nr. 3 und 5, ſtatt des kleinen Terzen— 

II. | 14 
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ſprunges ein großer, und von ber dritten zur vierten Note ein klei— 
ner Secunden-Gang ſtatt des großen gemacht wird, wie bey Nr. 1, 


2 und 4), fo iſt es nur die platte Umkehrung (Inversio simplex 


oder Contrarium simple). 


Die dritte Umkehrung iſt jene, bey welcher man alle Noten 
von rückwärts angefangen, bis zur erſten inclusive (wenn auch zu⸗ 
weilen tiefer oder höher, wie es in den verwandten Tonarten ge— 
ſchehen müßte), abſchreibt. Sie heißt die krebsgängige Umkehrung 
(Inversio canorizans); z. B. 


1. Satz. Krebsgängige Umkehrung. 


Subjectum rectum. Aus dem Saupttone. Aus deſſen 1 


Selbe kann, wie hier gezeigt, auf zweyerley Art, nähmlich 
aus dem Haupttone, und deſſen Unterterz bewerkſtelliget werden. 

Die vierte Umkehrung endlich entſteht, wenn dieſe krebsgän— 
gige Umkehrung abermahls verkehrt wird, jedoch bey ihrer erſten 
Note angefangen und bis zur letzten einſchlüßig. Sie heißt ſodann 
die widrige krebsgängige Umkehrung (Inversio cancrizans contra- 
ria); z. B. 


8 


Von Nr. 1. 5 Von Nr. 2. | — 
Dee = =— — 
. er 

. 


Bey dieſen zwey letzten RAR wo die ganzen und 
halben Töne zutreffen können oder nicht, iſt zu merken, daß ſie 
nicht anwendbar ſind, wenn im erſten Satze eine punctirte Note 
irgendwo 1 wäre; z. B. vr 


Krebsgängige Umkehrung. 
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Beyde find übel, wegen des ſchlechten und hinkenden Gefan: „ 
ges. Die erſten zwey Umkehrungen aber bleiben allezeit gut, wenn 
der Hauptſatz in guten Tacttheilen keine Diſſonanz-Ligatur hat; z. B. 


2 


et ee ns Sehen — 


Platte Umkehrung. = Umkehrung. 2c. 


Dieſe Umkehrungen, namentlich die erſte und dritte, ſind, 
mehr noch beynahe als die Imitationen, von großem, weſentlichen 
Nutzen. Man kann mittelſt derſelben einen einzigen Gedanken in 
die mannigfaltigſten Stellungen bringen, und wird dadurch, ohne 
es ſelbſt zu wollen, nach veränderte Tonleiter hingeführt. Zum 
Beweiſe ſchreibe der Schüler ein ganz einfaches Thema auf, variire 
ſelbes in allen Intervallen der Umkehrung, ſetze willküheliche, doch 
folgerechte Ausfüllungsaccorde darüber, deren jede Grundſtimme 
unter den Händen eines geübten Harmonikers ſo mancherley fähig 
iſt, und zu ſeiner Überraſchung werden daraus die intereſſanteſten 
Modulationen hervorgehen. Der zunächſt folgende Paragraph, die 
Fugenlehre, ſoll das hier Geſagte noch deutlicher erklären, und 
die zum Schluſſe angehängten Beyſpiele als practiſche überſi cht 
dienen. 


§. 25. 
Von der Fuge. 


Dieſe iſt die nothwendigſte Gattung und ſchönſte Zierde der 
Kirchen⸗Muſik, ſo wie ſelbe auch in höher ſtyliſirten Vocal- und 
Inſtrumental-Compoſitionen von der großartigſten Wirkung er— 
ſcheint. Die Benennung „Fuge,“ (Fuga) ſtammt vermuthlich, 
wenigſtens dem Namen nach, daher, weil eine Stimme vor der 
andern gleichſam flieht, und die antwortende oder nachfliehende 
Stimme (Responsum, Risposta) die Intervalle des angefange— 
nen Satzes (Thema) meiſten Theils ganz genau, in der Oberquinte 
oder Unterquarte, oder auch in der Ober- oder Unter-Octave, nach⸗ 
ahmen muß. Was dem H auptſatze (Thema), wenn die zweyte 
Stimme damit eintritt, * geſtellt wird, heißt der 1 
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ſatz (Contrathema); was aber zu beyden Sätzen in mehr als 
zweyſtimmigen Fugen geſetzt wird, heißt die Ausfüllung der 
Harmonie oder die Ausfüllungsſtimmen. 

Wenn der Gegenſatz immer in allen Stimmen gleich bleibt, 
fo kann er auch das zweyte Thema heißen; ſodann iſt es eine Do p— 
pelfuge; wenn er aber nicht den nähmlichen Geſang beybehält, 
iſt es eine einfache Fuge. Da man aber in einer einfachen Fu— 
ge nicht immer das Thema, wenn es auf vielerley Art begleitet 
wird, hören mag, ſo muß man hier und da einen andern, dem 
Haupt- oder Gegenſatze nicht gar zu unähnlichen Gedanken (wel— 
cher der Zwiſchenſatz genannt wird), um die Fuge zu verlän— 
gern und zu verſchönern, einmiſchen. 

Die beſten Zwiſchenſätze einer Kirchenfuge ſind ſolche, welche 
aus einem Theile oder Einſchnitte des Hauptſatzes oder des Gegen— 
ſatzes, oder auch aus einer ſingbaren Ausfüllungsſtimme, welche 
contrapunctirte Nachahmungen hat, hergenommen werden. Im 
freyen Satze dürfen auch ſelbſtſtändige, vom Hauptmotive unab— 


hängige Gedanken, Coloraturen, nebſt andern ausſchmückenden ? 


Verzierungen Platz finden. 

Um nun eine gute Fuge, ſowohl in der ſtrengen als freyen 
Schreibart, zu verfertigen, ſchreibt man in einer beliebigen Unter-, 
Ober- oder Mittelſtimme einen kräftigen, ausdrucksvollen Gedan— 
ken auf, welcher ſich wo möglich auch in die Enge führen, das 
heißt: verkürzen, oder näher zuſammenrücken läßt, welche Eng— 
führung (Restrictio, Ristretto) aber erſt gewöhnlicher Maßen ge— 
gen das Ende der Fuge angebracht wird und eine Hauptzierde dieſer 


Gattung iſt. Manche Fugenſätze können ſo künſtlich ausgedacht 


werden, daß ſie ſich auf vielerley Art in die Enge führen laſſen, 
nähmlich um einen Streich, um zwey, um drey Streiche, um einen 
ganzen Tact, um fünf, um ſechs Streiche, oder zwey Tacte ſpä— 
ter. Die nächſte oder geſchwindeſte Engführung aber ſpart man gern 
auf die Letzt, nachdem man vorher eine vollkommene oder unvoll— 


kommene Cadenz in der Oberterz oder Oberquinte gemacht hat. 


Den Hauptſatz, wenn er in der Tonica, das iſt, in dem Haupt— 
tone ſelbſt, angefangen und auch in dieſem oder in ſeiner Oberterz 
oder Secunde ſchließt, ſchreibt man meiſten Theils gerade, wenn 
er vollendet, auch öfters wenn er nicht ganz vollendet iſt, um eine 
Quinte höher oder um eine Quarte tiefer (welches einerley iſt) in 


* 
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die antwortende Stimme, nach ihren gehörigen Pauſen. Wenn der 
Satz aber vom Haupttone in ſeine Oberquinte (Dominante) ſich 
wendet, ſo muß die Antwort von der Quinte in den Hauptton er— 
folgen, und ſo im Gegentheile. Fängt endlich der Hauptſatz in 
der Quinte an und endiget in dieſer, ſo muß die Antwort im 
Haupttone angefangen und geendiget werden. Gar oft aber, be— 
ſonders wenn der Hauptton und deſſen Quinte gleich anfangs nahe 
beyſammen ſtehen, muß man die Rückungen oder die Sprünge des 
Hauptſatzes in der Antwort verändern. Um ſolches beſſer zu ver— 
ſtehen und bewirken zu können, wann eine Abänderung nothwen— 
dig wird, iſt zu merken, daß aus einem Secundengange in man— 
chen Sätzen in der Antwort ein Terzenſprung, und umgekehrt aus 
einem Terzenſprunge gar oft ein Secundengang, gemacht werden 
müſſe (ſiehe Nr. 1), auch, daß man die Rückung in eine Secunde 
hinab oder herauf mit zwey ähnlichen Noten, die an einem Orte 
bleiben, beantworten könne (ſiehe Nr. 2), daß auch aus einem 
Terzenſprunge ein Quartenſprung (ſiehe Nr. 3), aus einem Quar— 
tenſprunge ein Quintenſprung (ſiehe Nr. 4), aus einem Quinten— 
ſprunge ein Sexten-oder Quartenſprung (ſiehe Nr. 5), aus einem 
Sextenſprunge ein Septimenſprung (ſiehe Nr. 6), aus einem Sep— 
timenſprunge ein Octavenſprung (ſiehe Nr. 7), und fo auch um⸗ 
gekehrt, müſſe gemacht werden, damit man nicht gleich anfangs 
in der erſten Antwort in eine fremde und unerlaubte Tonart ge— 
rathen möge. Deßwegen lautet auch die uralte Regel, um eine 
richtige Antwort zu bekommen: der Hauptton ſoll ſich in die Quin— 
te und dieſe in den Hauptton verwandeln, welches folgende Sätze 


noch klarer zeigen. \ 
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Thema. Antwort. 


e Eee Se | 
Nr. 1. Thema. Antwort. 
— — > 
Thema. Antwort. 
== =E225 Sei: Zei ze | 
Nr. 2. Thema. Antwort. 
= Sazer 5 . — — 
Thema. Antwort. 
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Nr. 3. Thema. Antwort. | 
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Thema. alt Antwort. 
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Thema. g Antwort. 
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Nr. 4. Thema. Antwort. 
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Nr. 5. Thema. Antwort 
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Nr. 6. Thema. 1 


. en 


oder beſſer 


und umgekehrt, aus einem Septimenſprunge nur ein Serten⸗ 
ſprung. 


Thema. 


3 D. 
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Nr. 7. Thema. erg 
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Wenn alſo die zweyte Stimme mit dem Thema eintritt, fo 


macht die erſte einen Gegenſatz (Contrathema) dazu, jedoch nicht 
mit gleich langen Noten nach der erſten Gattung, ſondern mit an— 
dern, die einen contrapunctiſchen, meiſten Theils nach der fünf— 
ten Gattung verfertigten, Geſang führen. In den zweyſtimmi— 
gen Fugen führt man nach einer kurzen Modulation oder Nachah— 
mung beyder Stimmen in die erſte Halbcadenz 78 oder 23 der Do⸗ 
minante, das iſt, in die Quinte des Haupttons. Noch unter dem 
letzten Tacte dieſer verfertigten Cadenz macht eine von beyden 


u). 
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Stimmen durch zwey, drey oder vier Streiche eine freye Modu— 
lation allein, bis die andere dazu mit dem Hauptſatze tiefer oder 
höher, nach dem Umfange dieſer Stimme oder ihres Inſtrumentes 
in der Quinte des Haupttons oder in dem Haupttone ſelbſt, ein— 
treten kann: kurz, die erſte nimmt den Ton der zweyten, in Na- 
tura oder um eine Octave höher oder tiefer; und eben ſo die zweyte 
den Ton der erſtern, doch, wenn es möglich iſt, ehe die erſte den 
Satz (Thema) ganz vollendet hat, welches von einigen Meiſtern 
die halbe Engführung (Semirestrietio) genannt wird. Wenn ſo⸗ 
dann die Hauptſätke zum zweyten Mahle vollendet worden, macht 
man nach einer kurzen und freyen Modulation oder Nachahmung 
wieder eine halbe Cadenz in die Oberterz des Haupttons, welche 
zweyte Cadenz in beyden Stimmen ruhen oder nicht ruhen kann 
(das heißt, mittelſt einer Fermate); dann fängt die Engführung 
in jener Stimme, mit welcher es am thunlichſten iſt, entweder mit 
dem Haupttone oder mit deſſen Quinte an. In Singfugen gibt man 
meiſtentheils jeder Stimme ihren allererſten Eintrittsort, doch, 
wie geſagt, enger beyſammen, als Anfangs und in der Mitte. 

Endlich macht man nach den zwey Hauptſätzen durch einige 
Tacte noch eine kurze Modulation oder Nachahmung, und ſchließt 
die Fuge in dem Haupttone abermahls mit 7 s oben, oder mit 2 
b3 unten, nach Art der vierten oder fünften Gattung; z. B. 


Nr. I. Fuga a due in F- dur. 
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Die NB. im 33. und 37. Tacte bedeuten, daß man in die 
weſentliche Septime und ihre Verkehrungen, als Durchgang, ſo— 
wohl im ſtrengen, als im freyen Satze ſpringen darf. 


Erklärung vorſtehender Fuge. 


Bey den vier erſten Tacten fängt das Tbema (der Führer, 
Dux genannt) im Alt in dem Haupttone F an, und endigt auch 
mit der Note F im vierten Tacte, worauf der Discant in der 
Oberquinte oder Dominante C das nähmliche beantwortet (welche 
Wiederhohlung: der Gefaͤhrte, Comes heißt); bis zur erſten Note 
inclusive des ſiebenten Tactes. Der Alt macht den Gegenſatz von 
der Note A im Auffſtreiche des vierten Tactes mit einem Contra— 
puncte, welcher der fünften Gattung ganz ähnlich iſt. Bey der 
Note E des Altes im ſiebenten Tacte fängt eine nachahmende Mo— 
dulation per Arsin et Thesin an, da der Discant in der letz— 
ten Note des nähmlichen Tactes mit der erhöhten Terz G antwor— 
tet. Im 11. und 12. Tacte iſt die erſte Cadenz in die Dominante 
C geführt worden. | 

Nachdem der Alt eine kurze Modulation allein vorgenommen, 
die zu dieſer erſten Cadenz nicht übel nachklingt, fängt der Discant 
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hier in dem Haupttone im 14. Tacte den Satz tiefer als anfäng- 
lich an (welches auch höher geſchehen kann, wenn es der Stimme 
gemäß iſt), und wird bey dem 16. Tacte mit einer weitern Eng— 
führung, als die letzte iſt, im Alte mit der Quinte C beantwor— 
tet. Von dem 19. Tacte an moduliren beyde Stimmen durch eine 
kurze Imitation bis zur zweyten Cadenz nach A— moll, nähmlich 
in die Oberterz. 


Nach dieſer Cadenz, welche in beyden Stimmen ruhen darf, 
fängt der Alt im 25. Tacte die Engführung im Haupttone an, weil 
es fo am bequemſten war; der Discant konnte ſogleich im 26. 
Tacte auch an ſeinem gehörigen Orte dem Alt in der Oberquinte 
antworten. Bisweilen (welches ebenfalls erlaubt iſt und oft geſche— 
hen muß) kann die Dominante die halbe und ganze, das iſt die 
mittlere und letzte, Engführung anfangen, und der Hauptton ant— 
worten. Nach dieſem endlich find vom 28. Tacte an dreyerley Nach⸗ 
ahmungen (welche alle eben nicht nothwendig waren), um die Fuge 
etwas zu verlängern, bis zur letzten Cadenz gemacht worden. 


Die Baß-Cadenz, wo nähmlich die untere Stimme einen 
Quintenſprung hinab oder einen Quartenſprung hinauf macht, 
und wobey die vorletzte Note in der obern Stimme mit der ge— 
bundenen Quarte, in die große Terz aufgelöst, begleitet wird, 
iſt in zweyſtimmigen Fugen verbothen, z. B. über 438 1 u. ſ. f. 


Nr. II. Fuga in D- moll. 


Comes, der ZU 


. esse — 
17 —— 4 > er | 


Dux, der Führer. 
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Feen er 
S Be re 
Auch dieſen Fugenſatz fol der Schüler, im Sinne des obigen 
Schema, genau analyſiren, um die jedesmahligen Eintritte, Zwi— 
ſchenharmonien, Cadenzen und Engführungen möglichſt klar und 
deutlich ſich zu verſinnlichen. 

Beyde Fugen ſind in dem alten diatoniſchen Geſchlechte ver— 
fertiget, weil darin das Hb nicht vorgezeichnet iſt. Deßhalb muß 
ſich auch Niemand wundern, wenn man Sätze aus ältern Zeiten 
in G- moll mit Hb allein, in C-moll nur mit Hb und Eb, in F- 
moll nur mit Hb, Eb und Ab, und G- dur ohne FF erblickt ꝛc. ꝛc. 

Das dritte Beyſpiel ſteht in E-minor ohne Fis, welche Ton— 
leiter A plagal, oder E plagal genannt wird. Der erſtere Ausdruck 
iſt richtiger, ſchon bezüglich der Vorzeichnung; letzterer jedoch im 
Sprachgebrauche gewöhnlicher, da die Schlußnote E zugleich auch 
die wahre Tonica bezeichnet. 


Nr. III. une in E ie 
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Das erſte NB. bedeutet, daß die erſte Cadenz in dieſer Ton— 
art in die Oberſexte, nähmlich nach C müſſe geleitet werden. Das 
zweyte JB. bezieht ſich darauf, daß der Discant, nach der erſten 
Cadenz, mit E aus zweyerley Urſachen im ſchlechten Tacttheile 
angefangen wurde; erſtens, weil es eine Hauptzierde iſt, den Satz 
in Arsi und Thesi, das iſt eine Stimme im Aufſtreiche und die 


andere im Niederſtreiche (oder umgekehrt), anzubringen — zwey— 


tens, damit das Thema in einer Engführung deſto eher habe ein— 
treten können. Das dritte NB. bedeutet, daß mit dem A im Alte die 
Antwort darauf um einen Ton tiefer gegeben worden ſey, weil ſtatt 
der Quinte H die Quarte genommen wurde, welches in der Mitte 


einer Fuge erlaubt iſt. Das vierte NB. über dem A des Discants be⸗ 


zieht ſich darauf, daß die letzte Note des Hauptſatzes ebenfalls um einen 
Ton tiefer als im Anfange geſetzt ſey, welches hier abermahls in einer 
Stimme bey Engführungen zuläſſig iſt. In vollſtimmigen Fugen 
können mehrere Stimmen eine kleine Abänderung bekommen, wenn 
nur die zuletzt eintretende Stimme das Thema ganz vorträgt und 
wie das erſte Mahl vollendet. Das letzte NB. endlich bedeutet die län— 
gere Cadenz, welche in dieſer Tonart bezüglich ihres düſtern, verſchloſ— 
ſenen Charakters, am rechten, wirkſamen Orte ſeyn dürfte. 

Es iſt hier noch zu bemerken, daß dieſe drey Fugen bloß für 
Singſtimmen, obwohl keine Worte darunter geſchrieben ſtehen, ge— 
macht ſind. In Fugen für Geigen und blaſende Inſtrumente darf 
man ſich ſchon in ein weiteres Feld begeben; daß heißt: es iſt keines— 
wegs nothwendig, ſich immer nur genau auf den Raum zwiſchen den 
fünf Linien zu beſchränken; man kann auch Sprünge über eine 
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Octave hinaus machen, welches bey Singfugen immer ein Feh— 
ler bleibt. 

Noch iſt bey allen Fugen zu beoba daß man jener Stim— 
me, die mit dem Hauptſatze mitten hindurch wieder eintritt, eine 
Pauſe oder wenigſtens einen Sprung geben ſolle, um den Wieder— 
ſchlag des Thema vernehmbarer herauszuheben, wiewohl man auch 
ſtufenweiſe hinein zu kommen Beyſpiele genug beym a tre und 
a quatro 2c. findet. 5 


e e e 1 
Regeln von den drey- und mehrſtimmigen Fugen. 


Weder in zwey-, noch drey=, noch mehrſtimmigen Fugen iſt es 
erlaubt, nach vollendetem Satze eine Einleitung zur Quinte hin— 
auf in der erſten Stimme, oder von der Quinte nach dem Haupt— 
tone hinauf in der andern Stimme zu machen, weil dadurch der 
Hörer gewiſſermaßen ſchon darauf vorbereitet, und jede Überraſchung 
vernichtet wird; z. B. 
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Man fängt gleich über oder unter der letzten Note der voll: 
endeten erſten Stimme mit der zweyten das Thema an; wenn es 
aber nicht möglich iſt, ſo kann und muß man die letzte Note noch 
leer ausgehen laſſen. Vor dem Eintritte der dritten Stimme aber 
pflegt man gern eine betrügende Cadenz all' Inganno zu machen, wie 


hier i im Alt, nähmlich ſtatt dem Leittone Fis, das unerwartete F, wel⸗ 


ches, ſtatt der Dominante &, trügeriſch nach der Tonica C führt. 
Die ganzen Cadenzen 3 5 fallen in drey- und mehrſtimmigen 
Fugen alle weg, ausgenommen vor der letzten Engführung und 
am Ende ſelbſt. Die betrügenden Cadenzen (Inganni oder Clausu- 
lae ſictae genannt) ſind hier ſo nothwendig, ſchön und künſtlich, 
als die Eintritte des Satzes unter einer Diſſonanz oder unter einer 
Wechſelnote; z. B. | 
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Nebſt den zwey Fux'ſchen Wechſelnoten, die bey der fünf: 
ten Anmerkung zur dritten Gattung des zweyſtimmigen Satzes ge— 
zeigt wurden, gibt es noch viele andere, die nicht durchgehende, 
ſondern anſchlagende Noten ſind. Sie können Diſſonanzen und 
Conſonanzen ſeyn; doch müſſen dergleichen Wechſelnoten in einer 
Fuge, ſo wie in andern Stücken, immer ſtufenweiſe herab oder 
hinauf angebracht werden. Sie können in einem guten, beſſer aber 
in einem ſchlechten Tacttheile die erſte Note, das iſt, das erſte 
oder dritte Tactglied, ſeyn. Siehe die NB. NB. 
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In einem geſchwinden Zeitmaße ift es, wenn die Oberſtimme 
die Wechſelnoten hat, nicht nothwendig, ſie mit Ziffern über dem 
Grundtone auszudrücken, wohl aber im langſamen Zeitmaße, be— 
ſonders wenn der Baß die Wechſelnoten hat. Ferner iſt es einerley, 
ob man die Intervalle, welche die Wechſelnote ſammt ihrem Zugehör 


auswirft, mit Ziffern andeutet, oder ob man auf dem Grundtone 


einen Querſtrich 7 macht, und erſt bey folgender Auflöſungs-Note 
mit einer oder zwey Ziffern den Accord anzeigt; z. B. f 
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Alle dieſe Wechſelnoten hier und in den vorigen Beyſpielen 
heißen fonft der unregelmäßige Durchgang (Transitus irregularis). 
Jene Noten aber, die den regelmäßigen Durchgang (Transitum 
regularem) machen, bekommen einen geraden Querſtrich — oder 
keinen, und fallen auf ein zweytes oder viertes Tactglied im Alla- 
breve- und Zweyviertel-Tacte. Sie ſind hier wieder mit einem 
NB. bezeichnet; z. B. 
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Noch iſt zu wiſſen, daß man bey einer Vorausnahme (Anti- 
cipatio) der obern Stimmen auch den Querſtrich von der Linken 
zur Rechten hinauf / wie bey den anſchlagenden Wechſelnoten zu 
machen pflegt, und dieſen geraden Querſtrich — der ſonſt nur über 
die regelmäßig durchgehenden Baßnoten geſetzt wird, auch bey einer 
Vorausnahme des Baſſes oder der unterſten Stimme ſetzen konne, 
um viele Ziffern zu erſparen. 
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1 Vorausnahme der obern Stimmen. 
Auct, ee 
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übrigens ſoll ein Componiſt nur jene Accorde beziffern, welche 
ein Organiſt, außer den Regeln der hinab und hinauf gehenden 
Scalen und Sprünge, nicht wiſſen und errathen kann; ſolches find 
meiſten Theils die Trugſchlüſſe, wie auch alle Bindungen und Vor— 
halte, das iſt, in Noten verſetzte Vorſchläge und die Aufhaltun— 
gen (Retardationes). Auch die Auflöfungen nach den Diſſonanz— 
Ligaturen, ſie mögen natürlich oder betrügend ſeyn, ſollen alle 
richtig angegeben werden. Wer ein Mehreres von der echten Be— 
zifferung wiſſen will, der leſe C. Ph. E. Bach's Verſuch über 
die wahre Art, das Clavier zu ſpielen, zweyter 
Theil, Seite 11 ꝛc. 

Die Vergrößerung (Augmentatio), die Verkleinerung (Dimi- 
nutio), die Abkürzung (Abbreviatio), die Zerſchneidung (Syncope), 
die Engführung (Restrictio) des Fugenthema ſind die Hauptfiguren 
(Zierlichkeiten) und Künſte in einer Fuge; doch kann man ſelten alle 
zugleich in einer einzigen Fuge anbringen. 

Die Vergrößerung iſt eine Zierlichkeit, wo das Thema in der 
Mitte in längern Noten, als es angefangen wurde, erſcheint. 
Wenn man noch dazu den Hauptſatz in Natura (welches aber um 
einige Streiche oder Tacte fpäter geſchehen muß) in einer andern 
Stimme anbringt, ſo iſt es 1 5 künſtlither. 
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Die Verkleinerung entſteht (wie dieſer Gegenſtand bereits 
bey der Nachahmung erklärt wurde), wenn die Noten des Mo— 
tivs in geſchwindere, nähmlich in ſolche von geringerer Geltung, 
umgewandelt werden, was eben ſowohl im Haupttone, als in 
jeder beliebigen Nebenſcala ſtatt finden kann; z. B. 
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Abkürzung wird genannt, wenn das Thema nur zum Theil, 
jedoch um einen Ton ſteigend oder fallend, auch um eine Terz 
ſteigend oder fallend, oder um eine reine Quarte ſteigend, aber 
nicht fallend, zwey-, drey-, höchſtens viermahl wiederhohlt 
wird; z. B. | 
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Wenn das Thema kurz iſt und nur aus einem einzigen Ein— 
ſchnitte beſteht, ſo kann es auch ganz, ſteigend oder fallend, wie— 
derhohlt werden; z. B. 
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Zerſchneidung heißt, wenn das Thema um einen halben oder 
ganzen Streich ſpäter als anfangs, und eben deßwegen ligatur— 
weiſe, das iſt per Syncopen, angebracht wird; z. B. 
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Die Engführung, welche vielerley ſeyn kann, iſt jene Zier— 
lichkeit und Kunſt, in welcher zwey Stimmen das Thema oder 
Contrathema, oder auch einen Zwiſchenſatz in die Enge zuſammen 
bringen. Hierzu müſſen aber die Sätze wohl berechnet, und zweck— 
dienlich erfunden werden; denn nicht jeder Satz läßt ſich in die Enge 
führen. Man ſehe hier ein Beyſpiel, in welchem das Thema auf 
dreyerley Art in die Enge geführt wird. Bey Nr. 1. iſt die Engfüh— 
rung, welche in der Mitte irgendwo zu gebrauchen iſt, zwey Tacte 
von einander. Bey Nr. 2. iſt ſie nur einen Tact entfernt, und eig— 
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net ſch i in ſolcher Geſtalt am beſten gegen das Ende. Bey Nr. 3. iſt 
ſie einen einzigen Streich von einander, um eine Octave höher in 
Arsi et Thesi und per Syncopen zugleich angebracht; dieſe iſt über— 
all zu gebrauchen. 
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Es gibt noch eine Zierlichkeit, wo man nähmlich die Noten des 
Satzes mit einem Suſpir theilt; welche aber nicht ſo ſchön, als 
die fünf vorhergehenden und mehr als ſcherzhaftes Getändel, gleich— 
ſam echoartig nachſpottend, ſich ausſpricht. Sie könnte Interuptio, 
zu deutſch Unterbrechung, genannt werden. Man ſehe ein Beyſpiel. 
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Ferner ift zu wiſſen, daß in einer regelmäßigen Fuge, nach 
altem Gebrauche, jeder Haupt-Tonart (jedoch aus ihrer Tonlei⸗ 
ter) fünf andere Tonarten verwandt ſeyn können. 

In einem Durtone ſind die ordentlichen ſechs hinauf gehenden, 
in einem Molltone aber die ordentlichen ſechs herabgehenden Töne 
mit einander verwandt. Man ſetze ſich die Oberterz dazu, ſo ſieht 
man auch, daß in dieſen ſechs verwandten Dur- oder Molltönen 
immer drey harte und drey weiche Tonarten erſcheinen; z. B. aus 
G- dur. 


s | 5175 E-moll | Ä 1 

— — —.— — — . EE. 2 E 
a I „ h 
— messen: * 1 
harte, weiche, w. h. h. w. Terz. w. h. h. w. w. h. Terz. 1 


233 


In Durtönen fällt der fiebente Ton weg, in Molltönen der 
zweyte. Und indem man bald dieſer, bald jener Stimme den Haupt— 
ſatz, oder den Gegenſatz, oder bald dieſem, bald jenem Paar 
Stimmen eine Nachahmung in den verwandten Tonarten gibt, 
bringt man eine drey- oder vierſtimmige Fuge ganz leicht auf 60, 
70 oder mehrere Tacte hinaus. Man hat nicht nöthig, die uralten 
und abgeſchmackten Quintengänge mit dem Satze, oder Gegenſatze, 
oder Zwiſchenſatze, als Nachahmungen in einer Stimme allein, 
oder mit zweyen abwechſelnd, zu gebrauchen, welche in unſern 
Zeiten eben ſo fehlerhaft ſind, wenn ſie öfter als dreymahl vor— 
gebracht werden, als die Einleitungen von einem Tone zum andern; 
3. B. 
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In einer langen Fuge von neunzig, hundert und mehr Tac— 
ten kann man auch ohne Bedenken in entferntere Tonarten, ſowohl 
mit dem Hauptſatze als Gegenſatze, oder mit beyden zugleich, auch 
mit einem ihrer Einſchnitte, oder mit einem Zwiſchenſatze, nach— 
ahmungsweiſe gehen. Doch ſoll man von einem Haupttone, der 
mit Kreuzen bezeichnet iſt, nicht leicht in einen mit b bezeichneten, 
und umgekehrt, übergehen, ſonſt vergeſſen die Zuhörer die Haupt— 
tonart; z. B. von D-moll, als dem Haupttone, nach und nach 
in F- moll, oder As- dur, iſt bis zum Überfluß in die B- Töne 
modulirt; oder von E-moll, als vom Haupttone, bis in Cis- 
moll, oder E- dur, iſt ebenfalls hinlänglich. Man muß aber bey 
dieſen Entfernungen allgemach in die nähern verwandten Tonarten 
durch Nachahmungen oder Ligaturen, die ſchon öfters angebracht 
worden, wieder zurückkehren. Mancher des Satzes unerfahrne 
Organiſt glaubt, es ſey eine Schönheit, wenn er alle 24 Tonarten 
durch Quarten- oder Quintengänge durchſchweift. Man hat, wie 
oben ſchon gemeldet, ſehr viel andere und beſſere Gelegenheiten (und 
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zwar noch ohne die Künſte des doppelten Contrapunctes in der 
Octave, Decime oder Duodecime), eine ſimple Fuge lang genug 
auszudehnen, beſonders wenn das Thema aus zwey oder mehreren 
Einſchnitten beſteht. Dann und wann ein Tasto solo, zu deutſch 
Orgelpunct, im Baſſe angebracht, und darüber mit Ligaturen 
oder Nachahmungen gearbeitet, hilft auch zur Verlängerung einer 
Fuge. 


Die Fugen werden meiſten Theils für die Orgel oder Saiten— 
Inſtrumente allein, oder für Singſtimmen ohne oder mit Inſtru— 
menten verfertigt. Sollte man für Blas-Inſtrumente eine zu ma— 
chen haben, ſo muß man befliſſen ſeyn, erſtens, die Höhe und 
Tiefe derſelben nicht zu verfehlen, zweytens, bald dieſer, bald je— 
ner Stimme, beſonders vor dem Hauptſatze, gleichwie in den 
Singfugen, wegen des Athemhohlens, öfters eine Pauſe oder einen 
Suſpir zu geben. In den Orgel- oder Violinfugen iſt dieß nicht 
fo nöthig. Doch würde es ein unangenehmes Getöſe werden, wenn 
die Sätze immer vier- oder fünfſtimmig blieben. Auch iſt es ein 
Fehler, wenn man mit dem Thema, indem man ſchon in einer ver— 
wandten Tonart iſt, wieder eine Stimme allein anfangen läßt, 
wie Anfangs. Z. B. die Fuge wäre aus C- dur und man ginge 
in das A- moll, ꝛc. ꝛc., fo müßte wenigſtens eine Nebenſtimme 
das Thema begleiten. 


Endlich iſt zu wiſſen, daß die Eintritte zu Anfange der, for 


wohl drey- als mehrſtimmigen, Fugen die ſchönſten und gewöhn— 
lichſten ſind, wo die Stimmen in der Ordnung hinauf oder herab 
ſich beantworten, wiewohl auch die übrigen Miſchungen erlaubt 
ſind. Z. B. in einer dreyſtimmigen Fuge: Tenor, Alt, Discant; 
oder Discant, Alt, Tenor; ſo auch Baß, Tenor, Alt; oder Alt, 
Tenor, Baß. In einer vierſtimmigen Singfuge: Baß, Tenor, 
Alt, Discant; oder Discant, Alt, Tenor, Baß. Dieſe Antwor— 
ten (Risposte) müſſen mit dem Haupttone und deſſen Quinte, oder 
umgekehrt, abwechſeln; z. B. aus C. 
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Hieraus iſt zu ſehen, daß, wenn die erſte Stimme im Haupt: 
tone (Tonica) anfängt, die zweyte in der Quinte (Dominante), 
die dritte wieder im Haupttone, die vierte abermahls in der Quinte 
antworten muß. Und wenn die erſte Stimme in der Quinte des 
Haupttons anfängt, ſo antwortet die zweyte in dem Haupttone, 
die dritte wieder in der Quinte, und die vierte abermahls im 
Haupttone. 

Es gibt aber auch Fugenſätze, die in der Secunde, Terz, 
Quarte, Sexte oder Septime der Tonica, anfangen. Wenn dieß 
geſchieht, fo muß auch die Antwort durchaus um eine Quinte hö— 
her als ſonſt gemacht werden, nähmlich in der Secunde, Terz, 
Quarte, Sexte oder Septime der Dominante; z. B. 


Antwort. 
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So ſchön es nun auch iſt, wenn der Hauptton in der Ober— 
Quinte oder Unter-Quarte (welches einerley Ton iſt, nähmlich die 
Dominante) und die Quinte mit dem Haupttone beantwortet wird, 
ſo iſt es doch keine Nothwendigkeit, zum Anfange einer drey- und 
mehrſtimmigen Fuge dieſe zwey Repercussiones (ſo nennt man 
die Ordnungen der Eintritte) allezeit zu gebrauchen. 

Folgende zehn Wiederſchläge, wo ſich auch überall der Haupt— 
ton und die Quinte, oder die Quinte und der Hauptton beant— 
worten, und die erſten zwey anfangenden Stimmen benachbart 
ſind, gehören unter die ſchönſten und gewöhnlichſten Anfänge einer 
Fuge; z. B. 

Nr. 3. Discant, Alt, Baß, Tenor. 

Nr. 4. Alt, Discant, Tenor, Baß. 

Nr. 5. Alt, Discant, Baß, Tenor. 

Nr. 6. Alt, Tenor, Discant, Baß. 

Nr. 7. Alt, Tenor, Baß, Discant. 

Nr. 8. Tenor, Alt, Discant, Baß. 

Nr. 9. Tenor, Alt, Baß, Discant. 

Nr. 10. Tenor, Baß, Alt, Discant. 

Nr. 11. Tenor, Baß, Discant, Alt. 

Nr. 12. Baß, Tenor, Discant, Alt. 

Folgende vier Wiederſchläge zu einer vierſtimmigen Fuge ſind 
etwas ſchlechter und ſeltener, weil ſie keinen ſo guten Effect ma— 
chen, indem die erſten zwey Stimmen zu weit aus einander ſtehen: 

Nr. 13. Discant, Baß, Tenor, Alt. \ 

Nr. 14. Baß, Discant, Alt, Tenor. 

Nr. 15. Discant, Baß, Alt, Tenor. 

Nr. 16. Baß, Discant, Tenor, Alt. 

Man findet auch bey guten Meiſtern folgende acht Wieder— 
ſchlage, die ſich gleich anfangs per Octavam, octavenweiſe (wel— 
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ches fonft erſt in der Mitte einer Fuge in den verwandten Ton— 
arten zu geſchehen pflegt), beantworten, und die ebenfalls gut 
ſind, als: N 

Nr. 17. Discant, Tenor, Alt, Baß. 

Nr. 18. Discant, Tenor, Baß, Alt. 

Nr. 19. Alt, Baß, Tenor, Discant. 

Nr. 20. Alt, Baß, Discant, Tenor. 

Nr. 21. Tenor, Discant, Alt, Baß. 

Nr. 22. Tenor, Discant, Baß, Alt. 

Nr. 23. Baß, Alt, Tenor, Discant. 

Nr. 24. Baß, Alt, Discant, Tenor. 

Zum Beſchluß aller Fugenregeln habe ich noch zu erinnern, 
daß auf einen jeden Streich in allen Tactarten eine anſchlagende 
Note, wenigſtens in einer Stimme, ſeyn müſſe, damit kein matter 
Geſang, ſondern immer der zierliche Contrapunct vernommen werde. 

Es folgen nun noch einige Beyſpiele der drey- und vierſtim— 
migen Fuge, nicht mehr nach den alten Geſchlechtern, ſondern 
nach den jetzigen 24 Tonarten verfertiget, worin einige Freyheiten 
(Licentiae) bey NB. zu ſehen, die einem jeden Anfänger nach— 
zumachen erlaubt ſind. | 
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Das erſte NB. über dem Tenor-C bedeutet, daß es erlaubt 
ſey, ſowohl mit einer kürzern oder längern Note in der Antwort 
anzufangen, gleichwie es erlaubt iſt, mit einer kürzern oder län— 
gern Note den Satz in der Antwort zu endigen. Das zweyte NB. 
im ſiebzehnten Tacte bedeutet, daß daſelbſt im Tenor gegen den 
Alt eine Engführung nach zwey Tacten ſtehe, welche eine Kunſt, 
aber keine Schuldigkeit iſt. Das dritte NB. im zwanzigſten Tacte 
unter dem Baſſe A deutet an, daß das Thema dadurch nach 
B- dur ſtatt C- dur hinauf geleitet worden ſey, welche Freyheit 
in der Mitte erlaubt iſt, beſonders wenn eine Engführung, wie 
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hier, daran Schuld iſt. Das vierte NB. im acht und zwanzigſten 
Tacte über dem Baſſe F, welches die letzte Engführung anfängt, 
bedeutet, daß nicht nothwendig diejenige Stimme auch die letzte 
Engführung anfangen müſſe, welche den Anfang zur Fuge ge— 
macht hat. Das fünfte NB. endlich über dem antwortenden C im 
Tenor bedeutet, daß es eben ſo gut ſey, nach einem Sprunge 
hinauf oder herab, als nach einer Pauſe oder einem Suſpir, mit 
dem Satze einzutreten. 


Fuga in D- moll. 
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Die Licenzen, welche hier überall bey dem Hb, wenn das 
Thema mit A anfängt, ſtehen, ſind gut und gewöhnlich, weil 
B der D- moll Tonart gemäßer, als das bloße H, und gleichſam 
ein Inganno, folglich eine Zierlichkeit, if. 


Nun folgen die nähmlichen zwey Fugen a quatro. 
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Man findet auch vor der letzten Engführung bey guten Mei— 
ſtern folgende zwey Halb-Cadenzen, nähmlich in der Ober-Quinte 
oder Ober- Terz; z. B. 
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Das erſte NB. über den beyden E im Discant des 21. und 
22. Tactes bedeutet, daß manche Note des Hauptſatzes in der 
‚Mitte, beſonders bey einer Engführung, dürfe verlängert oder ver— 
kürzt werden. Das zweyte NB. daſelbſt über dem gebundenen C 
im Baſſe bezieht ſich darauf, daß das Thema in der zweyten und 
dritten Note per Syncopen ein wenig abgeändert worden ſey, in— 
dem die dritte Note C zwey Streiche, und die vierte, nähmlich H, 
nur einen Streich erhalten hat. 


Dergleichen Licenzen finden bey allen Engführungen Statt. 
Das dritte NB. im Alt unter dem A im 29. Tacte deutet an, daß 
man eine große Terz, die der dritte oder ſechſte Ton einer Dur— 
Scale, und auch der ſechſte einer Moll-Scale iſt, verdoppeln 
darf. Das vierte NB. im 35. Tacte bey @ im Tenor bezeichnet eine 
nothwendige Freyheit, wodurch er die Engführung um einen Ton 
tiefer, als es ſeyn ſollte, mitmacht. Das fünfte NB. bey dem ge— 
bundenen E des Baſſes im 39. Tacte bedeutet, daß die vorletzte 
Note des Satzes, gleichwie andere, bey Engführungen verlängert 
oder verkürzt werden dürfe. Das ſechſte NB. bey Fis im Alt im 
letzten Tacte zeigt an, daß man auch in weichen Tonarten mit der 
großen Terz ſchließen dürfe, wenn nichts mehr folgt, weil dieſe 


Terz mehr Ruhe verſchafft, als die kleine, wiewohl auch die kleine 


regelmäßig und alsdann ſelbſt nothwendig iſt, wenn noch gleich 
darauf etwas folgt. Wenn aber die folgende Muſik um eine reine 
Quarte ſteigt, ſo geht die große Terz vorher auch mit; z. B. 
hier folgte G-moll oder dur. Endlich iſt noch die dreyfache Eng— 
führung des Hauptſatzes zu betrachten, welche die drey obern 
Stimmen über dem aushaltenden *) A im Baſſe machen, wobey 
Per Licentiam überall Cis ſtatt C genommen worden iſt. Bis— 
weilen führt man den Gegenſatz oder auch den Zwiſchenſatz, der 
ſich ſchon öfters hat hören laſſen, auf dieſe Art vor der Schluß— 


cadenz in die Enge. Dieſe Künſte helfen die Fuge verlängern, 


und find immerdar weſentliche Zierden dieſer Schreibart. 
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In dieſem, bey aller künſtlichen Ausarbeitung dennoch höchſt 
klaren Fugenſatze figuriren beyde Violinen all' unisono continuir— 
lich auf obenbemerkte Weiſe; zwey Bratſchen geben die Ausfüllungs— 
Intervalle der Harmonie an; Trompeten und Pauken aber accor— 
diren tonartsmäßig bey ſchicklicher Gelegenheit. Das gewichtige, 
breite Thema des Baſſes wird vom Tenor genau beantwortet, je— 
doch um einen Tact verlängert, um den Eintritt des Alts richtig 
vorzubereiten. Da die von der erſten Stimme dazu ausgeführte 
Zwiſchenharmonie auch in den übrigen conſequent ſich fortſpinnt, 
ſo kann ſelbe eigentlich als ein neues, zweytes Subject betrachtet 
werden. Beyde Motive erhalten durch die Anwendung des doppelten 
Contrapunctes (wovon im dritten Bande gehandelt werden ſoll), 
eine mannigfaltige Geſtaltung; ſie erſcheinen bald getrennt, bald 
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vereint; imitatoriſch , per arsin et ihesin ſich verfolgend, und 
durch hinzugefügte Terzen die Contrapuncte der Octave und De⸗ 
cime in Anſpruch nehmend. Beym 24. Tacte von rückwärts beginnt 
eine treffliche Engführung zwiſchen Baß und Alt, auf eine Viertel- 
note und per Syncopen, welche vom Tenor und Sopran in der 
Quinte beantwortet wird; die letzte Engführung iſt eine zweyfache; 
Tenor und Alt bringen das Hauptmotiv, Baß und Sopran das 
Contrathema, beyde wechſelweiſe im Auf- und Niederſtreich, wors 
nach eine erweiterte, feyerliche Plagal-Cadenz durch die helle große 
Terz das vollkommen beruhigende Ende herbeyführt. — 

Noch eine Fugengattung, worauf unſere guten Vorältern 
großen Werth legten, iſt die ſogenannte Ricercata. Sie wird an⸗ 
fangs nach den Regeln einer gewöhnlichen, einfachen Fuge fortge— 
führt, mit den herkömmlichen Antworten, und Wiederſchlägen; in 
der zweyten Hälfte jedoch beginnt, wo möglich, ganz unbemerkbar, 
die genaue, oder platte Umkehrung ſämmtlicher Stimmen, wo— 
durch die oberen zu unteren werden, und, ſogar gegen die Vor— 
ſchrift, eine wieder allein beginnen muß; eben, um die Eintritte 
des Führers und ſeines Gefährten in dieſer neuen Stellung noch 
deutlicher heraustreten zu laſſen. Wenn nun auf dieſe Weiſe der 
ganze erſte Theil des Satzes verkehrt wurde, ſo wird mit analogen 
Nachahmungen des Hauptgedankens, oder auch über einen Orgels 
punct, eine freye, durch mehrere Tacte erweiterte See 
angehängt. 

Dergleichen Umkehrungen können zwey-, drey- und vier 
ſtimmig ſeyn; oder wenn man ſie nur in zwey Stimmen anbringt, 
mit einer dritten und vierten freyen Stimme noch begleitet wer— 
den. Bey einem dreyſtimmigen Satze findet natürlicher Weiſe nur 
ein Platzwechſel zwiſchen Oberſtimme und Unterſtimme ſtatt; die 
Mittelſtimme, jedoch platt oder genau, Ton für Ton, umgekehrt, 
muß auch in der Ricercata abermahls wieder die Mittelſtelle ein⸗ 
nehmen. Wenn man bey einer Fuge das angefangene Thema (Sub- 
jectum rectum) nur plattweg, ohne die halben und ganzen Töne 
nach der Ordnung in der Antwort (in Subjecto contrario) nachzu— 
machen, umkehrt, ſo heißt ſie lateiniſch Fuga per Contrarium 
simplex; werden aber auch die ganzen und halben Töne genau be— 
obachtet, ſo, daß aus ganzen Tönen wieder überall ganze Töne 
aus jedem Mi-Toneſ überall ein FLa- Ton wird, und gleiches auch 
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im Widerſpiele überall in der Umkehrung erfolgt, fo heißt fie Fuga 
per Contrarium reversum. E 
Nun folgen noch zwey kurze Fugen, in welchen die Umkehrung 
ſtets dem Hauptſatze gleich antwortet „bis zu den Engführungen. 
Fuga a quatro in A-moll per Contrarium simplex, das iſt, 
in der platten Umkehrung. 
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Bey Nr. 1. im Discant iſt eine kleine, aber erlaubte Ver— 
änderung geſchehen, indem das D keinen Punct hat, und das fol: 
gende C ſtatt einer Viertelnote eine Halbnote iſt. 


Bey Nr. 2. im Alt und im Baſſe iſt eine Viertelpauſe, da— 
mit man den umgekehrten Satz deſto vernehmlicher höre, welches 
Fux als eine Regel vorgeſchrieben hat, die aber nicht mehr beob— 
achtet wird; denn, jeder, für die betreffende Stimme wirkſam ge— 
ſtellte Eintritt (Wiederſchlag) des Thema wird den aufmerkſamen 
Hörer gewiß nicht leicht entgehen, und auf uneingeweihte Layen, 
ſogenannte muſikaliſche Naturaliſten — iſt es bey ſolchen künſtlich 
verzweigten Combinationen ohnehin nicht gemünzt. 


Bey Nr. 3 im Tenor ſteht wieder mit guter Erlaubniß der 
umgekehrte Satz, oder beſſer geſagt, die Nachahmung des Dis— 
cants in den erſten zwey Noten per Figuram Augmentationis, 
das iſt, in langſamern Noten um eine Octave tiefer. 


Nun folgt eine dreyſtimmige Ricercata, zugleich in der ge— 
nauen Umkehrung, für die Orgel. 


Von Philipp Kirnberger. 


— 
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Hier dauerte das in der großen Septime angefangene chroma— 
tiſche Subject bis zum 72. Tacte; ſodann fing im Aufſtreiche die— 
ſes nähmlichen Tactes die oberſte Stimme die Umkehrung, und 
zwar per Contrarium reversum, an; und dieſe dauerte in allen 
drey Stimmen eben fo lange, als das Subjectum rectum ſammt 
ſeiner umgekehrten Begleitung bis zum 143. Tacte, und zwar 
nach der reinſten Harmonie. Nach dieſem wurden noch 9 Tacte in 
kurzen Nachahmungen, und der Schluß im Haupttone mit einer 
Plagal-Cadenz gemacht. 
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Im Verlage der k. k. Hof- und priv. Kunft: und Muſikalienhandlung 


des Tobias Haslinger 


in Wien, 
am Graben, im Edlen von Trattnern'ſchen Freyhofe Nr. 618, 
ſind erſchienen und zu haben: 


Alle hier verzeichneten Werke ſind auch in allen Mufſikalienhandlungen 
des In- und Auslandes zu haben. 


Oratorien und Cantaten. 1 
» r. 
Beethoven (L. van) „Der glorreiche Augenblick.“ Cantate, ge: 


dichtet von Doctor Al. Weiſſenbach. Vor den allerhöch— 
ſten Monarchen und höchſten Herrſchaften am Wiener-Con— 
greſſe zum erſten Mahle aufgeführt. (Den erhabenen Monar— 
chen der großen Allianz, den huldreichen Schützern und Be— 
förderern der Künſte und Wiſſenſchaften Ihren Majeſtäten 
Franz J. Kaiſer von Öfterreih, Nicolaus I. Kaiſer von 
Rußland, Friedrich Wilhelm III. König von Preußen, 
in tiefſter Ehrfurcht allerunterthänigſt gewidmet, vom Verle— 
ger Tobias Haslinger.) Schöne Ausgabe in Partitur mit 6 
in Kupfer geſtochenen Titel- und Dedications-Blättern . 15 — 


Ehrenvolle Auszeichnungen. 


Se. Majeſtät der Kaiſer von Rußland haben das Höchſtdemſelben 
von dem hieſigen k. k. Hof- und priv. Kunſt- und Muſikalienhändler, 
Tobias Haslinger, überreichte Exemplar der den verbündeten Mos 
narchen gewidmeten Beethoven'ſchen Cantate: „Der glorreiche Augen: 
blick“ mit beſonderem Wohlgefallen aufgenommen, und demſelben in Ans 
erkennung feiner Verdienſte um die Kunſt, einen ſehr werthvollen Bril- 
lantring durch die kaiſerl. ruſſiſche Bothſchaft zuſtellen zu laſſen geruht. 
(Wiener Zeitung, den 12. December 1835.) 


* 


Se. Majeſtät der König von Preußen haben dem hiefigen k. k. 
Hof: und priv. Kunft- und Muſikalienhändler, Tobias Haslinger, für 
das Höchſtdemſelben überſendete Dedications-Exemplar der den verbün: 
deten Monarchen gewidmeten Beethoven'ſchen Cantate: „Der glorreiche 
Augenblick,“ die große goldene Medaille für Kunſt und Wiſſenſchaft, 
begleitet von einem Höchſteigenhändig unterzeichneten Cabinetsſchreiben, 
durch die hieſige königl. preußiſche Geſandtſchaft, zuſtellen laſſen. 


Bey der am 19. December 1835 in dem Ceremonienſaale der k. k. 
Hofburg Statt gehabten feyerlichen Vertheilung der von Sr. k. k. Ma⸗ 
jeſtät aus Anlaß der erſten Ausſtellung öſterreichiſcher Gewerbserzeug⸗ 
niſſe zur Belohnung des gewerblichen Verdienſtes und zur Aufmunterung 
der Gewerbsbetriebſamkeit, allergnädigſt bewilligten Medaillen, erhlelt 
für die Ausſtellung obigen Prachtwerkes: „Der glorreiche Augenblick,“ 
des ſchönen Notendruckes wegen der Verleger Tobias Haslinger den 


erſten Preis, beſtehend in einer großen ſilbernen Medaille. 


Dieſelbe Cantate iſt auch mit neuem Texte 


unter folgendem Titel erſchienen: 


Beethoven (L. van) Preis der Tonkunſt (der glorreiche Au⸗ 
genblick). Mit neu verfaßtem, der Beethoven'ſchen Muſik un: 
terlegtem Texte. 

In vollſtändiger Partitur 7 - 5 Kan. 
In einzelnen Geſang- und Auflagſtimmen A 


Im vollſtändigen Clavieraus zunge . 0 


Die Singſtimmen hierzu appart I - 
Im Auszug für das Pianoforte zu 4 Händen. 
Im Auszug für das Pianoforte allein . B 


Händel (G. F.) Jephta. Großes Oratorium. In 3 Abtheilungen. 
Überſetzt und bearbeitet von J. F. von Moſel. 
In vollſtändiger Partitur. . : 8 8 
Im vollſtändigen Clavier-Auszunne 
Die einzelnen Chorſtimmen . 


— Belſazer. Großes Oratorium, in 3 Abtheilungen. Überſetzt 
und bearbeitet von J. F. von Moſel. 
In vollſtändiger Partitur . 5 9 0 \ i 
Im vollſtändigen Clavier-Auszuge . ank . 
Die einzelnen Chorſtimmen s 
(Werden fortgeſetzt.) 


fl. kr. 


20 — 
2 
12 


20 — 
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1 fl. kr. 
Stadler (Abbé) Die Befreyung von Jeruſalem. Großes Ora— 


torium. In 2 Abtheilungen. 


In vollſtändiger Partitur . 4 4 g R . 20 — 
Im vollſtändigen Clavier-Asszuge . Ä . 10 — 


Muſikalien für die Orgel. 


Albrechtsberger (G.) Ausweichungen von C-dur und C-moll 
in die übrigen Tonarten . 5 g : } .— 20 


— kurze Regeln des reinſten Satzes N } 5 . · 30 
— Prälude und Fuge 0 4 aa EC Bl), .— 45 
— 6 Fugen 0 . 5 ; . 108 W. 1— 
— 6 Fugen ? 5 4 . 5 . . 178 W. 1— 
— 18 Präludien. . 5 3 Hefte 1 W. 2 30 
— 50 Verſetten und 8 dagen für die Drgel. 

17e Abtheilung Mol: Tonarten .». 2. 130 

Ae Abtheilung Dur = Tonarten a r EM 


Aßmayr (J.) Das deutſche Segen = und Meß lied A7tes W. — 24 


— und Sechter, Paſtoral-Fuge und Präludium g .— 24 


Bach (J. S.) 6 Präludien und 6 Fugen mit Pedal a 53 80 


Bibel (A.) 3 Präludien . 8 1 . 158 W. — 30 

Drechsler (J.) Kleine Orgelſchule. gam Gebaute bey den öf⸗ 
fentlichen Vorleſungen bey St. Anna in Wien. h 1 — 

Köhler (E.) Variationen 5 a 2086tes W. 1 — 


Kühn (J. C.) 48 Übergänge von C nic allen Tonarten. Noth⸗ 


wendiges Handbuch für Organiſten 1 — 
Payer (H.) 6 Fugen ER ir a sam W. 115 
— Coneert (in C) mit Begleitung des Orcheſters . 79tes W. 2 — 
Reicha (A.) 30 Fugen nach einem neuen Syſteme a . 6 — 
Rieder (A.) 6 kurze Präludien zur Selbſtübung . 34's W. — 30 
Sechter und Aßmayr, Paftoral: Zuge - h } 3 — U 
Schiedermayr (J. B.) 6 Orgelſtücke . . 76s W. 1 — 
Schneider (Fr.) 6 Paſtoralſtücke . 9 : Its W. — 24 


K ²˙¹1öw. ͤͤGnon 


A d. Heſſe's 


neue Orgelcompoſitionen. 


1. Heft. 
2 
6 Orgel⸗ . zum 9 bey dem öffentlichen Gottes⸗ \ 
dienſte 8 5 8 ? 1 
2. Heft. 
6 Drgel: Borfpiele, zum 2 bey dem öffentlichen Gottes⸗ 
dienſte a 2 \ > 4 . 33tes W. 1 — 
3. Heft. 
Variationen (in As- dur) über ein Original-Thema 348 W. — 45 
4. Heft. ‚ 
Fantaſte (in C- mol) für die Orgel zu A Händen . 3 W. — 45 
| 5. Heft. 
3 Präludien, 1 Trio und 1 Fantaſie f. d. Concert. 36 W. 1 — 
6. Heft. 
3 Präludien, 1 ig: 1 dug⸗ und variirter Choral für das 
Concert un . 37 tes W. 1 — 
7. Heft. 
Variationen (Nr. 2.) über ein Original-Thema . 47tes W. — 45 
8. Heft. 


Orgel⸗Vorſpiele verſchiedenen Charakters, zum Gebrauch beym 
öffentlichen Gottesdienſte . 48 W. L— 


9. Heft. 
2 Fugen nebſt Einleitung 39 W. — 45 
(Werden fortgeſetzt.) 


Herr Heſſe iſt als ausgezeichneter Orgelcomponiſt überhaupt, und 
insbeſondere als genialer Orgelſpieler ſo überaus vortheilhaft bekannt, 
daß man in Rückſicht des Gehalts obiger Werke die Muſikfreunde nur 
auf deſſen fo ſehr gegründeten hohen Ruf verweiſen zu dürfen glaubt. 
Unter obigem Titel wird von nun an eine Reihenfolge der neueſten Or— 
gelcompoſitionen dieſes Meiſters in zwangloſen Lieferungen erſcheinen, 
worauf nebſtbey auch die Abnehmer und Freunde des in obigem Verlag 
herauskommenden Werkes, der vollkommene Organiſt“ aufmerkſam ge— 
macht werden. 


Der vollkommene Organiſt. 


Gediegene und effeetvolle Fugen, Präludien, Caden⸗ 
zen, Verſetten, Chorale, Fantaſien, Vorſpiele ꝛc. 


1. Lieferung. . 


Nr. 1. Teyber, Präludium vor dem Kyrie. — 2. Aßmayr, 
Fuga: Ite Missa est, Alleluja. — 3. Sechter, Fuga 
in C. — 4. Hüttenbrenner, Andante, während der 
Wandlung zu ſpielen. — 5. desgleichen. a 8 — 45 


2. Lieſerung. 


Nr. 6. Sechter, Fuga. — 7. Rieder, Präludium und Fuge. 
— 8 Hauptmann, Fuge über das Alleluja. — 9. 
Hüttenbrenner, Andante während der Wandlung 
zu ſpielen . i a f l . 5 l — 45 


3. Lieferung. 


Nr. 10. Martini, Fuge. — 11. Bach (Chr. F.) Fuge. — 12. 
Telemann, Fuge. — 13. Telemann, Fuge . — 45 


4. Lieferung. 


Nr. 14. Kirnberger, Fuge. — 15. Sechter, Verſetten. — 
17. Bach (Em.) si — 18 bis 21. ak er⸗ 
ſetten 0 > 4 . — 45 


5. Lieferung. 


Nr. 22. u. 23. Sechter, Verſetten. — 24. Rieder, Präludien 
und Fuge. — 25. Sechter, Verſetten. — 26. Muffat, 
Fuge. — 27. Sechter, Präludien. — 28 bis 30. Muf: 
fat, Fugen. — 31. Sechter, Verſette : x .— 45 
(Wird fortgeſetzt.) 

Gewiß fühlt jeder würdige Organiſt, dem es mit feinem ehrenwer— 
then Berufe Ernſt iſt, das Bedürfniß eines mannigfaltigen Vorrathes 
für ſeine Auswahl bey den verſchiedenartig vorkommenden Anläſſen. 
Dieſem Bedürfniß glaubt die Verlagshandlung durch obiges Unterneh— 
men entgegenzukommen, und daß es nicht blos um die oberflächliche Aus— 
führung einer ſo zeitgemäßen Idee ſich handle, ſondern um möglichſt 


* 


entfprechende Erfüllung des Zweckes durch tüchtige, werthvolle, dauer: 
gültige Werke würdiger Meiſter, wird ſich im Fortgange dieſer Liefe⸗ 
rungen thatſächlich ausweiſen. In dieſer Beziehung hat ſich der Ver⸗ 
leger mit den vorzüglichſten Organiſten Deutſchlands in Verbindung 
geſetzt, dergeſtalt, daß eine feſte Baſis hergeſtellt iſt. 
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Im Verlag der k. k. Hof⸗ und priv. Kunſt⸗ und Muſikalienhandlung 


des Tobias Haslinger in Wien, 
iſt erſchienen, 


und auch in allen Muſikalienhandlungen des In⸗ und Auslandes 


Nr. 1. 
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zu haben: 


Sonaten 


für das Pianoforte allein 


Sonate 
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Sonate 


Er 


von. 
Ludw. van Beethoven. 
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(in Es-dur) geschr. im 10. Lebensjahre „ t. 
(in F-moll) „ 1 » n. 
(in D-dur) „ » 5 EEE 


(in C-moll) . * . . * D . 10, 
(in F-dur) . * . “ . . „ 10. 
(in D- dur) * . . * . 0 10. 
(in C-moll) 0 0 * * 0 0 0 13. 
(in E-dur) RER" * * 0 “ * „14. 
(in G- dur) . > 0 . . 0 „ 14. 
J 23. 
. 
(in Cis-moll) * 5 * “ * . 0 27. 
(in Es- dur) eee 

(in D- dur) re D * * D . 20. 
(in G-dur) . A 3 N 8 N 
(in D-moll) . . . . * . . 29. 
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(in G-moll) . . * 0 D . .. 49% 
(in G-dur) . i . . . — 6069 
(in C- dur) . . . * * . 3. 
(in pe a x 3 2 a 54. 
(in F-mol) . . EN RER 

ri a a 
(in G-dur) . . * . . 5 9: 
ↄU!ß!ßß AA ae I. 
(in E-moll) . . . . 90 


(in ae V 1855 1— 
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Duetten, 


Pianotorte und Violine 


„ ( 1111 | I» 


= 


Ludw. van Beethoven. 


’ fl. kr. 

(in F-dur) . „ a * . > . 2% W. 1 30 
(in A-moll) „ « . * . „ 23. W. 1 30 
PCP ͤ . . 830 
(in A-dur) . \ 4 5 A « 30. W. ı 30 
(in G- dur) . 0 . 0 0 * * 30. W. 1 30 
(in C-moll) „ 0 0 0 * . * 30. W. 2 30 
(in A- dur) a a . . „ * 47. W. 2 30 

986. W. 2 15 


(i n G- dur) 0 „ * * 0 0 N 
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Im Verlage der k. k. Hof-u.priv. Kunst- u. Musikalienhandlung 3 
des Tobias Haslinger in Wien, | 
und in dessen Verlags-Expedition bey Hermann und 
| Langbein in Leipzig, 

so wie in allen Musik- u. Buchhandlungen des In- u. Auslandes 

| ist zu haben: | E 
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Grosse Violinschule 
von 9115 


Louis Spohr, 


Doctor der Tonkunst u. Hof- Capellmeister in Cassel. 


In 3 Abtheilungen. 


Mit dem Porträte des Verfassers, und mehreren erläuternden 
Kupfertafeln. (Gr. Folio, über 70 Bog. stark.) 


| Inhalt. 
Vorrede für Aeltern und Lehrer. 
Einleitung. 
Erste Abtheilung. 


1. Von dem Bau und den einzelnen Theilen der Vio- 
line. — 2. Von der Einrichtung der Violine. — 3. Von der 
Besaitung der Violine. — 4. Von der Verschiedenheit in der 
Güte und dem Werthe der Violine. — 5. Wie die Violine 
aufbewahrt und gehalten werden muss, — 6. Vom Violin- 
bogen — 7. Vom Colophonium oder Geigenharz. 


Tote tetet 


et 
W 


. 
RR 


k . ER 


RE 


D 


BE 
3 . 


rote 


* 


* 
5 
ex 


n 
8 


Ars 
Ta 
* 


et; 
FENG) 


RER 


4 
. 


h 
0 
0 
| 


. 
N 
* 
. 
55 
* 
2 
2 
2 
. 
. 
8 
* 
8 
8 
— 
2 
Ko 
Ke 
8 
* 


kk. K. .. KKK KKL KKK 
85 


2 0 
ww 

Ur ars 
. 


8 
RR 
5% 
2 


* 


Zweyte Abtheilung. 


1. Von den Noten, dem Notenplan und den Schlüsseln. 
— 2. Von der Haltung der Violine und des Bogens. — 
3. Von der Bewegung des rechten Armes. — 4. Von der 
Bewegung der Finger der linken Hand. — 5. Von der Ge- 
stalt und Dauer der Noten und der Pausen. — 6. Vom 
Tacte, von den Tactarten und dem Zeitmass. — 7. Von 
Triolen, Sextolen, Puncten bey Noten und Pausen, Bin- 
dungen und Synkopen. — 8. Von Tonleitern, Tonarten, 
Versetzungszeichen und Vorzeichnungen. — g. Von den 
Intervallen. — Von Dur- und Molltonleitern der diatoni- 
schen und chromatischen Scalen, — 10. Von den Applicatu- 
ren, dem Abreichen der Töne und den Flageolettönen. — 
11. Von der Bogenführung und den verschiedenen Strichar- 
ten. — 12. Von den Doppelgriffen, den gebrochenen Accorden, 
und dem Arpeggio. — ı3. Von den Verzierungen und Aus- 


schmückungen. 
| Dritte Abtheilung. 


3 
2 
Vom Vortrage. 3 

1. Vom Vortrage überhaupt. — 2. Vom Vortrage des 3 
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Concertes. — 3. Ueber das Verfahren beym Einüben neuer 
Concertstücke. — 4. Vom Vortrag des Quartetts. —5. Vom 3 


Orchesterspielund dem Accompagnement. — Beschluss. 3 


2 


* 


Sn 


* 


ie 


Preis 15 fl. C. M. (oder 10 Rthlr.) 2 
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